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Vas größere Deutfrhlanv .
Wie bei früheren Gelegenheiten ist einer wenige

sagenden Thronrede , die unter Gegenzeichnung des

Fürsten Hohenlohe als Kaindgebnng der Reichsregierung
der Oeffentlichkeit übergeben wurde , eine persönliche
Meinungsäußerung des Kaisers nachgefolgt , die in die Tages -
Politik eingreift mid die politischen Parteien zur Würdigung
der darin angebahnten Politik nöthigt . Beim Prunkina hl
im königlichen Schlosse zur Jubelfeier der Reiäisgründnng
brachte Kaiser Wilhelm II . folgenden Trinkspruch aus :

„ Ter heutige Tag , ein Tag dankbaren Rückblicks , wie das

ganze Jahr in allen seinen Feiern , ist eine einzige

große DankeSfeier und Gedenkfeier für den hoch -

seligen großen Kaiser . Ueber dem heutigen Tage ruht
der Segen , schwebt der Geist deffe », der in Charlottenburg , und

dessen , der in der Friedenskirche gebettet ist . Was unsere Väter

erhofften , was die deutsche Jugend träumend gesungen und ge -
wünscht hat — ihnen , den beiden Kaisern , ist es ver -

gönnt gewesen , daS Deutsche Reich mit den

Fürsten sich zu erkämpfen und wiederherzu -
stellen . Wir dürfen dankbar die Bortheile genießen ; wir

dürfen uns des heutigen Tages freuen . Damit geht auf uns

jedoch die ernste Pflicht über , auch das zu erhalten , was die

hohen Herren uns erkämpft haben . Aus dem Deutschen

Reiche ist ein Weltreich geworden . Ueberall in fernen
Theilcn der Erde wohnen taufende unserer Landsleute . Deutsche
Güter , deutsches Wissen , deutsche Betriebsamkeit gehen über de »

Ozean . Nach tausenden von Millionen beziffern sich die

Werthe , die Deutschland auf der See fahren hat . An Sie ,
vieine Herren , tritt die ernste Pflicht heran , m i r

zu helfen , dieses größere Deutsche Reich

auch fest an unser heiniisches zu gliedern .
Das Gelöbniß , was ich heute vor Ihnen ablegte , es

kann nur Wahrheit werde » , wenn Ihre von einheitlichem ,

patriotischem Geiste beseelte , vollste Unterstützung mir zu theil
wird . Mit diesem Wunsche , daß Sie in vollster Einigkeit mir

helfen werden , meine Pflicht nicht nur meinen engeren Lands -

leulen , sondern auch den vielen tausenden von Landsleute » im

Auslande gegenüber zu erfüllen , das heißt , daß ich sie schützen

kann , wenn ich es muß , und mit der Mahnung , die a » uns alle

geht : „ Was du ererbt von deinen Vätern hast , erwirb es , um

es zu besitzen " , erhebe ich mein Glas auf unser geliebtes deutsches
Vaterland und rufe : Das Deutsche Reich hoch ! — und nochmals

hoch ! und zum dritten Mal hoch !"

Die in dem vorstehenden Trinkspruch zum Ausdruck

gekommene Auffassung des Kaisers , daß der 18 . Januar
wie das ganze Jahr eine einzige große Dankesfeier sür den

Kaiser Wilhelm I. sei , theilcn wir ebenso wenig wie die

historische Ansicht , daß die beiden Kaiser das Reich s i ch
erkämpft und wieder hergestellt haben . Möglich wäre ja ,

� dTlrf tNachdruiI verboten . )

Roman aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Georgine ivollte sich jedoch kein Wort entgehen lassen ,
während das Interesse Clotildeu ' s ein getheiltes schien .
Dachte sie an den Baron ?

Und doch war Bergkuhn ' s Rede nur für sie be -

rechnet gewesen . Er war sich sofort klar , daß e- besondere
Motive sein mußten , welche den bisher unabhängigen Baron ,
den Strcitkopf , in das Lager eines ihm abholden , ihm
feindlichen Blattes getrieben . Der verliebte Blick , den der

Baron beim Abschiede Clotilden gespendet , war ihm nicht

entgangen , und das hatte Bergkuhn ' s Haß und Eifersucht
erregt .

Für Brambach waren die eben gehörten Enthüllungen
äußerst werthvoll . Er dachte , während Bergkuhn sprach :

Daß der Baron etwas linkisch aufgetreten , und mit

der Feder routinirter war als im Benehmen Damen gegen -
über . Das stinimte ja , aber das war kein großer Fehler
und stbimte auch Befangenheit gewesen sein . Daß aber

dieser Bergkuhn sich vor ihm fürchtete , Freundschafts -
bcziehuugcn mit ihm pflog und doch sein erbittertster Feind
war , das sprach zu guusten des Barons und sicherte ihm

Theiluahine . Gewiß hatte er den Muth gehabt , das

Treiben dieses Wollüstlings zn brandmarken . Ein Tadel

aus solchem Munde wurde zum Lobe für den Baron .

Die Winke für sein Blatt waren Branibach sehr
schätzbar . Er erging sich daher in folgenden Redensarten ,
als Bergkuhn geendet :

„ Bin Ihnen sehr dankbar , Herr Legationsrath , daß
Sie sich zu mir bemüht . Durch Ihren werthvollen Besuch
habe ich wichtige Mittheilungen und Fingerzeige bekcmmen ,

die ich auch in Ihren , Juteresse venverthcn will . "

daß auch Kaiser Wilhelm I . und Kaiser Friedrich III .

gleicher Ansicht mit ihrem Enkel und Sohne waren ,
aber das Geschichtsurtheil wird nicht dabei stehen
bleiben , jene Staatsumwälznng der Jahre 1866 bis 1871
als ein nach Ursache und Wirkung rein persönliches
Ereigniß aufzufassen . Judeß akademische Erörterungen über
die Würdigung von Geschichtsvorgängcn können wir hier
beiseite lassen . Uns iuteressirt vornehmlich die Anregung
für die deutsche Politik , die in dem letzten Theile des kaiser
lichen Trinkspruchs enthalten ist.

Diese politische Anregung zerfällt in zwei Theile : in
eine Forderung und in deren B e g r ü n d u n g. Beide

Bestaudtheile der Anregung stehen nun leider nicht in
einem zwingenden ursächlichen Zusammenhange und die

Begründung ist anfechtbar an sich. Sie läßt nicht mit

völliger Klarheit erkennen , was der Kaiser gemeint hat niit
dem „Weltreich " , zu dem das Deutsche Reich geworden sei

Man hat bisher das Wort Weltreich angewandt auf
Staatsgebiete , die durch Eroberungen und Kolonisationen
über das engere Gebiet des ursprünglichen Mutterlandes
weit hinausgewachsen waren . Ein solches Weltreich war das

römische ; eine zeitlang konnte das spanische Staatsgcbilde
auf diese Bezeichnung Anspruch erheben . Neuerdings ist das

britische Reich zu einem Weltreich nach rönnschem Vorbilde

ausgewachsen ; auch Rußland hat mau ein Weltreich ge -
uanut ; mehr wegen des bedeutenden Unifanges seines außer¬
europäischen Gebietes und der vielfachen politischen Be¬

ziehungen , die sich daraus sür Rußland gegenüber den be -

drohten Nachbarländern ergeben , als wegen der eigenen
Bedeutung des spärlich bevölkerten asiatischen Rußlands . Ein

Weltreich in diesem Sinne wie Großbritannien und Ruß -
laud kann man aber kaum Frankreich nennen trotz seiner
ausgedehnten Kolonien , oder man müßte auch Holland zu
den „ Weltreichen " zählen . Ganz sicher ist aber das Deutsche
Reich kein Weltreich in dem Sinne , den man bisher mit

diesem Ausdruck verbunden hat , denn Teutschlands
iolonialgebiet kau » , sc

ill ,
oder Hollands messen

Doch vielleicht haben tum K>>,�r Wilhelm II . bei der

Bezeichnung „Weltreich " diejenigen Beziehungen des Deutschen
Reiches vorgeschwebt , die sich daraus ergeben , daß zahlreiche
Reichsangehörige im Auslande erwerbsthätig sind und daß
der Handel Deutschlands durch die ganze Welt geht . Darauf
würden die Ausführungen des Kaisers über den deutscheu
Handel hindeuten .

Zu dieser Auffassung paßt aber nicht die Wendung ,
daß das Deutsche Reich zu einem solchen Weltreiche geworden
sei. Denn deutscher Handel ging auch vor der Gründung
des Reichs in alle Welt , deutsche Gewerbetreibende waren

auch vordem allerorts thätig . Alle diese Beziehungen haben
sich zwar vermehrt , wie bei der fortschreitenden Kultur -

entwickelnng auch andere Länder überall ihre Weltbeziehungen
erweitern .

Es paßt dazu auch nicht die Mahnung des

Kaisers an die Gäste des Prunkmahls , es sei

Kolonialgebiet kau » , falls mau ihm überhaupt eine Be

deutung zurechnen will , sich nicht einmal mit dem Spaniens

„ Noch mehr " , entgegnete Bergknhn überlegen , „ wird
die Eröffnung Sie erfreuen , daß in der feinen Gesellschaft
allgemeine Befriedigung herrscht über das Auftreten von

Frau und Fräulein Brambach im Bazar . Ich muß den

Damen gratnliren . Meine Familie und ich werden bemüht
sein , allerwärts rühmend Ihren Namen zu erwähnen . Be -

sonders aber wünsche ich Fräulein Brambach Glück zn

solchem Erfolge . "
Als nach diesen Worten Bergkuhn Clotildeu ' s Hand

erfaßte , sagte Georgine : „ Auch ich habe mich sür Sie

bemüht . " Sie öffnete die Thür zum Rebenzimmer .
Der Zufall wollte , daß Blanko von Boheimb , welche

gegenüber der Thür mitten im Zimmer saß , mit ansah ,
wie Bergkuhn Clotilden ' s Hand küßte . Sie erhob

sich geräuschvoll und lenkte dadurch aller Blicke

auf sich.
Auf ein Wiedersehen solcher Art mit Bergkuhn schien

Blanka nicht vorbereitet . Sie hatte ihre sonstige Ruhe ver -

loren . Einen Augenblick stand sie , stechenden AugeS dem

verlegen dreinschauenden Bergkuhn gegenüber .
Branibach begriff sie zuerst und rettete sie auS der

peinlichen Situation , indem er ausrief : „ Ah ! Willkommen ,
gnädiges Fräulein ! "

„ Verzeihung , daß ich störe ! " brachte Blanka mühsam
hervor , „ Dir , Georgine , wollte ich ( mir diesen Brief über¬

geben , ich muß sogleich wieder gehen . "
Sie suchte , zitternd vor Erregung , in ihrer Pompadour -

tasche .
Diesen Augenblick benutzte Bergkuh » , sich ihr zn

nähern mit den Worten : „ Wie preise ich das gütige
Geschick , Sie , gnädiges Fräulein , zu sehen und zu begrüßen . "

Blanka verbeugte sich , ohne ihr hochgeröthetes Antlitz
zn erheben , und gab Georgine einen Brief , zur Thür
schreitend .

ihre Pflicht ihm zu helfen , daß dieses größere Deutsche
Reich fest an das heimische gegliedert werde . Der Ausdruck

„größeres Reich " paßt nicht auf Handelsbeziehungen eines

Landes mit anderen Ländern , mögen auch diese Handels -
beziehungen zum theil in den Händen von Angehörigen des

ersteren liegen . Die Angliedernng dieses Handels ist auch
nicht das Werk von Haupt - und Staatsaktionen . Ter Ans -

druck größeres Deutsches Reich führt uns überhaupt ans
eine ganz andere Spur .

Vor Jahren hat der englische Politiker Sir Charles
Tille ein Buch veröffentlicht , in dem er das englische

Kolonialreich als „ Zreater Lritain " , das größere Britannien

( eine Erweiterung von Groß britannien ) anspricht . Mit

diesem „ Größereu Britannien " , das in England zum Schlag -
worte geworden ist , wurde aber das britische Kolonial -

reich gemeint . Nun sind denn auch verschiedene Leute auf
die Vermuthung gekommen , den , Kaiser schwebe der gleiche
Gedanke vor . So hat das französische Blatt „ Temps " geäußert ,
und das Wolff ' sche Bureau hat es hierher gemeldet :

„ Man muß übrigens gestehen , daß Kaiser Wilhelm sich
zu bemühen scheint , uns die Achtung vor der Reichseinheit
zu erleichtern , wenn er , wie bei der gestrigen Jubelfeier ,
anstatt schmerzliche Erinnerungen hervorheben und schlecht
vernarbte Wunden zn öffnen , die koloniale Ausbreitung des

Reiches betont und de », „ Kreater Lritain " ein „ größere »
Deutschland " gegenüberstellt . "

Wir glauben nicht , daß der Kaiser direkt an eine

solche „ Gegenüberstellung " gedacht hat , denn das

Mißverhältniß der beiden Kolonialreichs - Größen ist doch ein

zu auffälliges . Uns ist ' es ans allen diesen Gründen nicht
klar geworden , was denn eigentlich Kaiser Wilhelm II . mit

seine », Trinkspruch bezweckt hat .
Leider haben aber chauvinistisch veranlagte Gemüther

in Deutschland die Worte des Kaisers , besonders die An -

spiclung auf die „Unterstützung " , die er beansprucht , dahin
gedeutet , daß damit eine erhebliche Mehrforderung sür die

Kriegsflotte angebahnt werden solle . So schreibt die „Deutsche
Warte " :

„ Eine neue Marinevorlage soll , wie man niehr -
fach hört , von der Reichsregierung geplant werde » . Die Rede des

Kaisers bei der Tafel am Sonnabend wurde vielfach als eine

Andeutung für die an hoher Stelle empfundene Nothwendigkeil
der Verstärkung unserer maritimen Kräjte angesehen . Von einer
Seite wird sogar bchmiptet , daß , wenn der Reichstag nicht
bewilligungsbereit sei , an eine Auflösung des Reichs -
t a g e s gedacht werden würde . Es ist jedenfalls nicht aus »

geschlossen , daß wir direkt vor ereignißreichen Wendungen der
inneren Politik stehen . "

Einer solchen Ausnutzung dcS kaiserlichen Trinkspruchcs
kann nicht früh und energisch genug entgegen getreten
werden . Ein zwiugeuder Grund unsere Marine zu ver -

mehren liegt nicht vor . Sie reicht zur Erfüllung ihrer
Aufgaben , den deutschen Handel wie die Deutschen im

Auslande zu schützen völlig aus . Mit Englands Flotte in

einen Wettbewerb einzutreten , haben wir weder die Mittel

»och irgend welchen Anlaß .

Georgine überflog die Aufschrift und sagte : „ O, Herr
von Bergkuhn , diesen Brief schnell zu besorgen , übernehmen
Sie wohl statt meiner , da meine Konsine , wie es scheint ,
Eile hat . " Dabei gab Sie Bergkuhn den Brief .

Dieser schob ihn in die Tasche und sagte : „ Sehr gern .

Doch auch Ihnen , gnädiges Fräulein , kann ich dienen , mein

Wagen hält nicht weit von hier , nehmen Sie ihn und mein

Geleit bis dahin . "
Blanka sagte kein Wort , sie verbeugte sich und ging

aus der Thür , ließ dieselbe aber offen und schien es nicht

ungern zn bemerken , daß Bergkuhn ihr , nach kurzem
Abschiedsgruße für die Zurückbleibenden , eiligen Schritte ?
folgte .

Brambach und Georgine traten anS Fenster , sahen den

beiden nach , wie sie einem an der Straßenecke haltenden
Wagen zueilten .

Bergknhn sprach mit dem Kutscher und wollte eben

Blanka bei dem Einsteigen behilflich sein , als diese den ver -

bindlichen Gruß eines vorübergehenden Herrn erwiderte .

Ter Grüßende war der Dr . Langenberg . Auch er sah
Blanka an der Seite Bergkuhn ' s im Wagen und diesen in

entgegengesetzter Richtung vom Schlosse vorüberfahreu .
Wollte nun Dr . Langenberg diese Nenigkeir der

Brambach ' schen Familie mittheilen , oder wollte er ihr einen

Besuch machen ? kurz , er lenkte seine Schritte nach den »

Brambach ' schen Hause .
„ Ter Doktor kommt herauf " , sagte Clotilde , welche

ebenfalls den Vorgang beobachtet hatte . Wieder zeigte sich
auf ihrem jugendfrischen Angesicht eine zarte Röthe , sie
eilte hinaus , um selbst die Etagenthür zu öffnen .

„ Ah ! der Herr Doktor " , mit diesen Worten ging
Brambach dem Eintretenden entgegen .

„ Gut , daß Sie kommen, " fügte Georgine hinzu , „ich
habe ein Anliegen an Sie . "



Sozwlipkipsze Experimente «
Paris . 17. I . S6.

In einem meiner letzten Briefe sagte ich Ihnen , daß der

Glasarbeiter ' Streil in Carinanx nach monatelangem Helden -
haften Widerstande ein unerivartetes Ende gefunden , und daß
die Streikenden beschlossen hätten , eine Arbeiter - Glas -

Hütte zu gründen , um auf industriellem Gebiete den Kampf
gegen ihren Fabrikherren Resssguier fortzusetzen .

Die erste Schwierigkeit , die zu überwinden war , bestand
darin , das nöchige Kapital , welches auf 400 00V Fr . geschätzt wird ,
zusammenzubringen . Tin « alte Freundin Rochefort ' s stellte 100 Ovo Fr .
zur Verfügung ; die Gewerkschaften und die Arbeitcr - Konsum -
vereine , deren Anzahl sehr bedeutend ist , sind bemüht die übrigen
300 OOO Frks . zu beschaffen ,

Aber das Kapital finden , war nicht die größte Schwierigkeit ,
auf welche die Glasarbeiter von Carmaux stoße » sollten : bevor
man den ersten Brennofen anzünden , bevor man das Grundstück
kaufen konnte , stellten sich dem Unternehmen verschiedene Schwierig .
keilen in den Weg .

Als man darüber berieth , wo die Arbeiter - Glashütte errichtet
werden sollte , beanspruchte die Stadt Earmaux diese Ehre für
sich ; ihr Gemeinderath , der aus kleine » Kaufleuten , Gruben
arbeiter » und Glasarbeitern besteht , beeilte sich , für die Arbeiter

genossenschaft 10 000 Franks zu zeichnen .
Die Grundbesttzer von Carmaux waren dem Plan nicht

weniger , wenn nicht noch mehr gewogen ; allein ihr Interesse
für das Unternehmen der Ausständigen äußerte sich ganz
anders ; sie beeilten sich , ihnen ihre Grundstücke zu un -
verschämten Preisen anzubieten . Einer von ihnen verlangte
für 2 Hektar 50 000 Franks , waS für den Quadratmeter 2,50 Franks
macht , und dieser Platz , sonst der günstigste , war vom Bahnho
zu weit entfernt ; mau hätte für den Transport der Kohlen und
des ersten Baumaterials ein « schmalspurige Bahn bauen müssen .
Der übermäßige Preis des Grundstücks wurde noch verdoppelt
durch die Thenenmg deS Brennmaterials : die Minen von
Carmaux haben inimlich mit Resssguier einen Kontrakt ge -
schlössen , welcher bestimmt , daß sie an eine Konkurrenz - Glashütte
nur mit einer Preissteigerung Kohlen liefern dürfen .

Der G« meinderath von Albi , einer kleinen Stadt in einiger
Entfermmg von Earmaux , lud die Glasarbeiter ein , sich in ihrer
Mitte »iederzulassen ; und um die Glasarbeiter zu verpflichten ,
zeichnet « er für sie 25 000 FrtS . Ein Grundeigenthümer bot
ihnen ein Terrain von 3 Hektar , das ziemlich nahe am Bahnho '
liegt , zum Preise von 30 000 Frks . den Hektar an , was auf den
Quadratineter 3 Frks . macht . Die Minen von Albi erboten
sich , ihn « n die in Glashütten gebrauchten Kohlen auch zu unge -
wöhnlich guten Bedingungen zu lieser ». Alles spricht also zu
gunsten Mbi ' S : man konnte nicht schwanken . Die Glasarbeiter
würden vom ökonomischen Staudpunkt aus «ine wahnsinnige
Handlung bedangen haben , hätten sie sich in Carmaux etablirl .

Allem diese Entscheidung , die durch ökonomische Rücksichten
ausgezwungen war . brachte die Stadt Carmaux in Aufruhr . Die
Kleinkrämer , die sich während der ganzen Dauer des Streiks zu
den Glasarbeitern gehalten und ihnen Kredit gegeben hatten ,
erhoben lauten Protest , alsfie hörten , daß sie um den Lohn ihrer
Aufopferung , die mit schweren Nachtheilen für sie verbunden
war . betrogen sein sollten . Die Grubenarbeiter von Carmaux ,
die mit den streikenden Glasarbeitern gemeinsache Sache gemacht
hatten , — wie sie selber in ihrem hartnäckigen Streik des
Jahres 1SS2 von diesen unterstützt worden waren — geriethen in
Verzweiflung , als ste erfuhren , daß ihre Kameraden sie um einer
erbärmlichen Jntereffenfrage willen zu verlassen im Begriff
waren . „ Man hat Carmaux um 50 Centimes geopfert ! " rief
Calvignac aus .

Den Glasarbeitern war dieS schmerzlich . Nichts lag ihnen
ferner , als die edlen Gefühle ihrer Arbeits - und Kampfgenossen

zu verletze » ; sie wurden irr « in ihren Entschließungen und kamen
schließlich übevein , die Streitfrage dem Urtheil einer von den
Gewerkschaften der Gruben - und Glasarbeiter ernannten Kom -
Mission zu unterwerfen . Einstimmig wurden von ihnen
zu Schiedsrichtern gewählt : Baudin , der 1892 den
Grubenarbeiter - Streik von Carmaux geleitet hatte , Mille -
rand , Biviani , Görault > Richard und Turot , die sämmtlich
die Achtung mid Sympathie aller besaßen . Diese fünf Genossen
urtheilten frei von jeder Sentimentalität , wie es ihre Pflicht war ,
mid nur den Gedanken vor Augen , das glückliche Gedeihen des
Unternehmens in industrieller Hinsicht zu sichern . Und sie sprachen
sich einstimmig für Albi aus . Dieser Schiedsspruch wurde von
den Glasarbeiter « mißfällig aufgenommen . Er erregt « den Zorn
der Kleinkrämcr , ivelch « von den Slgenten der Grubengesellschaft
und der Glashütte Resssguier ' S gegen die Sozialisten und gegen
Jaure « aufgehetzt wurdet , , der jetzt als Snndenbock her -
halte » muß .

» « »

Die BourgeoiSblStter jubeln in toller Freude über diesen
Streit und einige erregte Austritte , die er veranlaßt hat . „ Ah ,

„ Vermuthlich mehr wegen eines Festes oder einer Bade

reise ! " brachte scherzend Langenberg nach der Begrüßung
hervor , indem er für Clotilde , dann für sich einen Stuhl
zurechtrückte .

„ Ach nein , eine Badereise muß ich mir noch versagen /
antwortete Georgine . '

„ Und doch würde Ahnen dieselbe sehr nützlich sein . Ich
selbst denke mich auf ein paar Wochen frei zu niachen , um
in der Schweiz oder in Italien mich zu erholen . "

„Ach, Italien muß doch ein herrliches Land sein, "
hauchte schüchtern Clotilde , „ daß es immer wieder ans -
gesucht wird . "

„ Es ist ja möglich , daß auch Sie es noch zu sehen be -

kommen , vorläufig kann ich Ihnen ein treffliches Werk

„ Italien in Bild und Wort " zur Ansicht bringen . "
„ Sie sind so gefällig als gelehrt, " lispelte verschämt Clotilde .

„ Herr Doktor, " begann Georgine , „ich muß den vielen

Bekannten , die uns nachträglich beschenkt und beglückwünscht
haben , ein kleines Fest geben , Sie könnten daS Arrangement
dazu übernehmen , die Einladungen erlassen . "

„ Sehr gern . — Sie hatten ja heute sehr vornehmen Besuch . "
„ Sie meinen den Lcgationsrath von Bergkuhn, " be -

merkte Brambach .
„ Nein . Also der war auch hier ? Ich sah ihn , wie

er Fräulein von Boheimb in seinen Wagen einlud . "

„ Das wird Blanka keineswegs angenehm gewesen sein, "
schaltete Georgine ein .

„ Da er hier war , bin ich nicht mehr überrascht , Berg -
kühn ist ja als galanter Ritter bekannt . Aber ich sah auch
den Herrn von Rüxdorf aus Ihrem Hause konimen . "

„ Ah ! Den Baron meinen Sie, " sagte Brambach . „ Ja
er war hier , ich habe ihn für meine Zeitung gewonnen
und fest cngagirt . "

„ So ? Was Sie sagen ? Diese Schwenkung wird noch
als Stadtueuigkeit von sich reden machen . "

Der Doktor blickte vor sich hin , als überlege er etwaS .

Wenn Bergkuhn und Rüxdorf hier ans - und eingingen ,
dann war ja das Brambach ' sche Hans für ihn gesperrt .

Weshalb dieser Baron sich hier eindrängte , war unschwer
zu errathen .

Sollte Bergkuhn sich darum hier eingeführt haben , um

selbst Boden zu fassen ?
Sollte Brambach sich für Rüxdorf interessiren , weil er

Baron ist ?

seht da , da ? prächtige sozialistische Experiment ! " So höhnen
sie : „eS hat noch nicht begonnen und säet schon Zwietracht in den
Reihen der Sozialifie »; wenn ein einziges Unternehmen ein

solches Durcheinander verursacht , in welche Unordnung wird erst
die Gesellschaft gerathen , wenn die Sozialisten die Leitung und
Berwaltiiug aller Industrien übernehmen werden . "

Die Kapitalisten werden einen billigen und werthlosen
Triumph haben , wenn sie von dem Mißerfolg einer Arbeiter -

Unternehmung übereilt auf daS Scheitern des Sozialismus
schließen .

Die Arbeiter - Glashütte , die unsere Freunde uuüberlegter Wesse
„ einen sozialistischen Versuch " genannt haben , ist im

Gegentheil ganz einfach ein von Arbeltern gemachter
kapitalistischer Versuch .

Wenn irgend ein Sozialist eine Fabrik gründet , so würde er nicht
als Sozialist , sondern als Kapitalist handeln . Daß dieser Versuch
ein kapitalistischer ist , wird dadurch bewiesen , daß tue Arbeiter
gleich bei Ansang die Gefühle der Solidarität nnd politischen Zu
sammmengehörigkeit opfern mnßteu , welche sie so eng mit den Gruben
ardeitern und Einwohnern von Carmaux verband « « ; und sie
werden auf dem Altar des Götzen Kapital noch viele andere

Gefühle nnd selbst sozialistische Prinzipien zu opfern haben , wenn
ihre Glashülle der kapitalistischen Konkurrenz die Stirn bieten
soll . Zum Beispiel im Falle einer Krise durch Uebcrprr ' dnstion ,
>vie sie i » jeder großen mechanischen Industrie zu befürchten ist .
kann der Kapitalist sich nur dann erhalten , wenn er seine Aus -
gaben durch Herabsetzung der Löhne nnd durch Entlassung eines
Theiles oder der Gesammtheit seiner Arbeiter vermindert . Die
Arbeiter - Glashütte wird wohl , wenn sie nicht zu gründe gehen
will , sich diesen mißlichen Bedingungen ebenfalls unterziehen
müssen .

Wenn die Glashütte der Ar�eitor aufblühen nnd gedeihen
würde , ohne zu einem dieser schmerzlichen Opfer gezwungen zu
sein, , so würde sie nicht die Wahrheit der sozialistischen Lehren
beweise », sondern die Möglichkeit , daß das kapitalistische Mittel
— le milieu capitaliste — das heißt die kapitalistischen Gesell -
schaftsverhältnisse in ihrer Gesmnmthert sich der sozialistischen
Produktion anpassen und mU Hilfe einer vervielfättigten Reihe
sozialistischer Experimente sich allmälig und unmerklich um -
gestalten kann . Und das bestreiten war wissenschaftlichen So

zialisten auf das entschiedenste .
Die Prodnktiv - Genosseuschasten der Arbeiter können in der

kapitalistischen Gesellschaft sich nur dadurch die Existenz sichern ,
daß sie alle sozialistischen Grundsähe opfern und kapitalistisch «
Unternehmungen werden .

Es sind Kapitalisten , die sozialistische Experimente machen
Die bürgerlichen Naiionalökonomen aller Schulen haben ver -

kündet und fahren fort zu verkünden , daß das persönliche , individnelle

Interesse das Lebensprinzip aller Industrie und alles Handels ,
daß es zur Prosperität nolhwendig und der vornehmste und
wirksamste Hebel des industriellen Forsschritts ist .

Aber die Großindustrie zerstört , unterdrückt diese Ursachen ,
diese angeblichen Vorbedingungen jeder Produktion . Der
Beamte einer Eisenbahn z. B. hat gar kein persönliches
und individuelles Interesse daran , daß der Verkehr
der Linie sich verdoppele oder verdreifache ; er denkt

nicht daran . Die Großindustrie schafft Monopole , die von
den bürgerlichen Oelononien „natürliche " genannt werden , die
aber jede Konkurrenz vernichten und hänstg jeden industriellen
Fortschritt verhindern .

In den Zeiten der Klein rndpftrie war die Konkurrenz und
das persönliche Interesse unentbehrlich . Die kapitalistische Groß -
Produktion hat beides überflüssig gemacht : sie vernichtet alle
Grundlagen und Wurzeln des Privateigenthums , sie schafft die

Existenzbedingungen des Geineineigenthums .
Li » Uns .

( Zu vorstehendem Brüf tussercS französischen Mitarbeiters
haben wir zu bemerke » , daß dieser von vornherein zu der Gruppe
gehört «, die gegen den Plan der Arbeiter - Glashütte die schwersten
Bedenken halte , woraus sich erklärt , daß die Verstimmung in

Carmaux von ihm alS ernsthafter dargestellt wird , wie sie in anderen
französischen Berichten erscheint . Was die prinzipielle Stellung -
nähme betrifft , so stimmen wir selbstverständlich durchaus mit

unserem sranzösischen Mitarbeiter überein . Uebrigens ist seine
Auffassung diejenige der gesammteu deutschen Sozialdemokratie .
Den Sozialismus innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft zu ver -
wirklichen ist ein Widersinn — ein Widerspruch in sich
selbst . Sozialistische Genossenschaften kann es
heuzutag « nicht geben , nur Genossenschaften von So -

i a l i st e n , die kapitalistisch produzircn , den Kapitalgewinn aber
,ür sozialistische Zwecke verwenden . In diesem Sinne
haben wir deutsche Sozialisten von jeher die von uns ge-
gründeten Unternehmungen aufgefaßt und sehr viel gutes damit
erzielt . R. d. „ V. " )

Der Doktor blickte empor aus Clotilde . Beider Blicke

trafen sich. Dieses helle klare Auge war der Spiegel einer
reinen Seele . Es hatte aus dem Doktor geruht , Clotilde

erschrak jetzt darüber , ertappt zu sein . Sie senkte denj Blick
und erröthete , das stand ihr aber so gut , daß der Doktor

sich gelobte : diese oder keine ! Er wollte dieses reine , un -

schuldsvolle Geschöpf vor Größenwahn und unredlichen
Zudringlichen beschützen . Er fühlte , er liebte Clotilde

heißer als je.
„ Kennen Sie den Baron ? " fragte Brambach .
„ Nur durch seine Aufsätze, " sagte wie erweckt ans -

springend der Doktor . Indem er seinen Stuhl bei seile
schob , fuhr er fort : „ Theilen Sie mir mit , wenn Ihre
Vorbereitungen zu dem Gesellschastsabend so weit sind ,

daß ich sie zum Abschluß bringen kann . Jetzt muß ich

esten Dank für Ihre Bereitwilligkeit , uns gefällig
zu sein, " sagte Georgine , als der Doktor sich verabschiedete .

Clotilde gab ihm Geleit , öffnete ihm die Thüre und war

beglückt , daß er ihr diesmal die Hand reichte und Bewegung in

frischer Lust anrieth . Sie theitte dies ihren Eltern mit und

hüpfte in den Garten . Dort ging sie träumerisch umher ,
versetzte sich im Geiste nach Italien , mnße aber immer wieder

an den Doktor denken .

„ Was wollte denn " — fragte Brambach seine Frau —

eigentlich Langenberg ? "

„ Er kommt als Hausarzt und wegen Blanka . Nachdem
er diese mit Bergkuhn gesehen , wird dies wohl vorbei sein .
Schade ! "

„ Warum schade ? Hast Du denn je ernstlich an ein Ver -

hältniß Blanka ' s mit dem Doktor geglaubt ? "
„ Nein . Aber es kam durch sie adeliger Hofbesuch in

unser Hans . "

„ O, das soll jetzt durch den Baron noch ganz anders

werden . Er ist bis über die Ohren in Clotilde verliebt , ist
Baron - - *

. Hast Du bemerkt , wie der Doktor nachdenkend nnd

einsilbig wurde , c�ls er erfnhr , daß Dn den Baron

engagirt ? "

„ Was frage ich nach dem Doktor , am liebsten sehe ich
ihn wegbleiben . Er erinnert mich stets an den Major und

ein Ende . Er kann uns gefährlich werden , ich wittere so-
gar einen Spion in ihm . "

( Fortsetzung folgt . )

poUfmc « eberüchk .
Berlin , 20 . Januar .

Der Reichstag trat heute in die zweite Lesung des

P o st e t a t s ein . Herr v. Stephan , der Leiter des deutschen

PostwesenS , erfreute sich in früheren Zeiten , trotz vieler

ihm anhaftender unangenehmen Eigenschaften , eines guten
Rufes als Fachmann und auch einer gewissen Popu -
laritüt . Er hatte — und mit recht — den Ruf eines Re -

sormers und tüchtigen Organisators ; deshalb sah man viel -

fach über jene schlimmen Eigenschaften hinweg : über die

Vorliebe zu persönlichem Regiment , den bureau -

kratischen Schematismus und die allzu hohen Anforderungen
an die Leistungsfähigkeit der Beamten . Mit der Reformer -
Thätigkeit des Herrn v. Stephan ist es nun längst zu Ende ;

statt bahnbrechend vorzugehen , stemmt er sich gegen Nene -

rnngen ; und im selben Maß , wie seine Vorzüge verblaßten ,
traten seine Fehler mehr und mehr hervor . Der biman -

kratische Geist wird in der deutschen Postverwaltung immer

unerträglicher , die Anforderungen an die schon zu hoch an -

gespannte Leistungsfähigkeit der Beamten werden fort -
während gesteigert , nnd die Folge ist eine immer weiter

und tiefer greifende Unzufriedenheit unter den Post -
beamten . In keinem Verwaltungs - Ressort herrscht
eine solche Unzufriedenheit — alle Oppositionsblätter ,
namentlich auch der „ Vorwärts " , sind periodisch mit

im wesentlichen unzweifelhaft begründeten Klagen aus

den Kreisen der Postbeaniten gefüllt , und die Antwort aus

diese Aeußerungen der Unzufriedenheit sind Verfolgungen
und Maßregelungen aller Art . Seit Jahren werden im

Reichstag Versuche gemacht , diesen unerquicklichen Zu -
ständen ein Ende zu niachen , bessere Gehaltsverhältuisse
zu schaffen , das Avancenient gerechter zu regeln , der

Ueberbürdung ein Ziels zu setzen , den Beamten freie
Zeit zu sichern , die Sonntagsarbeit möglichst zu

beseitigen , regelmäßigen Erholungsurlaub zu gewähren , —

die Postverwaltung stellt sich überall in den Weg ,
und , wo sie nicht ganz verneinen kann , vollzicht sie
die ihr abgerungenen Neuerungen mit größtem Wider -

streben . Die Sonntagsruhe , mit der einst so viel geprahlt
wurde , ist nicht Fleisch , nicht Fisch . Die Rücksichten auf
das Geschäft , die vorgeschützt werden , um die Sonntagsruhe

zu durchbrechen , bestehen doch wahrhaftig in Englano und

den Vereinigten Staaten gewiß ebenso , ja noch mehr als

bei uns — und doch ist dort die Sonniagsruhe im Post -
dienst vollständig durchgeführt .

Und abgesehen von den persönlichen Verhältniffen im

Postdienste sind auch die rein organisatorischen Verhaktnisse
nichts weniger als befriedigend . Das Brief - und Zeitungs -
porto , die Telephongebühren sind viel zu hoch — in jeder
Session kommen die Beschwerden : die Postbehörde under »

setzt sich jeder Neuerung .
Heute , genau wieder die alten Debatten und genau in

der alten Weise . Nach einem nüchternen Referat des zeit -
weiligen Referenten — diesmal Bürklin — hält Herr
v . Stephan einen Monolog , in welchem er sich selbst und alles in

seinem Reich aufs rosigste malt . Dann kamen die Klagen
und Anklagen . Diesmal war es Singer , welcher sie zuerst ,

eingehend und umfassend , zu scharfem Ausdruck brachte . Es

war ein langes Sündenregister , daS er aufrollte . Warm

nahm er siel) der überarbeiteten Postbeamten an , geißelte
die Verkümmerung der Sonntagsruhe , die Einstellung von

Hilfsarbeitern , statt das Beamtenpersonal zu vermehren —

die zahlreichen Maßregelungen , den Personenkultus , den

gewisse höhere Beamte mit sich treiben lassen —

und nachdrücklich verlangte er , daß endlich einmal den

Wünschen des Reichstags voll und rückhaltlos entsprochen
werde .

Von den Rednern , die außer Swger zum Wort kamen :

entrumsmann Schädler , Antisemit Werner , Musterkapitalist
önig Stumm und Zentrumsmann Hitze — welch letzterer

religiöse Schmerzen hatte , tadelte ein jeder dieses und

jenes an der Postverwaltung , so daß der Reichsschatz -
sekretär Posadowsky sich des hart angegriffenen Post -

Alleinherrschers anzunehmen für gut sano und ausführte ,
die gewünschten Reformen kosteten zu viel Geld . Die längere
Rede , in der Herr Fischer , Stephan ' s präsumtiver Nach -

folger , die Klagen und Anklagen zu widerlegen versuchte ,
war nicht treffender , aber weit weniger schneidig , als die

Reden dieses Herrn sonst zu sein pfltgen . Er scheint sich
etwaS gedrückt zu fühlen .

Moögen Fortsetzung . —

Im prenßischen Herrenhause wurde am Wontag eins
der famosen „kleinen Mittel " zur jDbung der Roth der Land »

wirthschaft , der Gesetzentwurf betr . das Anerben -

recht bei Renten - und Ansiedelungsgütern auf -
getischt . Obgleich dieser erste Schritt auf dem Wege einer von
der preußischen Staatsregierung geplanten sogenannten Agrar -
gesetzgebung von dem Finanzminister Miquel ausging , so hielt
doch der LandwirthschastSminifter Frhr . v. H a m m e r st e i n -

Loxten die einleitende Rede . Sein Kollege Miquel
hatte neben ihm am Ministertisch Platz genommen , wahrscheinlich
um den bei den Agrariern in Ungnade gesallenen Landwirth -
chafrsmiu ister vor etwaigen Angriffen zu schützen . Die Bedeckung

erwies sich als überflüssig , den » der Gesetzentwurf wurde , ohne
daß es zu erhebliche » Auseinandersetzungen gekommen , einer
Kommission von 15 Mitgliedern überwiesen . Di « Abrechnung
mit Herrn v' Hammerstein scheinen sich die Herren
Agrarier auf eine bessere Gelegenheit aufgespart zu
haben . Natürlich wird dies kleine Mittel der Landwirth -
chaft ebenso wenig helfen wie beispielsweise die bekannte

) öferolle , die praktisch vielfach gar nicht zur Anwendung kommt ,
und die im wesentlichen auf Vasselbe Ziel hinausläust . Nach
dieser anstrengende » Arbeit wird sich daZ hohe Hans einige
Wochen Ruhe gönnen und voraussichtlich erst End « nächsten
Monats wieder zu einer Sitzung zusammentreten .

Der Charakter des JubiläumSfcstes vom
18 . Januar drückt sich, trotz alles patriotischen Nebels

deutlich und klar in den Festreden und Gedichten , Ver -

zeihung Reimereien aus , mit denen wir zur Ehre des . Tags
überfluthet wurden . Keine Wärme , keine Leidenschaft ,
kein Geist . Hystorisches Geschrei , stereotype Phrasen ,
hohler Pathos . Nichts Natürlich - ursprüngliches —

alles gemacht , erkünstelt . Und wie könnte eZ

anders sein ? Auf Schlachtfeldern wächst kein Gras — nnd

auch nicht die blaue Blume der Poesie , nicht der Oelbaum

friedlicher Kultur — nur der giftige Lorbeer des ZkriegsgotleS .
Was sollten die Unglücklichen , welche zur Frohnarbcit

der „geistigen " Ausschmückung des „ nationalen Jubeltages "
verurtheilt waren , auch sagen ? Mußten die Gedanken —

falls sie welche hatten — ihnen nicht einfrieren , wenn sie
das obligatorische Leitmotiv von der „herrlichen Erfüllung "
mit der traurigen Wirklichkeit vergliche »?

? Iuch der handwerksmäßigste Schmeichler konnte den
. ür alle Festreden selbstverständlichen Rütlischwur :



„ Wir wollt « sein ein einig Voll von Brüdern ,
In keiner Nokh uns trennen und Gefnhr "

herunterdeklamiren , ohne daran zu denken , daß der vierte

Theil des deutschen Volkes , und zwar die Blüthe der

Arbeiterschaft , also der Klasse , die allein ein Reich wir5

lich zu stützen vermag , geächtet ist , während die Partei der

Hammcrsteine die meisten Staatsäntter besetzt hält und trotz
vereinzelter Abweisungen von oben doch die mächtigste , die

ist ? —

den verschiedeneu deutschen
einer amtlichen Schrift des

maßgebende Partei im Reiche

Ter Gnadenerlaft in

Bundesstaaten soll , wie ans

Hamburger Senats hervorgeht , auf eine Anregung des

Kaisers erfolgt sein . —

Neber die vorzeitige Veröffentlichung des kaiser -
lichen Gnadenerlasses an ?7tilitärpersonen durch
„ Vorwärts " entrüstet sich neben der „ Staatsbürger - Zeitung "
und der „ Deutschen Tages - ljeitnng " vor allem die „ Posr
ein Blatt , das sich ossen rühmt , uns im eigenn ? Hanse be

spitzeln zu lassen . Die „ Deutsche Tages - Zeitnng " dennnzirt
in höchst unanständiger Weise die Setzer der „Nordd >' " tschen
Allgemeinen Zeitung " und des „ Neichs - Anzcigers " wegen
ihrer sozialdemokratischen Gesinnung . Wäre die „ Deutsche
Tages - Zeitung " wirklich so besorgt um die Erhaltung der Dis

krction , so hätte sich das agrarische Blatt doch mit weit mehr
Recht an die Redaktion der „ Nordd . Allg . Ztg . " wenden müssen�
die Schriftstücke ans noch nicht abgeschlossenen Uniersuchnngsl
alten gegen den ehemaligen Abgeordneten Antonie veröffentlicht
hat . Der Aerger der gegnerischen Zeitungen über unsere
guten Informationen ist übrigens lächerlich ; jedes der Blätter

sucht sich Nachrichten zu beschaffen , sei es ans Minister
oder Bnndesraths - Sitzungen oder aus den Kenntnissen
dieses oder jenes Geheimrathes . Dem „ Vorwärts "
gönnt man aber seine bevorzugte Stellung in
der deutschen Presse nicht . Elender Konkurrenzneid und

nichts weiter ! Bei dieser Gelegenheit sei auch der uns

durch den „ Reichs - Anzeiger " gewordenen Anerkennung Ev

wähnung gethan . Während das offizielle Blatt in seiner
Extra - Ausgabe vom 18 . Januar alle kaiserlichen Erlasse
pnblizirt , veröffentlicht es den von uns publizirtenErlaßfür die

Militärpersonen erst 12 Stunden später . Und mit vollem

Rechte . Durch den „ Vorwärts " hatte der Erlaß weit

größere Publizität gefunden wie durch ein Extrablatt des

„ Reichs - Anzeigers " . —

Tic Konservativen , erklären in ihren verschiedenen
Blättern , daß sie nicht von dem Antrage Kanitz lassen
wollen . Die „ Deutsche Tageszeitung " registrirt , daß die

agrarischen Bnndesfiihrer Haufen von Zustimmungsadressen
erhalten haben . Als Musterperle druckt das Blatt eine Er

klärung von 200 Hildesheimischen Bauern ab . Wo die nur

so schnell sich zun , Erlaß dieses Telegramms zusammen
gefunden haben mögen ?

Die „ Kreuz - Zeitung " setzt getreu ihrer Tradition die

Hoffnung darauf , daß es den Junkern noch gelingen wird .
auf gewohnten Pfaden einen Umschwung zu bewirken
Damit ist es indeß vorläufig noch nichts , denn ein Augen -
zeuge , der an dem Festmahle am 18 . Januar theilnahm ,
berichtet im „ Berliner Tageblatt " , daß der Kaiser den

Landwirthschastsminister Freiherrn von Hammer st ein

wegen deflcn tags zuvor im Reichstage gehaltenen Rede

lebhaft beglückwünscht habe .
Indeß die Junker hoffen dennoch ; es ist noch nicht

aller Tage Abend . —

Landgerichtsdirektor Brausetvetter ' s Tod . Uns
wird berichtet : Am Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr ist
in der Dr . Scholinus ' schen , ehemals Dr . Meudel ' schen Heil
anstatt für Nerven - und Gcmüthskranke in P a n k o w der

Landgerichtsdirektor Brauscwetter verstorben . B. war aus
der Gnauck ' schen Heilanstalt , wo er angeblich einen
S e l b st m o r d v e r s n ch ausgeführt hatte , nach der er -

wähnten Anstalt vor etwa 14 Tagen überführt worden ;
die behandelnden Aerzte hatten den Zustand des Patienten
von vornherein als unheilbar bezeichnet , da derselbe
am „ Delirium soutum " litt . Namentlich in den letzten
8 Tagen war der Tod des Landgerichtsdirektors täglich
und stündlich zu erwarten , umsomehr , als zu der

schweren Melancholie auch noch Tobsuchtsanfälle
traten , die das Ende Branscwetter ' s am Sonn -
abend Nachmittag 2 Uhr herbeiführten . Die Einsegnung

der Leiche fand am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr in
der Dr . Scholinus ' schen Anstalt statt , alsdann wurde die

Leiche mittels Bahn nach Königsberg i . Pr . überführt , wo -

selbst die Beisetzung iu der Fannliengrust am Mittwoch statt
finden soll .

Von ärztlicher Seite wird dem „ Berliner Tageblatt '
versichert , daß die Prodromalerscheinungen ( Vorläufer )
der Erkrankung Brausewetter ' s sehr weit zurück -
liegen müßten und daß ans diesem Grunde es für
den Mediziner keinem Zmeifel unterliege , daß er

schon seit geraumer Zeit für sein Thun
und Lassen nicht voll verantwortlich zu
m a ch e n sei .

Das Schicksal , das Herrn Bransewetter ereilt hat ,
ninimt uns die Möglichkeit , in diesem Augenblick über ihn
als Person ein Urtheil zu fällen . Eine Würdigung
seiner gesammten Wirksamkeit im Kampf für Ordnung ,
Sitte und Religion müssen wir uns indeß vorbehalten . Es

ist das um so mehr erforderlich , da ihm zum Jubelfeste am
18 . Januar noch eine offizielle Anerkennung durch
die Verleihung des Rothen Adlerordeus
IV . Klasse zugedacht war . Ob ihm Mittheilung davon

noch vor seinem Tode zugegangen ist , ehe die Tobsuchts -
anfalle bei ihm zum Ausbruch kamen , wissen wir nicht .
Jedenfalls ist die Veröffentlichung dieser Ehrenbezeigung
erst erfolgt , als Herr Brausewetter bereits zwei Tage lang
verstorben war .

Angesichts aller dieser Vorgänge und Thatsachcn drängt
sich gebieterisch die Frage auf : Was wird die preußische
Regierung thun im Interesse der Opfer eines Mannes , der

nach ärztlichem Zengniß seit geraumer Zeit für sein Thun
und Lassen nicht voll verantwortlich zu machen war ? —

Ans der Zelt der Demngogen - Verfolgungen .
F r i tz R e n t e r , der bekanntlich sieben Jahre lang in

preußischen Gefängnissen und Festungen hat zubringen
müssen , schreibt über seine Erfahrungen während der

kriminalgerichtlichen Untersuchung folgendes :

„ Jk heww mal en tweisnidiges Metz ( Messcr ) seihn , womit en

Wahnsinnige en Minschen umbracht hadd , » n grngte vör bat

Metz , un eben so grugt mi ok vör e » tweisnidig
Gesetz , ivat einer drcihn im wennen kann . ns
en nalten Haiischen ( Handschuh ) , tanmal , wenn dit Gesetz in de

Hand von ' neu Wahnsinnigen gewen ward . U» de sogenannte

I
Referent kn uns ' Sa ? , de Herr von Tschoppe , de ut de
Akten den gruglichen Hochverraths - Conat ( Versuch ) ritte dresselt
hadd , was wahnsinnig un swrw ok as en Wahnsinnigen . Den
hadden sei tan rechten Tid inspunne » sullt , denn wiren dirsende
von Familien vör unnütz Elend UN Angst bewahrt blewen . "

( Fritz Reuter ' s „ Ut irnne Fefiungstid " S . 27. )

Hofpredigers Gladiatorengruff . Der Hosprediger
F a b e r hat bei den Feierlichkeiten am 18 . Januar eine

Predigt gehalten , die er nach einem Bericht der „ Nordd .
Allg . Ztg . " mit den Worten beschloß :

„ Ich sehe euer Auge in Thateiilust flammen ; ich höre den

Herzschlag der liebevollen Begeisterung in enrer Brust . Wir

geloben aufs neue für Kaiser und Reich Treue bis an den Tod ! . . .
Noritnri , Cassar , TesalntantJ ( Buchstäblich

so in der „ Ndrdd . Allg . Ztg . " gedruckt zu lesen . )
Aus Dich aber , Herr Jesu Christ , hoffen wir , und wir

wissen , daß Du uns aushilsst . Wir lassen Dich nicht , Dn segenest
uns denn . Amen . "

Der von dem christlichen Hofprediger in einem Athem
mit

Ruf
einer

( Die
Anrufung
da sterben T hristi angeführte lateinische

en , grüßen Dich , o Zäsar ! ) war

der Tödesgruß , mit dem bei den römischen Kampfspielen die

Gladiatoren den Zäsar von der Arena aus begrüßten , ehe
sie zur Belustigung des Zäsars in der Hofloge und der übrigen
Zuschauer auf den Tribünen sich gegenseitig abschlachteten .
Denn die römischen Kampfspiele übertrafen die heutigen
spanischen Stiergefechtenoch weitaus an entsittlichender Rohheit ,
weil es Menschen waren , eigens hierzu abgerichtete Fechter -
sklaven , die bis auf den Tod mit einander kämpfen mußten .
Eine für römisches Empfinden besonders pikante Schlußszene
jedes Zweikampfes war es , wenn der Cäsar und die

Zuschauer durch ein besonderes Zeichen ( die geballte
Faust mit abwärts gekehrtem Daumen ) dem Sieger
anbefahlen , dem am Boden liegenden Besiegten den

Todesstoß zu geben . Die Unglücklichen , die in Erwartung
dieses Ausganges die Arena betraten , hatten allerdings ge -
gründete Ursache , den Cäsar als „ Morituri " , als todtgeweihte
Opfer , zu begrüßen . Aber ziemt sich das für einen christlichen
Priester , diesen historischen Spruch , mit seinen grauen -

erregendenJdeenassoziationen einDenkmal römischerEntartnng ,
bei einer kirchlichen Handlung auszuwählen als paffendste
Charakterisirnng für seine und feiner Mitpatrioten Ergeben -
heitsgefühlc gegenüber dem Oberhaupt des Deutschen Reiches ?
Wie niedrig muß er da sich selbst , wie niedrig seine Mit -

Patrioten einschätzen ! Welch ' krasses Beispiel byzantinischer
Knechtseligkeit und Entartung , welcher Beweis für die völlige
Verwirrung der sittlichen Begaffe im modernen „Reiche der

Gottesfurcht und frommen Sitte " ist dieser sklavische Todes -

grnß entmenschter Gladiatoren ans dem Munde eines christ -
lichen Hofpredigers ! —

Tie Vlahlrechtsliga in Leipzig wurde heute , wie

dem Vorsitzenden Reichstags - Abgcordneten Dr . Bruno

Schoenlank an Polizeistelle persönlich mitgetheilt wurde ,
von der Polizei aufgelöst . Di ? Wahlrechtsliga , die bis

jetzt 38 00 « Mitgliedskarten ausgegeben , hatte in der

ersten Ausgabe ihrer M' tzliedskarten , infolge eines

technischen Versehens , im Z 2 des Statuts angegeben , daß
außer den gesetzlichen Vorschriften diejenicyra Mitglieder
werden könnten , „die sich mit der Stöttcntzcr Resolution
einverstanden erklärten " . In dem der Polizei eingereichten
Statut sowie in dem Text der weiter zur Ausgabe gelangten
Mitgliedskarten war dieser Satz weggelassen . Trotzdem der

zweite Vorsitzende Genosse Buhl ans Befragen der Polizei
erklärt hatte , daß der der Polizei eingereichte Text des

Statuts der authentische Wortlaut sei , löste die Polizei die

Wahlrechtsliga auf , weil die Liga ein doppeltes Statut

habe und weil die Polizei in der bekannten Stötteritzer
Resolution , über die nnbeanstaudct abgestimmt worden war ,

eine Bedrohung des König ' - eichs Sachsen erblickte . Zwar
erkläre der § 1 des Statuts — so führt die Polizei aus
— daß der Kampf für das Wahlrecht „ mit allen gesetzlich
zulässigen Mitteln " geführt werde , die staatsgefähr -
liche Stötteritzer Resolution aber fordere den Kampf

mit allen zu geböte stcheuden Mitteln " , also auch
unter Umständen mit Gewaltthätigkciten . Zugleich enthalte
die Resolution , iu der es heißt : „ Der schamlose Angriff
der liberalen und konservativen Volksfeinde aus das Land -

tags - Wahlrecht ist ein schlecht verhüllter Staatsstreich " , nicht
nur eine „schwere Beleidigung der liberalen und konservativen
Abgeordneten des sächsischen Landtageil " , sondern auch der

königlich sächsischen Staatsregierung , die ja erklärt habe ,
eine den Wünschen der Landtagsmehrheit entsprechende
Wahlrechtsvorlage einzubringen .

Ein sozialdemokratischer Erfolg wird uns aus dem

Reichslande telegraphisch gemeldet . Bei der Stichwahl zum

traßburger Bezirkstag von Unter - Elsaß siegte

Genosse Bühle mit 2144 Stimmen über den Klerikalen Metz ,

der blos 2019 Stimmen erhielt .

Chronik der Majistätsbeleidignngs - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung außer Ver -

' olgunggesetzt wurde am Sonnabend ein seit einigen
Tagen im Kieler Gerichtsgefängniß inhaftirt gewesener
Landmann aus der Umgegend von Kiel . Iii demselben
Gefäugniß befindet sich seit einigen
in Haft , der bei seiner Arretirung
heit sich einer Majestätsbeleidigung

oll . -

Tagen ein Schlosser
wegen totaler Trunken -

schuldig gemacht haben

Zu dieser
Die liberale
Voss .

Tentscheö Reich .
— Ricardo und Marx Agrarier .

Ruhland ' schen Fälschung schreibt der „ Reichsbote " :
Presse hatte diese These » weidlich ausgenutzt , die

besonders brachte mehrere bekannte Mitglieder des Bundes der Land
wirthe in die Polemik hinein . Sie hatte u. a. gesagt , „ daß die
Männer , die unter der Führung des Herrn v. d. Gröben -
A r e n st e i n ihre Hilfe in , Kanipse gegen den Umsturz anboten ,
etzt bereits bei der Sozialdemokratie Sl n l e i h e n

m a ch e n und zur Verherrlichmig des wiffenschastlichen

Vorkämpfers der Umstnrzpartei nicht wenig beitragen . " Dazu
bemerkt jetzt der Abgeordnete v. d. Gröben - Arenstein in einer

öffentlichen Zuschrift : Ohne mich meinerseits auf eine
Kritik der Aeußerungen des Herrn Dr . Rnhlnnd einzulassen ,
erkläre ich , daß ich die Auffassung dieses Herrn keineswegs theile
und daß die Verbindung , in welche man meine

Person zu den Bestrebungen b e z w. Ansichten
es Herrn Dr . Ruhland gebracht hat , überhaupt
i ch t « x i st i r t . "

Der arnie Ruhland ! Bon seinen neuesten Brotgebern so im

Stiche gelassen zu werden ! —

— Herr Rechtsanwalt Eschenbach , der als Ver -
treter des Grafen Finckenstein in der Hanimerstcin - Angelegenheit
nach Aussage des Oberstaatsanwalts Drescher bei den . Unter -

Handlunge » die politische Seite des Hammrrstein - Prozesses betont

hatte , hat jetzt auch da ? Wort ergriffen im „ Hanno « . Courier . " Er

erklärt , daß er in der Unterredung vom 19. September nicht den

Versuch gemacht habe , den Oberstaatsanwalt zu emer Psticht - Ber -
letzung zu verleiten . Er habe auf das Ersuchen um das ükttlarze -
Material gegen Herrn von Hammerstein den Poftschem und Ab -

schrift der Anzeige vorgelegt . Dann sagt er weiter : „ Bei dem

Punkte des P e n s i o n s f o n d s nahm ich im Laufe der

Erörterung Gelegenheit , dem Herrn Oberstaatsamvalt dar -

zulegen , daß nach meiner Ansicht bezügkich desselben wvhl
kaum eine strafbare Handlung würde konsmtirt »Verden können ,
sondern einzig nur eine zivilrechtliche Haftbarkeit , die allerdings
auch zweifellos sei , obwohl es sich imi Verwendung d«S Betrages
für politische Zwecke im Interesse der k - on -

servativen Partei gehandelt habe . . . . .So kam
die Ausbeutung des „ Falles " als solcher durch einen

Theil der Presse und gewiffer politischer Seiten zur
Sprache , wobei ich meinerseits änßerte , daß ich selbst .
>vie auch urtheilsfähige Kreise der Ansicht seien ,
daß ja Freiherr v. Hanimerstein nicht nnr schon vernrltzeilt ,
sondern bereits gerichtet sei , und daß gegen diese so außer -
ordentlich bedeutungsvolle Hauptsache die rein äußerliche
juridische Verurtheilung gleichsam nur Neben -

s a ch e sei und kaum indasGewicht falle . Der Her - rOber -
staatsanwalt Drescher , der ebenfalls beikäusig bemerkt habe , daß er
der konservativen Partei , wenn auch nicht angehöre , so doch sehr
nahe stehe , theilte diese Ansicht , und zwar um so »»ehr , als ich
ausdrücklich bemerkte , daß ich diese erwähnte geineinsaine Ab -

schweifung selbstverständlich als einen rein privatenTheil
der Unterhaltung betrachte , »voraus der Herr Ofcovstaalo -
anmalt entgegnete , daß auch er ihn nur so aufgefaßt habe , da eS

ja selbstverständlich sei , daß die Gerechtigkeit ihren Gang zu
gehen habe , womit ich meinerseits mich ebenfalls nur einverstanden
erklären kminte , zumal ich von niemandem und von keiner
Seite einen dem jetzt gegen nnch gerichteten Angriff etwa ent »

sprechenden Auftrag erhalten hatte , noch auch s»lbst -
verständlich angenommen haben würde . "

Herrn Eschenbach ergeht es wie mannen anderen Leuten
in der Sache auch . Er wird schwerlich viel Bewunderung er -
wecken für die Rolle , die er gespielt hat . —

— Der Reichstags - Abgeordnete Ahlwardt
in der Fremde . Der „ General - Anzeiger für Elberfeld -
Barmen " schreibt : „ Ahlwardt , der Rektor aller Deutschen , wird

nicht wieder nach der Heimath zurückkehren .
Als er sich nach Amerika begab , ging er nach dorthin mit der

festen Absicht , dort für sich und für einen noch nicht mit Namen

zu nennenden Frennd eine Stellung zu such ««. Das hiufcerte
ihn natürlich nicht , sein Reichstagsmandat beiznbehakten und um
Urlaub nachzusuchen. Wie wir bestimmt mitiheilen können , wird

Ahlwardt in Amerika eine Stellung als Redakteur antreten . —

Aus Gloga » »vir uns unter dem 18. Januar geschrieben :
Eine »vahrhasl erhebende Feier »vnrde an dem heutigen Jubel -
tage hier in Glogau abgehalten . Ans der Rampe des Stadt -
theaters fang der hiesige Sängerbund vier schöne Lieder ; zunächst
ei » sehr umfangreiches , in dem die Worte stark markirt waren :

Der Deutsche liebt den Tod . " Ob der Deutsche init diesen
Worten den Tod des verhaßten Franzmannes wünscht , oder ob er

selbst gerade heute an dem Jubeltage so stark zum Sterben unfgelegt
war , konnte ich nicht deutlich genug unterscheiden . Nach diefem
mächtigen Liebe wmde das Volkslied gesungen : „ Zu Straßburg
auf der Schanz " , das bekanntlich vo » dem Tode eines jungen
Deserteurs handelt , lind hierauf sang der Sängerbund das
Lied „ Es geht mit gedämpftem Trommelklang " , das die jubeln -
den Zuhörer in die Festesstimmiing versetzte , die einer empfand ,
als er seinen besten Frelind erschießen mußte . Ob noch mehr

Jubellieder dieser Art gesungen wurden , weiß ich nicht , weil ich
chon durch diese drei Lieder so begeistert w>lrde , daß ich nach

Hanse lief , um in meiner Klause aus volleni H» rzen „ Hurrah "
zu schreien . —

Liegnih , 20. Januar . Der „Liegn . Anz . " meldet : Der

Regierungspräsident Dr . v. H e y e r hat verfügt , daß
' ortan keiner der R e g i e r u n g s n n t e r b e a »n t e n mehr
eine dienstfreie Zeit dazu verivenden darf , eine Neben -
> e s ch ä f t i g n n g zu treiben . Hauptsächlich richtet sich diese

Verfügung gegen die Beamten , die als ehemalige Militär -
m u s i k e r an Sonn - und Feiertagen bei Ausführung von Tanz -
musiken in öffentlichen Lokalen mitzuwirken pflegten und dadurch
mit den Berussmusikern in Wettbewerb traten .

Köln , 13. Janiu . r . Großes Aufsehen erregt die B e r -

Haftung des Oberfen er werkers Nürnberg von
der Siegburger Geschoßfnbrik . Die Verhaftung Nürnberg ' s er -

' olgte in Erfurt wo er auf Urlaub weilte ; er »vurde unter

starker Bedeckung in Siegburg eingeliefert . Der Verhaftete
teht im Verdacht , miliiärische Zeichnungen , darunter solche
von Geschütze », angeserligt und verlauft zu haben . Weitere Ver -

Haftungen stehen bevor , da die Behörde Spuren aufgefunden hat ,
wonach Nürnberg mit anderen Personen in lebhafter Korresondenz
gestanden hat . Bei einem bereits Verhafteten wurden wichtige
Schriftstücke beschlagnahmt . ( „ Volks - Ztg . " )

— Sönderjylland ( S n d e r j ü t l a n d) für Nord -

Schleswig ist nunmehr auch nach einem Urtheile des Ober -

Landesgerichts strafbar . Es dürfen deshalb die in Deutschland
wohnende » Däne » ihre Muttersprache nicht auf geographische
Bezeichnungen ausdehnen . —

München , 18. Januar . Von den Fuchsmühker Bemtheilten
sind nur zwei nicht begnadigt worden , zwei ledige Burschen , irob

zwar deshalb , weil sie, abgesehen von der Wnldafsaire , auch noch
ivegen einer gegen die Gendarmerie am 1. Januar 189S began -

genen D e in o n st ratio » »vegen Aufruhrs (!) vernrlheilt
worden sind .

Münch - » , 20. Januar . Infolge des militärischen
Gnaden - Erlasses hat nun auch der aus der P s ch o r r -

bräu - Asfaire her bekannte LieutcnantSchösfer .
welcher kürzlich zu 30 Tagen Stubenarrest vernrtheilt wurde ,
seine Strafe nicht abzubüßen . —

Mannheim , 13. Januar . Das hiesige Schwurgericht ver -
urtheille heute den Pfarrer Dekan a. D. Wilhelm Einwächter
aus Hüffenhardt wegen Unterschlagung vo » 37 000 M. Kirchen -

geldern zu 7 Jahren Gefängniß . Es wurde festgestellt , daß die

Unterschlagungen sich über eine » Zeitraum vo » mehreren Jahren
ausgedehnt hatten . Die Verschleierung seiner unredlichen Kassen -
führnng »var dem Angeklagte » durch eine höchst mangelhaste
Kontrolle möglich geworden . ( Bolks - Ztg . )

Oesterreich .
— Freundnachbarliches . Die Grazer Polizei verbot

auf grund der ihr vorgelegten Reden die zum Andenken an die
Wiederausrichtung des Deutschen Reiches geplante Feier .

Ungar « .
Budapest , 20 . Januar . In politischen Kreisen verlautet ,

daß demnächst die N a t i o n a l p a r t e i l e r Hvransky und
Graf Tessessy ins Ministerium berufen werden . Ersterer soll
Ackerbauminister , der zweite Justizminister werden . —

Agran » , 20 . Januar . Infolge der ungarfreimdlichen Rede de ?
kroatischen Abgeordneten Tomasics im ungarischen Abgeordneten -
hause kam es gestern Abend zu heftigen D e in o n st r a -
t i o n e n , denen die P o l i z e i mit b l a » k e r W a f f e ein
Ende machte . Viele Ruhestörer wurden verhastet . —

Frankreich .
— Zun » Fall Arton wird an ? Budapest gemeldet :

Beim Notar Dr . Edmund Pery in Karlsburg beschlagnahmte
die Polizei eine zroße Kiste mit Briesschafien des Pariser



J8 aiilmS DnqueSne , b « sich auf dir Arton - Affärt beziehen fallen .
Zur Durchsicht der Papiere , denen man hier eine cjroße Wichtig .
feit beilegt , mird in den nächsten Tagen aus Paris ein höherer
Polizeibeamter eintreffen .

Aus London wird gemeldet , daß die Entscheidung über
die Auslieferung Arton ' s wieder auf unbestimmte Zeit vertagt
tvurde . —

Belgien .
— Ländlich sittlich . Unser belgischer GenosseV ander -

Velde hat sich jüngst belanntlich duellirt . Trotzdem man über
das Duell in Belgien noch etwas — französisch denkt , hat dieser
Verstoß gegen die Parteigrundsätze doch unter den belgischen
Genossen viel böses Blut gesetzt , und man zitirt « gegen Bänder -
velde einen Zeitungsartikel , den Cäsar de Paepe 1S64
nach dem Duell Lassalle ' s geschrieben . Jetzt erfahren
wir , daß gegen Bandervelde und seine » Gegner — der leicht
verwundet wurde — seitens der Staatanwaltschaft Anklage er¬
hoben worden ist : und die Kammer hat sich mit der Frage zu
beschäftigen , ob sie zn der Erhebung der Anklage ihre Ge -
nehmignng giebt . Wir tragen zwar der Verschiedenheit der An -
schauunge » in den verschiedenen Ländern gern Rechnung , allein
jedenfalls wäre es besser geivese », das Duell Vandervelde ' s
wäre unterblieben . —

Spanien .
Madrid , 19. Januar . General W e y l e r hatte eine lange

Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Canovas del Castillo ,
in welcher er seine Bereitwilligkeil erklärte , den Posten eines
Generalgouverneurs von Kuba anzunehmen . General Weyler
>vird sich am 24. d. M. in Cornnna einschiffen , um sich nach
Havannah zu begeben . —

— MarschallMartinezCampos hatsichinHavannah
auf einem spanischen Postdampfer nach Spanien eingeschifft .
Obgleich der Marschall die Ernennung zum Präsidenten des
Obersten Militärgerichts abgelehnt hat , wird die „ Gaceta de
Madrid " die Ernennung veröffentlichen . General Marin ist zum
Gcneralgouveruenr von Portorico ernannt worden , derselbe wird
jedoch bis zur Ankunft des Generals Weyler auf Kuba verbleiben .

Tie Madrider Blätter sprechen ibre Genuglhuung über die

Abberufung des Marschalls Martinez Campos aus und werfen
demselben vor , nicht energisch genug vorgegangen zu sein . Sie
erwarten vom General Polavieja eine erhebliche Besserung der
Lage auf Kuba .

Aus Madrid wird ferner gemeldet , daß die Nachricht vom
Rücktritt des Marschalls Martinez Campos große Befriedigung
hervorrief . Der bisherige Generalkapitän von Katalonien , General
Weyler trifft heute hier ein . Dann soll die Entscheidung betreffs
des Oberkommandos auf Kuba getroffen werde » . Die Ernennung
des Generals Weyler zum Nachfolger Martinez Campos ' würde ,
da er sehr energisch und ein Gegner der Autonomie ist , de » besten
Eindruck machen .

— M i n i st e r kr is is . Elduayen wurde an Stelle des
Herzogs von Tetnan zum Minister des Auswärtigen ernannt .

Uebcr die Vorgeschichte dieses Ministerirechsels giebt die
folgende Depesche Ausschluß : Infolge eines Telegramms des Mar -
schalls Martinez Campos an den Minister des Auswärtigen Herzog
v. Tetuan , in ivelchem der Marschall gegen seine Versetzung unter
dem Vorwande , daß dieselbe ans Gesundheitsrücksichten erfolge ,
Widerspruch erhebt und erklärt , er sei nicht gewillt seine Politik
zu ändern , reichte der Minister des Auswärtige » in dem Minister -
rath sei » Rücktrittsgesuch ein . —

Schweden .
Stockholm , 18. Januar . Der König eröffnete heute den

Reichstag mit einer Thronrede , in der es bezüglich der Union .
frage heißt : „ Die Sorge » , die ich im vorige » Jahre hatte ,
habe » sich jetzt vermindert . Ich wünsche lebhaft , daß die
Ursachen , welche die Uneinigkeit hervorgerufen haben , für immer
beseitigt werden , denn wie sich die Verhältnisse
jetzt überall ge st alten , ivird es für die Sicher -
heit , Freiheit und Unabhängigkeit der skandi -
n avischen Halbinsel noth wendiger als jezu -
vor , daß die beiden Völker fest zusammen -
halte n. " Die Thronrede weist sodann ans den großen
Ueberschuß der Staatskasse hin , der es ermöglichte ,
außerordentliche Mittel z u Vertheidigungs -
zwecke » aufzuwenden behufs Behauptung der
Neutralität des Reiches bei etwaigen kriegerischen
Verwickelungen . In dem Budget für 1397 werden als erste
Hälfte über lZl/j Millionen Mark verlangt zum Bau von
zwei Panzerschiffen , vier Torpedokreuzern
und sechs Torpedobooten , ferner 33/8 Millionen Mark
für Befestigungen in Baxholm , Oskar - Frederiksborg und
auf Gotland , sowie Q' /e Millionen Mark für das Intendantur -
»veseii . —

Ruhla » d .

— Amnestie ? Wie in vatikanischen Kreisen verlautet ,
wird der Papst am Vorabend der Krönung des Zaren von dem -
selben eine vollständige Amnestie für alle zur Deportalion nach
Sibirien verurtheilteu Priester verlangen . Dieser Schritt wird
als ein erfreuliches Zeichen der Annäherung zwischen dem Papst
und dem Zaren augesehen . —

Türkei .

Tiflis , 19. Januar . ( „ Köln . Ztg . « ) Di - letzten Nach -
richten aus dem Bilajet Diarbekir und Charput bestätigen , daß
die feindselige » Bewegungen der Kurden gegen die Armenier er -
neut andauern . Infolge dessen hat Schakir Pascha neuerdings
Truppen gegen die Kurdenstämme der Landschaft Tersim ( zwischen
Erziugian und Charput ) gesandt . Bei einem Znsammenstoß mit
den Kurde » in den letzten Tagen wurden die Truppe » genöthigt ,
sich unter Verlust von 3S Tobten zurückzuziehen . Die Abseiidnng
neuer Truppentheile steht unmittelbar bevor . —

Aleppo , 19. Januar . ( Meldung der „ Agenzia Stefani «. )
Der italienische Konsul i » Aleppo , der hierbei auch Deutsch -
land und Oesterreich vertritt , ist gestern mit seinem Dolmetscher
abgereist , um uiit den Konsuln Englands und Frankreichs den
Auftrag , die Unterwerfung der Ausständigen von Zeit » » zu ver -
mittel », auszuführen .

K» « ba .
— Eine offizielleDepesche berichtet , General Gasco

schlug die Insurgenten bei Calabazar . Die Spanier verloren an
Verwundeten 2 Kapitäne und 34 Soldaten . Ter Feind wurde

zerstreut , seine Verluste sind nicht bekannt . — General Marin
hat den Oberbefehl auf Kuba übernommen . Marschall Martinez
Campos wird unmittelbar nach Spanien zurückkehren . —

— Die Abschiedsrede Martinez CampoS .
Nach einer Depesche aus Havannah hielt Marschall Martinez
Campos bei der Uebergabe des Oberbefehls an den General
Marin eine Ansprache , in welcher er erklärte , er habe
seine Pflicht erfüllt mit dem Bewußtsein , groß -
ni ü t h i g gegen die A u s st ä n d i s ch e n gehandelt
zu haben , von denen er keinen kriegsrecht -
lich e r sch i e ß e n l i e ß. Er gebe zn, daß er wenig Erfolg
in dem Feldzng gehabt habe , denn die Aufständischen
seien in die Provinzen Matanzas , Havannah ,
Pinar del Rio eingedrungen . Trotzdeni seien ihm
in Havannah Huldigungen dargebracht worden . Zugleich aber

seien ohne sein Vorwiffen Depeschen nach Madrid gegangen ,
in denen seine Ersetzung nachgesucht wurde ; darauf
hätte er selbst Depesche » an die Regierung geschickt mit dem

Ersuchen , ihre Entscheidung zn treffe ». Die Regierung habe ihm
mir dem Befehl geantwortet , den Oberbefehl d » m General Marin

zu übergeben . General Marin hielt sodann eine Ansprache , in

welcher er seiner Hochachtung für den Marschall Ausdruck gab

und hinzufügte , die öffentliche Meinrmg werde diefem Berechtig -
keit widerfahren lassen .

China .
— Neue Anleihe . Nachdem Rußland durch die Ver -

mittlung der großen Kriegsentschädigungs - Anleihe seinen Einfluß
in China zum maßgebenden gemacht hat , sollen nun englische
Banken eine Anleihe China in der Höhe von mehr als 320
Millionen Mark vermittelt haben . —

Afrika .
— Die Lage der Italiener in Makalle scheint

höchst ungünstig zu sein , in Rom laufen unwidersprochene
Gerüchte um , daß Makalle sich den Schonnern ergeben hat .
Damit wäre den Italienern eine schwere Schlappe beigebracht .
In politischen und militärischen Kreisen haben die Nachrichten
aus Afrika große Borstimmung hervorgerufen . Man zeigt auf
die zahlreichen Widersprüche hin , die in den Telegrammen ent -
halten sind und ist sehr beunruhigt wegen der Zukunft . Die An -
kunft Meuelik ' s in Axum wird für die nächsten Tage erwartet .

Die Thatsache , daß der italienische Oberstkommandirende
Baretieri den Korrespondenten des Mailänder Blattes „ Secolo "
aus der erythräischen Kolonie ausgewiesen hat , deutet darauf hin ,
daß die Lage der Italiener sehr ungünstig ist , und daß sie alles

Interesse haben , die Wahrheit zu verheimlichen . —

— Vom Aschanti - Feldzuge . Eine Depesche des

Oberst Scott ans K » m a s s i an das englische Kriegsamt vom
17. d. M. lautet : Kumasst wurde heute nachmittags 1 Uhr ohne
Kamps besetzt .

Pretoria , 17. Januar . Die bisher unter den Waffen be-

findlichen Burghers kehren jetzt nach ihren Wohnsitzen zurück .
Nur eine kleine Streitmacht verbleibt im Felde . Auch die

Burghers des Oranje - Freistaates sind entlassen worden .
Die gesnmmte Presse der Südafrikanischen Republik , nament -

lich die Organe der Uitlauder bezeichnen den Vorschlag der
Londoner „ Times « , den britischen Agenten De Wet abzuberufen ,
als ungerecht , da es gerade seinem Takte und seiner Unter -

stützung Sir H. Robinson ' s zu danken sei , daß Blutvergießen
vermieden wurde . —

Johannesburg , 18 . Januar . Kommandant Cronje ,
welchem sich seinerzeit Dr . Jameson ergeben hatte , richtete bei
der Verabschiedung seiner Leute au dieselben eine Ansprache ,
in welcher er sie zu dem errungenen Erfolge und zu ihrer

glänzenden Haltung beglückwünschte . Kommandant Cronje fügte
seinem Glückwunsche hinzu , man dürfe nicht glaube » , daß mit
der Gefangennahme dieser Eindringlinge auch die englische Rasse
besiegt worden sei ; alle müßten sich anstrenge », gute Beziehungen
zu pflegen und darauf hinarbeiten , daß alle Nationalitäten für
das Wohl der Republik mitwirkten . —

Kapstadt , 13. Januar . Der ehemalige Generalanwalt

Schreiner vertritt in einem Schreiben an die „ Cape Times «
die Meinung , daß die im Vertrage von 1331 vorbehaltene
Suzerän ilät Englands über Transvaal durch
die Konvention von 1834 ausgegeben worden sei . —

VerrlttmentAVisrhes .
Ein neues Weißbuch . Die Denkschrift über die Ent -

wickelnng der deutschen Schutzgebiete 1894/96 ist dem Reichstage
zugegangen . Wir kommen auf die einzelnen Abschnitte be -
bnders zurück .

Die Börseureform - Kommission hat in ihrer gestrigen
Sitzung über die Fassung des ß 3, welcher von dem Börsen -
ausschuß handelt , berathen . Der Regierungsentwurf schlägt
folgende Faffung vor :

„ Zur Begutachtung übek die durch dieses Gesetz der Beschluß -
assung des Bundesralhs überwiesenen Angelegenheiten ist als

Sachverständigen - Organ ein Börsenausschuß zu bilden . Er
besteht aus mindestens 30 Mitgliedern , welche vom Bundesrath
in der Regel auf je drei Jahre gewählt werden . Eine erneute
Wahl ist zulässig . Die Wahl von zrvei Dritteln der Mitglieder
erfolgt auf Vorschlag der Organe der deutschen Börsen . Darüber ,
in ivelcher Anzahl diese Mitglieder von den einzelnen Börsen
vorzuschlagen sind , bestimmt der Bnndesrath . — Absatz 2 :
Die Geschäftsordnung für den Ausschuß wird nach Anhörung
desselben von dem Bundesrath erlassen ; der letztere setzt
auch die den Ausschußmitgliedern zu gewährenden Tagegelder
und Reisekosten fest . «

Graf Kanitz beantragt nur ein Drittel der Mitglieder durch
die Börsenorgane vorschlagen zu lassen , dagegen aber die Mit -
glieder auf 6 Jahre wählen zu lassen . Abg . Fritzen will die
Hälfte der Mitglieder durch die Börsenorgane vorgeschlagen
iviffe ».

Abg . Singer wendet sich gegen das Borfchlagsrecht der
Börsenorgane , und beantragt den Handelskammer - Korporationen
und so weiter das Vorschlagsrecht zu übertrage ». Nach längerer
Debatte wurde schließlich Absatz I von Z 3 in folgender Fassung
angenommen :

„ Zur Begutachtung über die durch dieses Gesetz der Beschluß¬
fassung des Bundesraths überwiesene » Angelegenheiten ist
als Sachverständigenorgan ein Börsenausschuß zu bilden . Der -
selbe ist befugt , Anträge an den Bundesrath zu stellen und Sach -
verständige zu vernehmen . Der Börsenausschuß besteht aus
minbestens dreißig Mitglieder » , welcye vom Bundesralh in der
Regel auf je fünf Jahre zu wählen sind . Eine erneute Wahl ist
zulässig . Die Wahl der Hälfte der Mitglieder erfolgt auf Vor -
schlag der Handelsorgane . Darüber , in welcher Anzahl die -
selben von den einzelnen Handelsorgaue » vorzuschlagen sind , be-
stimmt der Bundesrath . Die ander « Hälfte der Mitglieder wird
unter angemessener Berücksichtigung von Landwirthschast , Industrie
und Handel gewählt « . Abs . 2 der Regierungsvorlage bleibt un -
verändert , tztz 4 und 6 ( Erlaß und obligatorischer Inhalt einer

Börsenordnung ) werden ebenfalls nach der Regierungsvorlage
unverändert einstimmig angenommen , ebenso § 6. Tie Abgg .
Dr . v. Cuny und Graf von Oriola ( nl . ) beantragen folgenden
neuen Z 6 » : „ Der Bundesralh ist befugt , für bestimmte Ge -
schäftszweige die Benutzung der Börseneinrichtungen zu unter -
sagen oder von Bedingungen abhängig zu machen . « Dieser An -

trag wird mit 12 Stimmen angenommen und darauf die weitere

Berathnng auf Mittwoch vertagt .

Partei ' Matfyvitfyfen *
Au » Würze « wird uns geschrieben : Seit der letzte »

Reichslags - Wahl war es den Parteigenossen hier nicht möglich ,
ein Lokal zu Versammlungen zu erhalten ; nicht einmal dem
Arbeiter - Gesangverein wurde ein solches zu seinem Stiftuugs -
fest gemährt . Nunmehr hat Genosse Salomon ein
großes Grundstück gekauft und in diesem einen den
gesetzlichen Borschriften entsprechenden Saal gebaut . Dieser
Saal ist zwar nicht sehr groß , er faßt nur ca. 200 Personen ;
die Hauptsache ist aber , daß die Partei nun ein festes Unter -
kommen hat . Hof und Garten sind übrigens so eingerichtet , daß
große Versammlungen im Freien abgehalten werden können .

Ans Tanzig wird uns geschrieben : „ Am 13. Januar fand
vor der hiesigen Strafkammer eine Verhandlung statt , die man
wohl mit recht als trauriges Nachspiel der einstigen Thätigkeit
des Herrn I o ch e m bezeichnen kann . Sie endete mit der Ver -
urtheilnng eines Familienvaters zn 6 Wochen Gesängniß . Herr
Jochen , hatte nänilich . was ja auch auf dem Parteilage zur
Sprache gekommen ist , nachdem er von unserem früheren Parteilokal
Besitz ergriffen , gegen de » Genosse » B e r g e r , der dasselbe betreten ,
mit Jochen , i » Wortwechsel gerathen und dann auf Veranlassung
Jochem ' s durch die Polizei aus dem Lokal vermiesen worden
war, ' Strafantrag wegen „Hausfriedensbruchs « gestellt . Vom

Schöffengericht wurde Berger zu 6 Woche » Gesängniß verurthcilt .
Er legte Berufung ein . Bereits vor eimgen Woche » war Termin
vor der Strafkammer angesetzt , doch wurde derselbe noch vor
Eintritt in die Verhandlung vertagt und dem Herrn Jochem
von feiten des Gerichtshofes aufgegeben , eine » Bericht
auszuarbeiten , worin klar zu legen sei , wie die
Rechtsverhältnisse des Lokals Breitgaffe 42 zur Zeit , als
der fragliche Fall gespielt , gestandei , hätten . Dieser Bericht
sollte auch dem Vertheidiger Berger ' s zugesandt werde » , damit

eventuell Anträge gestellt und Zeugen vorgeschlagen werden könnten .
Dies ist aber nicht geschehen und erst bei der Verhandlung an , Mon -

tag , de » 13. d. M. , erfuhr Berger , daß ei » solcher Bericht
auch wirklich eingereicht sei . Die Verhandlung „ ahm etwa
2Vl Stunden in Anspruch . Der Vorsitzende gab dem Genossen
Berger selber mehrere Male zu, daß Jochen , ja den Genossen
gegenüber einen Vertragsbruch begangen haben könne , was
keineswegs schön sei , daß er das in ihn gesetzte Vertrauen
vielleicht nicht ganz gerechtfertigt habe ; aber darüber habe der
Gerichtshof heute nicht zu entscheide ». Auch als Berger nach -
wies , daß Jochem das Lokal nicht für sein eigenes Geld ge -
miethet hat — was der Herr auch nicht bestritt , sondern er
erwiderte nur , auf das Sparkassenbuch « das er bei der Miethung
als Kaution hinterlegt hat , habe keines der jetzigen Partei -
Mitglieder ei » Anrecht — wurde das vom Gerichtshof als be -
langlos bezeichnet , da es hier nur darauf ankomme , festzustellen ,
wer de » Miethskontrakl unterzeichnet habe ; das sei im gegebenen
Falle Jochem gewesen , dieser habe somit das dingliche Recht
und folglich auch das Hausrecht im Lokale gehabt .
Der Staatsanwalt stellte sich auf den Standpunkt , daß
der Hansfriedensbruch wirklich geschehen sei und also
auch die Bestrafung Berger ' s erfolgen müsse ; wc » n
Berger angenommen habe , der Kommission des Vereins „ Freund -
schaft « hätte die Ausübung des Hausrechts zugestanden , so habe
er sich i » einem Recktsirrthirn , befunden , der ihn keineswegs
entlaste , aber in anbetrncht dieses Rechisirrthums stelle er es den ,
Gerickitshof anHeim , auf eine Herabminderung des Strafmaßes
der Vorinstanz zu erkennen . Genosse Berger erklärte »och , daß
er , im Falle der Gerichtshof nicht zu seiner Freisprechung ge -
lange » sollte , die Vertagung beantragen muffe behufs Ladung seiner
zu diesem Termin abgelehnten Zeugen . Nach längerer Berathnng
fällte der Gerichtshof das Urtheil , daß Berger des Hausfriedens -
bruchs schuldig sei ; sei » Einwand , der Verein „ Freundschaft «
oder dessen Kommission habe das Hausrecht gehabt , falle auch
insofern fort , als ja auch »och gar nicht festgestellt sei , daß
dieser Verein rechtmäßig bestand ; es sei deshalb bei der vor -
instanzlich erkannten Strafe von sechs Wochen Gesängniß ver -
blieben . Der bürgerliche Gerichtshof hat unser » Genossen schuldig
befunden und dadurch dokumentirt , daß das juristische Ziecht aus
Seiten des Herrn Jochem gestanden hat . Ob aber das moralische
Recht auch auf seiner Seite ist , darüber haben die Arbeiterschaft
Danzigs und die gesammten Genossen Deutschlands ihr Urcheil
schon lange gefällt . «

Ans den Parteiorg « ,isatt » ue « . Jn KS n ig » » - « , « » Pr .
betrug die Einnahme des Bertraueusmaimes im verflossenen
Jahre 1994,15 M. Nach Abzug der Ausgaben Rieb ein «eber -
schuß von 101,45 M.

Von den Gnaden - Erlaffen aus Anlaß de « Reichs .
jubiläums sind auch mehrere Parleigenoffen betroffen worden , so
O e r t e l in Nürnberg , L i p i n s k i in Leipzig , Friedrich m
Lübeck , Leven und Reuter in Gera , ein Redakteur in
Nürnberg .

Polizeiliche » , Gerichtliche » ,e .
— In Stettin standen am 17. d. M. die Genossen

Ohl , K ä m i u g und S t e i n w e g wegen Beleidigung der
Breslauer Polizei vor den Schranken des Landgerichts . Ohl
bekam 30 M. Geldstrafe , Steinwsg 15 M. , Kämig wurde frei -
gesprochen . Gegen Ohl sind zur Zeit wieder drei Anklagen
anhängig gemacht .

— Verlorene Liebesmühe . Di « Breslau « Staats »
nnwaltschaft hatte bei der bayerischen Abgesrdnetenkamm « die
Strafverfolgung der Breslauer „ Volkswacht « wegen angeblicher
Beleidigung dieser Kammer beantragt , ab « die Geschäftsorouuugs -
Kommission lehnte den Antrag ab . Jetzt hat auch die bayerische
Abgeordnetenkammer in einer ihrer letzten Sitzungen die nach -
gesuchte Ermächtigung zu einem strafrechtlichen Vorgehen versagt .

Depeschen nnv letzke Mslchrichten .
Köln , 20 . Januar . ( W. T. B. ) Der „ Kölnischeu Zeitung »

wird aus Berlin gemeldet : Der vom Auswärtigen Amt in der
Angelegenheit des Assessors Wehlan bestellte Staatsauiuakt
Legationsrath Rose hat nunmehr gegen das Urtheil der
Potsdamer Disziplinarkammer die Berufung eingelegt .

Frankfurt a . M. , 20. Januar . ( B. H ) Der „ Franks . Ztg . «
wird bestätigt , daß ein Entwurf über die Erhöhung der
R e i ch s d a m p fe r - S u b v en t i o n für die ost asiatische
Linie geplant wird . Die Verhandlungen zwischen der Reichs -
regierung und dem Norddeutschen Lloyd gehen dahin , daß die
Fahrten nach Ostasien verdoppelt werde » und die Subvention
um IVj Millionen erhöht wird . Dafür sollen aber an den Lloyd
bestimmte Anforderungen über den Bau der neuen Dampfer ge -
stellt werden , sowohl in bezug auf Geschwindigkeit , als auch auf

Verwendung derselbe » im Kriegsfalke . Die Vorlage soll so
zeitig eingebracht » ' « de » , daß sie »och vor Ablauf des Ver -
träges mit dem Norddeutschen Lloyd zur Erledigung kommen kann .

Prag , 20. Januar . ( W. T. B. ) Eine am Rachmittage von
etwa 3000 Arbeitslose » besuchte Versammlung auf der
Schützennisel nahm einen stürmischen Verlauf . Nach Schluß
krnn es zu lärmenden Demonstrationen der Thetlnehmer in den
Straßen , besonders vor �dem Gebäude der Polizeidirektion und
dem Rathhause . Mit Hilfe der berittenen Sicherheitswache wurde
gegen T/t Uhr die Ruhe überall Wied « hergestellt . Drei Personen
wurde » verhastet .

Lemberg , 20. Januar . ( B. H. ) Am 3. Fobru « treten die hiesigen
Schriftsetzer in einen Streik ein , da ihnen die geforderte
Lohnerhöhung nicht bewillig ! worden ist .

Paris , 20. Januar . ( B. H. ) In der Nähe de » Arsenals
fand gestern eine gewaliige Explosion statt , welche durch die Un -
Vorsichtigkeit eines Arbeiters veranlaßt wurde .

Rom , 20. Januar . ( B. H. ) Ten Friedensvorschlägen des
Königs Menelik wird seitens der italienischen Regierung mit
großer Vorsicht begegnet , obgleich es durchaus nicht für un -
möglich gehalten wird , daß die Vorschläge ehrlich ge -
meint seien ; denn der erbitterte Kamps um Makalle

owie die grenzenlose Eifersucht und Uneinigkeit seiner Unter -
bcfehlshaber dürften das Selbstbewiißtseln Meuelik ' s sehr herab «
gestimmt haben . Auch wird das Gerücht zu ihm gedrungen sein ,
daß England den Hafen von Heilah zwar nicht an Italien ab -
trele » wird , aber einen Kriegszug gegen Harras in diesem Haien
ausstatte » will . — Fern « heißt es , daß abessynische Unterhändler
mit dem Abgesandten des Mahdi an der Grenze bei Ghedaref
zilsammentrasen . Wenn diese Nachricht sich bewahrheiten sollte ,
so dürfte der Negns vermuthlich mit seinen Friedeusvorschlägc »
nur Zeit gewinne » wolle ». Italien wird diese Vorschläge schon
aus eigenem Jnlcresse nicht von vornherein ablehne », sonder »
in Verhandlungen darüber einlretcn , und inzwischen vor allen
Dingen die Lage derZBesatzuug in Makalle zu bessern suchen .

Rom , 20 . Januar . ( W. T. B. ) Die Anklagekammer des
hiesigen Appellhofes beschloß heute , dem Antrage des Staats -
anwalts gemäß , das Verfahren im Prozeß gegen Giolitli ( und
Genossen wegen Hinterziehung von Doktninenten nicht wieder
auszunehme » und die Akten dem Archiv einzuverleiben .

Livoruo , 19. Januar . ( B. H. ) Im Ornugeiigolf der
sardinischen Küste scheiterte der italienische Dampfer „ Fenke « .
Tie 19 Personen starke Mannschaft ertrank . Der Kapilän des
Schiffes wurde von Fischern sgrettet , starb aber bald darauf .
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Am Tische des Bundesraths : Graf PosadowSly ,
». Stephan , v. B o e t t i ch e r.

Das Haus beginnt die zweite Berathung deS Reichs -
haushaltS - Etats für 1896 —97 mit dem Etat der R e i ch s -

post - und Telegraphen Verwaltung .
Bei in ersten Titel der Ausgaben : Gehalt des Staatssekretärs

ergreift das Wort
Staatssekretär v. Stephan : Es ist ein harter Uebergang ,

nach dem erhebenden Gedenktage , den wir soeben gefeiert haben ,
in die trockene Prüfung und Berathung des Haushalts einer

technischen Verwaltung einzutreten . Gestatten Sie mir

Ihnen ein Bild zu geben von der Ent Wickelung
dieser Verwaltung von der Gründung des
Deutschen Reiches an bis jetzt . Wir hatten
1870 4320 P o st a n st a l l e n , heule haben wir 23 263 Post -
anstalten . Die Zahl der Telegraphenanstalten betrug 1370 1076 ,
jetzt beträgt sie 17 300 . Nnfallmeldestellen auf dem flachen Lande

«xistirten damals noch gar nicht , jetzt haben wir deren 3441 .
Die Zahl der Telegraphenapparate ist auf 132 000 gestiegen .
In keinem Lande Enropa ' s ist die Ausbreitung der Postanstalten
und Telegraphenämter in demselben Maße fortgeschritten wie in

Deutschland , auch in England nicht Nur die Bereinigten Staaten
von Nordamerika übertreffen uns , aber dort ist ein größeres Ge -
biet vorhanden und die Postanstalten sind viel kleiner als bei
uns . Dieses Reh von Postanstalten verbreitet sich über das ganze
Deutsche Reich , von den Schluchten der Vogesen bis zur äußersten
russischen Grenz « . Die Telegraphenleitnnge » gehen durch Flüsse ,
Landseen , durch die Nord - und Ostsee bis zu einzelnen Inseln .
Die kolossale Vermehrung der Postanstalten kommt vornehmlich
dem flache » Lande zu gute ; auf jedes siebeute Dorf kommt

jetzt eine Postanstatt und wir hoffen , daß es noch
dahin kommt . daß jedes Dorf seine eigene Post
und womöglich seine eigene Telegraphenanftalt erhält . 1370

hatten wir 3300 Landbriesträger , heute haben wir 23 000 , welche
einen täglichen Kreislauf von 516 000 Kilometern machen . In
Berlin haben wir zur Zeit 2S430 Fernsprechleitungen , in ganz
Teutschland nicht weniger als 110 000 , auf welchen täglich etwa
>/ « Million Gespräche abgewickelt werden . Wir haben bereits
eine Fernsprechverbindung zwischen Berlin und Kopenhagen und

Hamburg und Kopenhagen , wir haben eine solche zwischen
Berlin und Brüssel , und es steht mit Sicherheit zu erwarten ,

daß wir im nächsten Herbst eine direkte Fernsprechverbindung
mit London haben werden . Rohrposten haben wir in Berlin
und Hamburg , auf welchen im letzten Jahre 5 337 323 Rohrpost -
sendungen befördert wurden . Es vergeht kein Tag , wo uns

nicht hunderte von neuen Erfindungen vorgelegt werden zur
Prüfung und die für dies « geforderten Prämien schwanken

zivsschen 10 und SV 000 M. Im Jahre 1870 zählten wir

42 000 Beamte , jetzt beschäftige » wir deren ISS 000 . ( Redner
wird im Verlauf seiner Red « immer unverständlicher ,

so daß der größte Theik seiner Ausführungen verloren geht . )
Für daS Personal der Postverwaltung ist außerordentlich viel ge -
schehen ; ich erinnere an die wiederholt « Erhöhung der Be -

sekdiuigen , namentlich der Unterbeamten . An Wohnungsgeld -

tuschuß
« erden K' /i Millionen gezahlt . Die etatsmäßigen

tellen find erheblich vermehrt worden . Es hat eine ausgiebige
Verkürzung der diätarischen Dienstzeit stattgefunden und eine Er -

leichterung m den Dienststunden . Der Unterstützungsfonds ist

erhöht worden , und Spar - und Borschußverein « und

andere gemeinnützig « Maßregeln sind getroffen worden .

Wie wenig die Beamten zu klagen haben .

geht auS folgendem hervor : Bei dem Oberpostdirettor in Ham -

bürg meldete sich ein Postverwalter und sagte , daß , wenn bei

der Berathung des Postetats es nöthig wäre , einen hungernden

Postbeamten vorzuführen , man ruhig auf ihn zurückgreifen möge ,
er wieg « 225 Pfund und seine Frau 17S Pfund ( Heiterkeit ) und

er bitte um einen Urlaub , um auf eigene Kosten nach Berlin zu

fahren . Zu den Postbauten wird ausschließlich inländisches Material

verwendet . Die Zahl der Briefe ist von 327 auf 2000 Millionen

gestiegen , und die der Postkarten von 7 auf 443 Millionen .

Der Verkehr mit dem Auslande ist von 64 auf S30 Millionen

Sendungen gestiegen . Di « Zahl der Postpackete betrug bei uns

1870 20 Millionen , jetzt betragen sie 132 Millionen , und diese

Einrichtung kommt hauptsächlich dem kleinen Haichwerker und

insbesondere der Landwirthschast bei der Versendung von

Molkereiproduklen u. s. w. zu gute . Der postalische Geldverkehr

ist ungeheuer gestiegen , wobei sich nur etwa der zehnte Theil

ziffernmäßig nachweifen läßt , da viele Geldsendungen nicht

deflcrnrt werden . Besonders popularisirt hat sich der Tele -

grmnmverkehr ; er ist von 7 aus S3 Millionen Telegramnie ge -

stiegen . Davon entfallen 34 pCt . auf geschäftliche , 10 pCt . auf

Slaatsdepeschen und die übrigen S6 pCt . auf den Klein -

verkehr . Die Einnahmen der ganze » Verwaltung betrugen 1870

66 Millionen mit 6 Millionen Reinüberschuß , heute sind es

234 Millionen mit 2SV2 Millionen Reinüberschuß . Di « Fort -

schritt « auf dem Gebiete der Post - und Telegraphenverwaltung
sind zum nicht geringen Theile auf das dankenswerlhe Eingehen
des Reichstages auf unsere gesetzgeberischen Borlagen zurück -

zuführen . Wenn dies Entgegenkommen fortdauert , dann dürfen
Sie versichert sei », daß die Reichs - Postverwaltung zum Segen
des deutschen Volkes und zur Ehre des deutsche » Namens auf
dem großen Forum des Weltverkehrs die ihm gesteckten Ziel «

erreichen wird . ( Beifall . )
Der Referent Abg . Bürkliu theilt ans der Kommission mit .

daß dieselbe sich wiederum mit der Frage der Sonntagsruhe

beschäftigt habe ; man habe ausgeführt , daß Einrichtungen , die

in anderen Ländern z. B. in England möglich seien , auch bei

uns möglich sei » sollten . Die Kommission hat folgende Neso -

lutio » vorgeschlagen i „ Der Reichstag wolle den Beschluß wieder -

holen , den Reichskanzler zu ersuchen , veranlassen zu wollen , daß

die Annahme und Bestellung gewöhnlicher Packete von der

Reich «post an Sonn - und Festlagen mit Ausnahme der Weihnachts -

zeit vom 13. bis 30 . Dezember auf Eilsendungen beschränkt

werde Ferner theilt der Referent mit , daß die Kommission über

die Frage der D i e n st a l t e r s st u f e n in einer be -

sonderen Sitzung v e r h a n d e l n >v o l l t e. Aenderung

der Ziffern des Etats habe die Kommission nicht beschlossen .

Abg Singer ( Soz . ) : Wenn der Herr Staatssekretär mit

einem Dank an den Reichstag dafür , daß derselbe seine Vorlagen

aenehmigt habe , geschlossen hat , so kann ich » nt einem G- gendank

nicht antworten , denn die Erfahrung hat gezeigt , daß seitens der

Tostverwaltimg an ein Entgegenkommen aus die Wunsche des

Reichstags nur in sehr seltenen Fällen zu denken ist . Nanientlich

bezüglich der sozialen Thätigkeit der Postverwaltung
sind seit Jahren im Reichstage Klagen laut g e w o r d e n ,

aber eine Besserung dieser B- rhältniss « ist nur l » sehr geringem

Maße z » spüren . Der Staatssekretär scheint es für nothwendig

erachtet zu haben , uns von vornherein gegenüber diesen Klagen

ein Bild der Thätigkeit seiner Verwaltung zu geben . Ich mochte

den , Herrn Staatssekretär , der sich als Vorsteher - u. es

demokratischen Instituts bezeichnet hat , kom. sch - rwe. s - vor -

schlagen . bei seinen Beamten einmal Umfrage zu halte »

und eine Urabstimmung bei ihnen vorzunehmen ; dann

wird er vielleicht zu einer anderen Meiimng ! ko»ii »«n.

Die Beamten werde » die Postverwaltung nicht ansehe » als ei »
Institut , wo der Demokratismus , soiidern der Despotismus
herrscht . Der Staatssekretär hat bei seineni Bilde vergessen uns
vorzuführe » , was alles die Postverwaltung nicht gethan hat .
Die Postverwaltung ist in den letzte » Jahren viel zu sehr als
ein Jnstitiit für Plusmacherei angesehen worden , nicht als ein
solches , das die Interessen des Publikums zu wahren hat. Wie
lange Diskussionen haben wir nicht über die H e r a u f s e tz u n g
der Gewichtsgrenze für einfache Briefe , über
die Ermäßigung der T e l e p h o n g e b ü h r e n :c. gehabt ;
auch die Karte nbriefe anderer Anstalten sind in Deutschland
nicht eingeführt . Wir haben es dabei immer mit dem st a r r e n
B u r e a u k r a t i s m u s , der die Postverwaltung seit den letzten
Jahren auszeichnet , zu thun gehabt . Die Stellung der Reichs - Post -
Verwaltung in früheren Jahrzehnten ist jetzt eine anders ge¬
worden . Während früher der Leiter derselben für sich die An -
erkennung in Anspruch nehmen konnte , daß er bahnbrechend auf
diesem Gebiete vorgegangen ist . ist unser « Postverwaltung seit
Jahren nicht nur von den Postverwaltnngen anderer Länder ,
sondern sogar von Privatanstalten weit überholt worden . Die

Konkurrenzunternehmen in Berlin erfreuen sich
mit recht der größten Beliebtheit des Publikums . Daß diese
Privatanstatten in Berlin und anderen Städte » die Stadtbriefe
wesentlich billiger befördern könizen , beweist , daß die P o st -

Verwaltung nicht mehr den Bedürfnissen
des Publikums folgt und ihre Aufgabe , dem

Interesse des Verkehrs Rechnung zu trage » , nicht mehr
erfüllt , sondern daß sie in der E r r e i ch u n g m ö g l i ch st h o h e r
Einnahmen i h r e A u f g a b e sieht . Der Staatssekretär
hat wiederholt ausgeführt , daß iu dem Maße , wie ein Be -

sörderungsinittel verbilligt wird , die Benutzung desselben steigt
und auch die Einnahmen daraus entsprechend steigen . Wir alle
wünschen , daß die Postverwaltung nicht in der Sonne der eigenen
Befriedigung , in der sie sich seit Jahren sonnt , verbleiben , sondern
sich dazu aufraffen möge , den wiederholt hier besprochenen Forde -
rungen des Publikums Rechnung zu tragen .

Wenn der Staatssekretär sagt , daß Veranlassung zur U » -

zufriedenheit mit den Anstellungsverhält¬
nissen nicht vorhanden sei , so stinimt das auch nicht mit der
Wirklichkeit , da alle Mitglieder des Hauses schon mit einer
Reihe von Klagen gekommen sind . Der Staatssekretär hat uns
das Bild eines Beamten vorgesührt , um a » den äußeren
Konturen des Herrn zu beweisen , wie gut der angestellt sein
muß . So stark dieser Herr und seine Gattin auch vielleicht sein
mögen , so beweist das nichts für die Zufriedenheiten der An -

gestellten . Auch hier würde der Staatssekretär bald zu anderer

Auffassung kommen , wenn er einen Rundgang durch die Bureaus
der Beamte » niachte ; er würde die Wohlgenährten in sehr

eringer Zahl finden , aber hunderte und tausende von
ohläugigen , überarbeitete nGe st alte ii , die mitso

geringen , Gehalt angestellt sind , daß sie sich nicht so
ernähren können , wie der Staatssekretär meint . Was soll dieses
Beispiel , wenn es nicht für die Lachluft der Zuhörer berechnet
war , also beweisen ? Der Staatsfekretä möge sich nur mal die

Landbriesträger ansehen , die 3S Kilometer machen müssen !
Die S o n n t a g s a r b e i t , auf welche sich wiederum die

Resolution der Budgetkommission bezieht , ist auch eins von den
Gebieten , auf welchen der Staatssekretär nicht die Wünsche des

Reichstags befolgt . Einer der beliebtesten Einwände dagegen ist ,
daß wir in Deutschland den puritanischen Sonntag , wie ihn
England und Amerika haben , nicht einführen können .
Die in der Resolution vorgeschlagenen Einrichtungen
baben mit dem puritanischen Sonntag nicht das geringst « zu thun ,
Wir wollen , daß die Beamten einen freien Sonntag haben ; die
Verwendung des Sonntag ? wollen wir ihnen überlassen . Wir
haben uns nur zu fragen : liegen die Verhältnisse so, daß wir ,
ohne groß « Interessen zu verletzen , diesen Borschlägen zustimmen
können ? Ich kann nicht den geringsten Grund einsehen , weshalb
es unmöglich sein sollte , Packete des Sonntags nnr dann ans -

zutragen , wenn sie als besondere Eilpackele bezeichnet sind . Die

Rücksicht auf die Gratulationsgeschenke zu Geburtstagen , Hoch -
zeiten : c. ist ja sehr liebenswürdig , die Sonntagsruhe ist aber
das höhere Interesse . Es ist nicht nöthig , daß die Packetwagen
der Post Sonntags bis mittags 1 Uhr auf den Straßen herum -

rasseln , bei der Einschränkung gemäß der Resolution könnte die

ganze Packetbefördernng bis morgens 9 oder lv Uhr besorgt sein .
Gegenüber der wiederholt auegesprochenen Meinung des Reichs -
tages wird er diese Resolution wieder annehmen . Es ist durch -
aus nicht zu verkennen , daß im Laufe der Jahr « in bezug aus
die Sonntagsruhe in der Postverwaltung Fortschritte gemacht
sind ; es wäre thöricht , wenn man das gegenüber den thalsäch -
lichen Verhältnissen nicht zugeben wollte . Was aber geschehen
ist , reicht nicht ans . ES ist erforderlich , den körperlich und geistig
angestrengten Beamten diejenige Ruhe zu gewähren , die sie habe »
müssen , um ihre Arbeit zur Zufriedenheit verrichten zn können .
Die Sonntagsarbeit könnte schon erheblich eingeschränkt
werden , wem , der Schatter an Sonntagen nachmittags von
S —7 überhaupt nicht geöffnet würde . Man lege diese Zeit auf
den Vormittag , und sie haben mit einem Mal für die Schalter -
beamten einen freien Sonntag - Nachmittag . Wenn eingewendet
wird , daß gerade die kleinen Leute um diese Zeit den Schalter
benutzen , so wird es auf diese auch ganz erziehlich wirken , wenn

sie ihre Gewohnheiten zu gunsten der Postbeamten etwas

modifizirten . Hier stößt sich alles nur an dem starren von

possmims ( wir können nicht ) der Verwaltung . Die Sonntags -
arbeit muß auch sonst Noch erheblich eingeschränkt werden und

wenn ich auch hierfür im Augenblick kein Material beibringen
kann , so weiß ich doch , daß bittere Klage darüber geführt wird ,

daß , während hier mtt der Postverwaltung als mit einer Muster -

anstatt paradirt wird , es doch im Punkte der Sonntagsruhe sehr
im argen liegt .

Ein wetterer Punkt , der zur Unzufriedenheit berechtigten
Anlaß giebt , ist der , daß die Beamten unter der Herrschaft des

Dien st alters stufe » - Systems viel später zur Anstellung

gelangen als bisher . Große Ungleichheiten entstehen auch durch
die verschiedenartige Anrechnung der Militärdienstzeit , welche im

enteresse
der bethciligten Beamten abgeändert werden müffen .

ch betrachte es als eine hohe Aufgabe der Postverwaltung , hier
einzugreifen , anstatt die Beamten mit einer Fluth von allerhand
Erlassen zu überschütten . — Eine weitere Frage ist die Urlaubs -

frage , soweit sie die Unterbeaniten wenigstens betrifft .

Ich gebe zu, daß diese durch die verschiedenen Anregungen , die

in dieser Richtung gegebe » sind , in Floß gekommen ist . Wie

sehr man aber doch noch nach dem Kastengeist , der trotz der

Versicherung des Staatssekretärs , daß die Einrichtung der Post -
vcnvaltmig demokratisch sei , nrtheill , geht daraus hervor , daß
Unterbeaniten nach einer Verfügung nur in dringenden Fällen
und nnr bis sieben Tage Urlaub gewährt werden soll , während
alle übrigen Beamte » 14 Tage erhalten sollten . Der Ober - Post -
direktor von Berlin , Griesbach , hat eine Verfügung erlassen , in

welcher es heißt : Die Gesuche von Unterbeamten um Urlaub

haben in dem vorigen Jahre sich ganz unverhältiiißmäßig vermehrt .
Während 1893 die Zahl derselben 2S1 betrug und gegenüber dem Vor -

jähr etwas zurückgegangen war , war 1894 306 Unterbeantten Urlaub

ertheilt . Das ist eine Steigerung von 21,2 pCt . , denen eine

Zunahme des Beamtenpersonals von nur 4 pCt . entgegenstehe .
Die Amtsvorsteher werden ersucht , in diesem Jahre bei Urlaubs -

bewilligungeil ihre Aufmerksamkeit dem zuzuwenden , ob die Be -

urlaubung nothwendig erscheint . Denjenigen Amtsvorsteher
möchte ich sehen , der gegenüber einer solchen Verfügung des Vor -

gesetzten die Verhältnisse des Urlaubssuchers nicht mit der schärfsten
Lupe untersucht ! In Mecklenburg - Schwerin ist ein Landbriesträger
24 Jahre im Dienst ; er hat 8 Schlachten mitgemacht in jener
„ ruhmreichen " Zeit , von der der Staatssekretär vorhin
sprach ; in diesen 24 Jahren hat er nicht
ein einziges Mal Urlaub . gehabt . Als er
nun um 7 Tage Urlaub bat , um zu seiner lodtkranken Schwieger -
mutter zn reisen , da wurden ihm zunächst nur 3 Tage be -

willigt . ( Hört ! hört ! links . ) Auf wiederholte Vorstellungen und

Beschwerden hin wurde ihm schließlich der erbetene Urlaub ge -
währt . Wenn von den 7000 —3000 Unterbcamten im Jahre
306 Urlaubsgesuche eingereicht sind , so will das doch nicht viel
bedeuten . Es müßte den Unterbeamten ermöglicht werden ,
wenigstens 8 Tage im Jahre auf Urlaub zu gehen . Wenn das
in sozialdemokratischen Privatbetrieben möglich ist , so muß es
bei der Post auch möglich fein .

Auch die K a n t i o n s f r a g e möchte ich der Verwaltung
zur Erwägung anheimstellen . Trotzdem eine Reduktion der
Kaution der Unterbeantten eingetreten ist , bekonnnen die Leute
den Ucberschuß ihrer Kaution erst nach 2 —3 Jahren zurück .
Warum erhalten sie ihn nicht sofort ; das Geld ist doch ihr
Eigeitthum ?

Auch diesmal möchte ich den Wunsch nicht zurückhalten , die
Postverwaltung möchte in besonders lebhaften Geschäftszeiten zn
Weihnachten u. s. w. die Hilfskräfte aus den Kreisen der
Bürgerschaft requiriren . Die Armee ist nicht dazu
da , der bürgerlichen Thätigkeit Konkurrenz
zu mache n und der Einwand ist auch nicht durchschlagend ,
daß keine anderen zuverlässigen Leute als Soldaten zu finden
sind für dieses Geschäft . Wo ein Wille , ist auch ein Weg , und
«in Versuch würde jedenfalls zur vollen Zufriedenheit der Post -
Verwaltung ausfallen . Uebrigens hat sie ihre bisherige Usance
schon durchbrochen . In einem Berliner Postamt wurden
letzte Weihnachten ein Kandidat der Theologie und ein
Primaner als Hilfsarbeiter engagirt ; sie hatten weniger
Dienst zu leisten als die andern und waren über -
Haupt aus besonderer Zuneigung des Borstehers engagirt
worden . Ich habe ja nichts dagegen , daß der Tlieologe
beschäftigt wurde , aber man sollte doch in dieser harten Winters -
zeit auch die soziale Roth der vielen beschäftigungslosen Arbeiter
berücksichtigen .

Die Klagen über die Maßregelungen von
Beamten verschwinden immer noch nicht von der Tages -
ordnung . Den P o st a s s i st e n t e n - V e r b a n d hat die
Reichs - Postverwaltung zwar nicht als gesetzlich unzulässig
bezeichnet , aber sie legt ihm Schwierigkeiten in den Weg . In
dem Organ des Assistentenverbandes wird eine ganze Reihe
eklatanter Fälle aufgeführt , die mit den sonstigen Auf -
fassungen von dem Recht der Beamten nicht vereinbar
sind . Es ist überhaupt ein Mißbrauch , wenn irgend eine Bcr -
waltung es sich herausnimmt , in das Privatleben einzugreifen .
Sie kann nicht verlangen , daß nur Bereine sein sollen , in denen
patriotische Feste gefeiert werden und in denen dem Herrn Staats -
sekretär ein Hnrrah über das andere gebracht wird ; es muß auch
Vereine geben , in denen die Beamten ernsthafte Schäden . ihres
Berufs aufdecken . Die Maßregeln der Postverwaltung gegen die
Mitglieder des Verbandes sind oft geradezu komisch . In Weißen -
sels fand ein Bezirkstag statt und die Torgauer Berbandsmit -
glieder sandten ihm ein Telegramm mit der Unterschrift : Die Torgauer
Festungsgefangenen . Deswegen soll nun eine hochnothpeinliche
Untersuchung eingeleitet worden sein ! In Kiel wurden
sämmtliche Beamte eines Sonntags auf das Bureau befohlen ,
weil es sich darum handele , die Verfügung über die Sonntags -
ruhe festzustellen . Der Postassistenten - Verband hat bekanntlich
Verkaufsstätten für seine Mitglieder eingerichtet . In einem be -
stimmten Falle war ein Schuldner seiner Verpflichtung nicht
nachgekommen und der Vorsitzende hatte sich an die Ober - Post -
direktion mit der Bitte gewendet , ihren Einfluß geltend zu
niachen , damit der Schuldner seiner Verpflichtung nachkomme .
Die Ober - Postdirektion hat dies abgelehnt und ich per -
sönlich würde ihr daraus an sich keinen Borwurf niachen ,
wenn sie sich nur von dem Grundsatze : Gleiches
Recht für alle leiten ließe . Im Widerspruche mtt dieser Ab -
lehnung steht aber eine Bestimmung , wonach die Ober - Post -
direktoren verpflichtet sind , fich über die wirthschaftliche Lage der
Beamten und Unterbeaniten fortwährend unterrichtet zu halten ,
die Schuldverhältnisse der Beamten in jedem einzelnen Fall
genau feststellen zu lassen » nd möglichst die sofortige Be »
richtigung der Schuld herbeizuführen oder aber einen bestimmten
Zeitpunkt dafür festzusetzen . Wenn sich so die Postverwaltung
in den Dienst von Privaten stellt , weshalb thut sie eS nicht
gegenüber dem Postassistenten - Verbande ? Ein anderer Fall ist ,
wie ich hoffe , ohne Kenntniß des Herrn Staatssekretärs passtrt .
Der Reichstag hat wiederholt die Meinung ausgesprochen , daß
es im Interesse der Postverwaltung nicht liegen kann , wenn in
den Kreisen ihrer Beamten Propaganda für die per -
sönliche Verehrung ihrer Vorgesetzten gemacht wird .
Eine künstliche Verehrung führt nur zur Heuchelei . Wenn die
höheren Vorgesetzten der Postverwaltung das Bedürftnß haben .
gefeiert zu werden , jso ist das Geschmacksache . Jedenfalls müssen
diese Ehrungen aus der Freiwilligkeit der Beamten beruhen . Die
Leute dürfen nicht von den Vorgesetzten pouflirt « erden , keinen
Wink niit dem Zaunpsahl bekommen . Damit steht aber eine
Verfügung des Obcr - Postdirektors Thiele in Posen , welcher unter
dem IL. November 1898 seinen Beamten mittheilt , daß ein
Brustbild Seiner Exzellenz des Staats -
sekretärs v. Stephan zum Selbstkostenpreise
von I,V0 beziehungsweise 2 Mark pro Stück
abgegeben werde und daß Bestellungen ans das
Bild bis zu einem bestimmten Termin angenoiniilen
würden . Ich glaube , ich kann ruhig zur Ehre des
Herrn Staatssekretärs annehmen , daß ihm von dieser Berfügnng
» nd von dem Versuch , sein Bild in die Wohnungen von
Beamten zu verpflanzen , nichts bekannt ist . Um so mehr erwarte
ich von ihm eine Verfügung an sämmtliche Beamte , die diesem
Unfug ein für alle Mal ein Ende macht , denn ein Unfug ist
es , wenn jeniand zu einer Loyalitätsäußer nng
gezwungen wird . Wer seiner Verehrung für seine » höchsten
Chef dadurch Ausdruck geben will , daß er sich seineu Ch - s in
vffißis aufhängt , mag es thun . Vielleicht werden keine offiziellen
Listen darüber geführt , welche von den Beamten beider Geschäftsstelle
der Ober - Postdirektion das Bild des Herrn v. Stephan bestellt haben .
Aber daß die Thatsache , wer bestellt und wer nicht , von Einfluß
ans das Verhalten der vorgesetzten Behörden zu den Untergebenen
sein kann , dafür haben wir im Laufe der Jahre sehr zahlreicke
Beispiele . Ein Unfug bleibt es aus alle Fälle , denn das Ver -
halten der Beamten uitter einander wird dadurch beeinflußt .
Mancher Beamte hat zwar sein Geld für seine Familie nöthigcr
als für einen solchen Zweck , aber er will hinter den übrigen
nicht zurückstehen , er will keine Ausnahme bilden . Böse Zungen
behaupten sogar , daß den Beamten die lyrischen Gedichte des
Herrn v. Stephan zum Kans angeboten werden . ( Heiterkeit . )
Ich wollte ihm Gelegenheit geben , von diesen Dingen
Kenntniß zu nehnien und das geeignete zu veranlassen .

Möge die Zeit nicht mehr fern sein , wo der Reichstag den
Lobpreisungen , die der Staatssekretär für seine Verwaltung aus »



gesprochen hat . zustimmen kann , namentlich insoweit diese die

soziale Lage der ihr anvertrauten Beamten » ach Möglichkeit
verbessert . Es ist ein « höhere Pflicht des Reichstages , für eine

bessere und menschenwürdigere Behandlung von taufenden und

abertanscnden von Postproletaricrn zu sorge », als sich über hohe
Einnahmen und die Ausdehnung der Aerivaltung zu freuen .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schädler ( Z ) : Ich muß mich dem Vorredner

anschließen in der Klage darüber , daß unserer Resolution
über die S onntaasruhe nicht nachgegeben worden ist . So -

wohl die Packetbestellnng als auch der Schalterdienst sollte an
Sonntagen beschränkt werden . Einheitlich läßt sich aber diese
Frage nicht regeln , sondern es muß auf die ordentlichen Vcr -

Hältnisse Rücksicht genommen und dabei auch die Sonntags -
Heiligung berücksichtigt werden . Auch bezüglich der Urlaubsbe -

willignngen sollten die Interessen der Unterbeamten etwas mehr
berücksichtigt werden , denn nicht blas der große Beamte ,
sondern auch der kleine bedarf einmal der Ausspannung .
Bezüglich des P o st a s s i st e n t e n - V e r b a n d e s geht die all -

gemeine Auffassung des Reichstages dahin , daß die Haltung der

Postverwallung diesem Verbände gegenüber von allen Parteien
einstimmig verurlhcilt wird . Bedauerlich ist . daß dem Wunsch
des Reichstages bezüglich der Zivilanwärter
und ihrer Gleichstellung mit den Militär -
anwärtern im Po st dien st nicht nachgegeben
worden i st. Die lehtercn werden leichter zur Prüfung zu -
gelassen und gelangen eher zur Anstellung als die ersteren . Die
Besprechung der Zrage der Sonntagsruhe will ich dem so sehr
verdiente » Speziallsten ans diesem Gebiete überlassen , ich will nur
auf die Abänderung des P o st t a x g e s e tz e s in dczug auf die

Beförderung der Zeitungen hinweisen . Die Frage
ist ja innerhalb der Verwaltung schon in Erwägung
gezogen worden . Es scheint , als wenn die Aenderung eine große
Belastung des Zeitungsgcwerbes zur Folge haben würde , denn
cS soll der Grundsatz aufgestellt werden , daß für jede Zeitung
bezahlt werden soll nach der Zahl der erscheinenden Nummern ,
nach dem Gewicht des Papiers u. f. w. Ter alte Tarif entsprach
den früheren Verhältnissen ; die Abonnementspreise waren damals

ziemlich gleichmäßig ; heute ist das nicht mehr der Fall ; der

Abonnementspreis ist jetzt vielfach sehr niedrig , weil viele

Zeitungen auf die Airzeigen den Hauptwerth lege ».
Redner verweift ans die Petition des deutschen Buchdrucker -
Verbandes , der über die Frage sachliches Material beibringe .
Redner spricht die Hoff » ui ( g aus , daß ans diesem Gebiet dem

Herrn Staatssekretär eine baldige Reform , die allseitig befriedige ,
gelinaen werde .

Abg . LingcuS ( Z. ) : In bezug auf die Sonntagsruhe
hat der Reichstag seine Entschließungen schon mehrfach fest -
gelegt , aber sie sind von de » verbündeten Regierungen noch nicht
durchgeführt worden ; der Grund wird daraus entnommen , daß
die Resolution verbunden war mit einer Einschränkung des

Eisenbahnverkehrs am Sonntag . Aber dieser Grund ist ebenso -
wenig zutreffend wie die anderen Gründe , daß der kleine Mann
und die Soldaten durch die Schließung der Post am Sonntag

geschädigt werden , weil die kapitalkräftige » von den Eilsendungen
Gebranch machen würden . Einer eiiigehenden Erörterung ist die

Frage nicht mehr bedürftig . Ich hoffe , daß die Postverwaltung ,
nachdem sie 25 Jahre im Reiche ihres Amtes gewaltet hat , auch
in den nächsten 2S Jahren eifrig fortschreiten wird .

Abo . Werner ( deutsch - soziale Reformpartei ) bemängelt , daß
die Postverwaltung den ReichStagsbeschlllssen nicht entgegen -
gekommen sei beim Zeitungstarif , bei den Fernsprechgebühren , die

namentlich in kleineren Slädten erheblich ermäßigt werden müßten .
Tie steigenden Einnahmen der Postverwaltung beweisen , daß die

Ermäßigung möglich ist . Auf die Erfindung eines Ferngespräch -
zählers braucht man nicht zu warten . Es scheint in der Post -
Verwaltung eine gewisse ZukunftSpolitik zu herrschen , der Mann
der Zukunft scheint dem Herrn Staatssekretär keine Neuerungen
mehr zu gönnen ; er scheint sie erst selber durchführen zu wollen .
Tie Sonntagsruhe für die Beamten ist noch nicht genügend
durchgeführt ; daß jeder dritte Sonntag frei sein soll , ist noch
nicht überall eingeführt . Es sind manche Po st -
affsistenten noch aar nicht in die Sonntags -
ruhe eingeschlossen ' worden . Der Ober - Post -
direkter in Kiel ließ Sonntags Briefe zählen und nach -
wiegen , weil der Postafststenten - Verband seinen Bezirkstag an

diesem Eountage hatte . Die Unterbearnten bekommen keinen Ur -
laub außer in dringenden Fällen . Bei der Vertheilung der Gra -
tisikatiouen sollte etwas mehr Gerechtigkeit und nicht bloS das

Wohlwollen der Vorgesetzte » entscheidend sei ». Aus Kiel wird

berichtet , daß nnverheirathete Beamten mehr erhielten als ver -
heiralhete ; einen , Beamten , der wegen Krankheit um ciue Gratifi -
kation bat , wurde sie abgeschlagen , weil er sich nicht im Post -
verein sehen ließe . Hinter jeder Lokonwtive soll ein

Schntzivaaen fahren ; auf der Linie Kassel - Frankfurt
fährt aber stets der Postwagen hinter der Lokomotive .
Die Postverwaltnna sollte im Interesse ihrer Beamten dagegen
einschreiten , da die verunglückten Postbeamten nur

sehr geringe Pensionen erhallen . Die Maßregelungen
sind schon berührt worden ; ein gutes Verhältniß kann daraus

nicht inlstehe », wenn die Postverwaltung ihre eigenen Beamten

polizeilich überwachen läßt . /Herr v. Stephan mag das Beste
wollen , aber er ist als alter Mann nicht mehr im stände überall

durchzugreifen .
Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Die Postverwaltung hat den Be >

schlüssen des Reichstages nicht immer nachgegeben . Man sollte
nicht vergessen , daß der Bundesrath «in gleichberechtigter
Faktor ist . Es ist leicht , Resolutionen vorzuschlagen , aber es ist
nicht richtig , wenn man die Verwaltung zu Ausgabe » drängt ,
ohne ihr die Einnahmen zu bewilligen . Ist denn der Ueber -
fchuß der Reichs - Postverwaltung ei » wirklicher Ueberschuh ? Ver -
giffeu Sie doch nicht , daß den deutschen Eisenbahnen unentgelt -
liche Leistungen obliege », die auf etwa LS Millionen Mark be¬
rechnet sind . Eine Prüfung würde auch ergeben , daß sämnit -
liche Zeitungen von der Postverwaltung unter dem Selbst -
kostenpreise gefahren werden . Daß das Einschreiten
der Verwaltnng gegen den Assistentenverein
vomHause e in st i m m i g verurtheilt sei , ist nicht richtig .
Ich bin der Postverwaltung immer dankbar gewesen für die Für -
sorge , die sie ihren Beamten zu tbeil werden läßt . Daß auch
einmal ein Tadel ausgesprochen wird , mag richtig sein , aber bei
der mangelnden Besetzung des Hauses kann man daraus , daß
kein Widerspruch erfolgt , nicht schließen , daß das Haus
damit einverstanden war . Was den Antrag Lingens
betrifft , der inzwischen eingebracht ist , und dahin geht , daß auch
Frohnleichnam und Allerheilige » als Feiertage gelte » solle », so
ist dies « Frage Sache der Einzelregierungcn ; daß die Post¬
verwaltung sich den Anordnungen dieser Instanzen nicht fügen
sollte , kann man wohl nicht annehmen .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Die Kollegialität ge -
bietet mir , den heftigen Slngriffen , welche der Staatssekretär des
Reichs - Poftamts ausgesetzt ist , entgegenzutreten . Es handelt sich
um drei Forderungen : Ermäßigung der Telephongebühre » ,
Reform des Post - Zeitungstarifs und Erhöhung des Gewichts
für einfache gewöhnliche Briefe von Ib auf 20 Gramm . Nach
Mittheilungen des Staatssekretärs des Reichs - Postamts
würde die Durchführung dieser Maßregeln eine » Ein -
nähme - Ausfall von 15 Millionen Mark herbeiführen .
Die Postverwaltung ist der Ansicht — und sie stützt sich dabei
auf Erfabrungen — daß solche Ermäßigung keineswegs immer
«ine erhöhte Einnahme durch die Steigerung des Verkehrs ergiebt .
Die Postverwaltung an sich würde durchaus zum Entgegen -
kommen geneigt sein , aber sie ist als eine ReickiSmonopol - Ver -
waltuug auch unbedingt an die Interessen der Finanzverwaltung
gebunden . Bei Betrachtung der Ueberschüfle müssen Sie von
dem sogenannte » Reinertrag »och die Ausgaben für Bauten und
die Zinsen des TheilS der Anleiheschuld , der auf der Post -
Verwaltung ruht , abziehen . Danach deträgt der wirkliche

Ueberschuß der Postverwaltung für 1SS4/SZ ! 8' /s Millionen .

Käme die Regierung den Wünschen nach heileren Er -

Mäßigungen nach würde sich dieser Ueberschuß voraussichtlich
um IS Millionen rcduziren , es würde also , obgleich die Staats -

eisenbahnen sehr erhebliche Leistungen für die Postverwaltung

unentgeltlich besorgen , das Monopol der Reichspost nur eine »

verschwindenden Beilrag für das Reich liesern . Die ver -

kündeten Regierungen sind nicht geneigt ,

wesentliche Konzessionen zu machen , so lange
ihnennicht vom Hanse andere Einnahmen zur
Verfügung gestellt sind . ( Bewegung . ) So lange wir

noch mit einem Defizit rechnen , so lange in den Einzelstaaten

noch dringende Kulturaufgabrn unbefriedigt bleiben , können wir

auf diesem Gebiete weitere Liberalität nicht üben . Die Frage
des Zeiinngstarifs ist von uns eingehend geprüft , die Lösung
derselben ist außerordentlich schwierig , die Fachpresse hat darüber

ganz entgegengesetzte Vorschläge gemacht . Wir haben für jede
einzelne Zeitung das Exempel der Belastung für jetzt und für
die Zukunft gemacht und sind dabei auf große Widersprüche ge -

stoße »; große Blätter würden entlastet und kleine unbedeutende

durch das Minimalabonnement ungerecht belastet . Wir haben

vorläufig einen Ausweg gefunden durch die Jahresgebühr für
jede Wocheuansgnbe und die Berücksichtigung des Gewichts .
Neue Einnahmen wollen wir dadurch nicht , sondern nur eine

gerechte Vertheilung der Lasten . In nicht zu ferner Zeit werden
wir weitere Vorschläge macheu können .

Abg . Ii . Jazdzcwski (Pole) weist darauf hin , daß an be -

sonderen katholische » Feiertagen andere Ressorts de » Beamte »

gestatten , daß sie ihren religiösen Pflichten nachkomme » ; die

Postverwaltung könnte das ivohl auch thun . In den polnischen
Bezirken entstehen Schwierigketten daraus , daß wir so viele Be -
amte haben , die der Landessprache nicht mächtig sind . Es wäre

wünschenswerth , wenn nach dieser Richtung hin dem polnisch
redenden Publikum entgegenkommen würde . Redner beschwert
sich darüber , daß sich die Postbeamten in großer Zahl an
den Verein zur Vertheidigung des Deutschthnms angeschlossen
haben . Dadurch wird das Vertrauen zu den Beamten

geschwächt . Jeder aus dem Staatssäckel bezahlte Beamte
sollte sich solchen Bestrebungen , die sich gegen einen bestimmten
Theil der Bevölkerung richten , fernhalten .

Uutcrstaatssekretär Tr . ' Fischer : Durch die Erklärung des

Reichs - Schatzsekretärs sind wohl die Vorwürfe erledigt , daß die

Postverwallung es habe im Entgegenkommen bezüglich der Tarif -
frage fehlen lassen ; in diesem Punkte ist die Postverwaltung von
anderen Instanzen abhängig . Ich beschränke mich auf die übrigen
vorgebrachten Gegenstände . Bezüglich der Sonntagsfrage werden
Sie den Eindruck gewonnen haben , daß , wenn die Resolution
wegen der Sonntags - Packetbestellung dem Bundesrath unannehm «
bar erschienen ist , ein solcher Beschluß nicht ohne genügende Gründe
gefaßt ist . Tie örtlichen Verhältnisse find sehr verschieden je
nach der Ankunft der Züge . Eine generelle Regelung ist nicht
möglich . Aber wir habe » praktisch eine größere Einschränkung
der Sonntagsarbeit herbeigeführt und damit eine größere
Sonntagsruhe für die Beamten . Der Schalterdienst am Sonntag -
nachmittag ist zum theil beschränkt , bei zwei Postanstaltcn ganz
aufgehoben worden : der Begleitpostdienst ist beschränkt u. s. w.
Es sind erhebliche Fortschritte gemacht und der Hinweis auf die
Verhältnisse eines einzelnen Postamtes beweist nichts . Es ist durch -
geführt , daß die Postbeamte » mindestens jeden dritten Sonntag
frei haben . Bezüglich des Antrages Lingens kann ich mittheilen ,
daß die Landbriefbestellung in katholischen Gegenden am Frohn -
leichnamslage ruht . Auch für Allerheiligen wird sich in

katholischen Gegenden der Dienst so gestaltet haben , daß die
katholischen Beamten vom Dienste dispensirt werden könne ».
Im übrigen kann die PostverwalUing nicht in die Befugnisse
der Laudesbehörden eingreisen .

Die Herren Singer und Wcrnr haben lebhafte Beschwerde
erhoben üver hiuuiielschreiende Mißstände , die mehr durch die
laute Stimme als durch Gründe unterstützt wurden . Herr Singer
hat eine längst beseitigte Dienstanweisung über die Urlaubs -
erlheilung angeführt . Die Postverwaltung ist die einzige , welche
den Erholungsurlaub für ihre Beamten eingeführt hat .
Aber so weit können wir nicht gehen , daß wir jedem Beamten ,
der Lust hat , einen Urlaub von sechs Wochen zu gewähren .
Tarauf bezog sich die Versügung . In Berlin sind 8000 an -
gestellte Unterbeamte ; davon haben 86 pCt . Erholungkurlaub
erhallen . Das Bedürsniß nach Urlaub ist verschieden nach den
verschiedenen Klassen der Beamten und je nachdem sie in der
Stadt oder auf dem Lande thätig sind . Die Erlheilung des
Urlaubs wird im liberalsten Sinne durchgeführt . Bezüglich der
Zurückhaltung der Kautiou ist daran zu erinnern , daß die Post -
Verwaltung ihrerseits die Kaution herabgesetzt hat . Wir haben
die Knulionen in daS Staalsschuldbuch eintragen lassen
als eine große Masse . Ans dieser Masse müssen die ' Kautionen
ausgeschieden werden , und das ist keine einfache Sache . Alles
was an Baardeträge » vorhanden war , ist sofort zurückgezahlt .
Bezüglich der Heranziehung der Soldaten während der Weih -
nachtszeit ist zu bemerken , daß 3000 Hilfsarbeiter angenommen
werden ; »/ « davon sind Zivilpersonen . Damit erledigt sich auch
wohl der Vorwurf , daß Protektion dabei vorkommt . Ein paar
Assistenten haben sich herausgenommen , ei » Telegramm zu unter -
zeichnen : Die Torgauer Festungsgefangenen . Sie sind deshalb
zurechlgewiesen worden , aber sie sind sonst aus dem Verfahren
mit ganzem Hals und heilen Knochen hervorgegangen .
Dem letzten Herrn Redner der polnischen Fraktion kann ich nur
bemerke » , daß seine Wünsche durch die Dienstanweisung längst
erfüllt sind . Ob Postbeamten dem Verein z »r Vertheidigung des
Deutschlhnnis beigetreten sind , ist nicht bekannt . Wir können
de » Beamten nicht generell den Zutritt zu einem Verein allgemein
verbieten . Wir würden damit eingreifen in ein politisches Recht
der Beamten . Die Beamten müssen Zurückhaltung üben gegen -
über einem Verein , der Parteizwecken dient . Dem Takt des
Beamten müssen wir es überlassen , wie weit er sich diesem Verein
gegenüber zurückzuhalten hat .

Abg . Hitze ( Z. ) tritt für den Antrag Lingen ' S ein und weist
darauf hin , daß selbst in großen Städten wie Münster die
Sonntagsruhe für die Postbeamten noch nicht durchgeführt
ist . Ter SonntagSverkehr der Post steht doch im Zusammen -
hange mit der Sonntagsruhe in Handel und Gewerbe . Ei »
Nachmittagsdienst am Sonntage ist danach gar nicht mehr
erforderlich . Eine Abnahme der Packetbeförderung am Sonntage
ist noch nicht zu bemerken . Der Grund , daß die Räum « nicht
ausreichen , um die Packet « während deS Sonntags aufzu¬
bewahren , kann doch nicht zutreffen ; denn es sind doch die
Räume ausreichend zur Ausnahme des sehr großen Weihnachts -
Verkehrs . Die besondere Belastung des Montags kann auch nicht
eintreten , wenn am Sonntage keine Packet « angenommen werden .
Bezüglich der besonderen katholischen Feiertage kommt es vor .
daß selbst in ganz katholischen Gemeinden die Post stch nicht an
die katholischen Feiertage kehrt . .

Darauf wird die weitere Äerathung vertagt .
Persönlich bemerkt Abg . Werner , daß der HnterstaatS -

sekretär Fischer seine Stimme als laut bezeichnet habe ; er werde
zum Gcsallen des Herrn Unterstaatssekretärs sein « Stimme nicht
ändern .

Schluß nach fM Uhr . Nächst « Sitzung Dienstag I Uhr .
( Fortsetzung der Berathnng des P o st e t a t s. )

AnS der gestrigen Gemeinderaths - Wahl in RdlerShof
ist unser Kandidat Schinädicke als Sieger hervorgegangem Es
wurden 149 Stimmen abgegeben . Davon entfiele » aus Schmä -
dicke 78 Stimme » , auf den konservativen Kandidaten 46 , aus den
Liberalen SO Stimmen , eine Stimme war ungiltig .

Eine ParlanientSwahl , von der die große Masse der Be -
völkerung keine Ahnung hat , findet heute , Dienstag , statt . Zu « ,

Ersatz für den bisherigen Landtags - Abgeordneten

Hugo Hermes sind im 4. Berliner Wahlbezirk die Urwähler an
die Urne berufen . Das arbeitende Boll läßt bei dieser nach den

Regeln des „elendesten aller Wahlsysteme " vor sich gehenden

Formalität die Geldsacksvertreter unter sich , möge » sie sich frei «

sinnig oder sonstwie nennen .

Welche Unternehmer haben am Sontiabend rhre Ar -
beitcr feiern lassen , ohne ihnen den für den Tag schnldigcn
Lohn zu zahlen ? Die Agilationskommissio » des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes hat ein hektographirtes
Rnndschreiben an die Arbeiter aller Werkstätten gesandt , in denen

Verbandsmitglieder arbeiten , um sich einen Bescheid auf obige
Frage ertheilen zu lassen . Eine bestimmt « Antwort auf diese

Frage läßt sich zum theil erst am Ende der Woche geben , da
der Sonnabend in den meisten Fabriken schon zur neuen

Lohnwoche gerechnet wird . Bis zum Montag sind Nach -
richten aus 21 Fabriken eingetroffen ; es steht bislang nur
von der Firma B e e r m a n » , Fabrik landwirthschastlichcr
Maschine » , am Schlesischeu Thor , fest , daß der letzte Eounabeud ,
an dem die Arbeiter wider Willen feiern mußten , nicht b e -

zahlt wird . In der großen Schwartzkopff ' schen
Maschinenfabrik , die durch ihre vielen Uebersiunden eine

gewisse Berühmtheit erlangt hat , mußten die Arbeiter am

Reichsgründungstage wie an jedem andere » Werktage bis zur
späten Stunde Ueberarbeit leisten .

Von anderer Seite geht uns die Meldung zu, daß die Album -

fabrikanten Lüttmann u. Planus , Prinzessinnensir . 19, am Sonn -
abend seier » ließen und den Arbeiterinnen einen ganzen Tagelohn
abzogen , obgleich infolge der Bestimmungen der Goverbe - Ordmmg
am Sonnabend l ' /a Stunden weniger als sonst gearbeitet wird .
Damit aber diese Zeit den Unternehmern nicht verloren geh «,
wird die Bersänmniß an de » übrige » Tage » der Woche nach -
geholt .

Tie Jllntnination am NcichSgründnugSabend gestaltete i

sich zu einer wahrhast großartigen Kundgebung sowohl sämmt -
licher amtlicher Gebäude als auch der Hofiieseranteu und solcher
Geschäftsinhaber , die e3 werden möchten . Wohlgefällig zählen
die bürgerlichen Blätter die Firmen im einzelnen auf . die ihr
Geschäftsspesenkonto durch die Beleuchtungsreklame vom
18. Januar mehr oder weniger erheblich belastet habe ». Die
Blätter entledigen sich damit zugleich der ebenso angenehmen
wie nützlichen Pflicht , für die Geschäfte , die sie als

ständige und in belracht kommende Inserenten zu besitzen
die Ehre haben , eine ganz besonders ins Auge fallende Reklame

zn machen .
Was die bürgerliche Presse von der Begeisterung desjenigen

Theils der Bevölkerung zu berichten weiß , der weder inserirt
noch ein Interesse daran hat , den Hoflieferantentitel zu ergattern ,
das ist allerdings nicht weit her . Es klingt in diesem Pnnkte
eine Art wehmuthiger Elegie durch die Fcstberichte der Zeitungen .
Der „ Börsenkourier " ist ehrlich genug , einzugestehen , daß die

Jllnminatio » sich auf einige öffentliche Gebäude und unsere großen
Geschäftshäuser beschränkte und daß im allgemeinen die private
Betheiligung gering war . Andere Blätter geben diese fatale That -
fache ebensalls mehr oder weniger verschleiert zu. In der Leipziger -
straße und Unter den Linden drängten sich selbstverständlich viele

Schaulustige , doch wollen boshafte Menschen den Eindruck ge-
wonnen haben , daß stellenweise mehr die Schützmannschaft als

das Publikum dem Straßenbild daS Festgcpräge gab . Die Vor «

städte unterschieden sich , abgerechnet einige ganz vereinzelte Lichter .
die hier und da ei » Beamter anzustecken nicht unterlasse » durste ,
in nichts von dem Gepräge , das ihnen jeder andere Werkeltag
giebt . Dort wohnt das arbeitende Volk und dieses weiß eine
andere Geschichte von der 2Sjährig « n Reichsherrlichkeit zu erzählen ,
als sie aus ossiziellen Rede » zu entnehmen ist .

Wie die fcstrfeicrndcn Hnrvahpatrioten an Besitz und

Bildung der hungernden Invaliden gedenken , die
1870/71 ihr Blut für das Reich der Reichen lassen mußten ,
darüber haben wir uns in der nunmehr jawohl glücklich ver -

floffenen Jubelzeit mehrfach , zuletzt noch am Reichsgründungstage ,
mit aller entsprechenden Schärfe ausgelassen . Unsere Anschauung ,
daß der ganze Aufwand , der von den Reichen entfaltet wurde ,
kaum etwas anderes bedeutete , alS eine wohlberechnete , sich unter
der Maske des Patriotismus verbergende Reklame für das eigene
werthe Geschäjl , und daß es einem Hurrahpatrioten nicht im
Traum einfällt , im Stillen etwa einem armen Veteranen im
Elend wohlzuthnn , diese unsere Anschauung wird recht interessant
in einer Einsendung bestätigt , die der „ Staatsbürger - Zeitung "
vom „ Verband deutscher Kriegsveleranen " zugeht . Der Ber -
band klagt :

„ Von den alten Veteranen , welche vor 25 Jahren Gut ,
Blut und Gesundheit freudig geopfert hoben , leben heute noch
tausende in den allertraurigsten Verhältnissen
und haben oftkaum ein Stück trockenes Brot ,
u m d a s L e b e n z u fristen . Da hier leider die Staatshilse
versagt , so haben sich jetzt die Veteranen ganz Teutschlands zu
einem „ Verband deutscher Kriegsveteranen " zusaminengethan
und st »/ ' zur S e l b st h i l f e geschritten , um Unglück «
liche , hilfsbedürftige Kameraden zu unterstützen . Dieser
Verband wandte sich an die O e / f e n t l i ch I e i t , indem
er zu einer am 20 . d. Mis . stattfistdeuden Jubeiseier in den
Konkordiasälen an ca . 500 unserer größten Firmen
der Finanz - und Industrie weit Einladungsschreiben
mit je 10 Billeten ä 50 Pf . sandte . Leider ist der Erfolg
dieses Schrittes ein sehr dürftiger gewesen . ( Hier war
wohl keine Gelegenheit geboten , sich öffentlich als Wvhlihäter
nenne » zu hören ? D. Red . d. „Staatsb . - Ztg . " ) Die B i l l e t e
wurden init « in igen nichtssagenden Redens -
arten zurückgeschickt , trotzdem i » der Einladung betont
worden war : „ Zur Unterstützung hilfsbedürftiger Veteranen . "

Wenn man ehrlich sein will , so muß man sagen , daß die
neue Reichsherrlichkeit solche Prozentpatriolen verdient , wie
sie hier zum Vorschein koinmen . Wo werden diese Hurrahprotzen ,
dieselben , die 1870 beide Hände ans den Beutel hielten , als die
Kriegsanleihe aufgenommen werden sollte , wohl sei », wen » ihr
Vaterland wieder einmal ernsthast in Gefahr gerathen sollte 'i

Warum illnminircn die pairiotischr » Gcschäfiöiuhabcr ?
Denjenigen , die trotz allem noch an die Ehrlichkeit der deulschen
Bourgeoisie glaube » , möge daS folgende Geschästszirkular die
Augen öffnen , das der Hoflieferant Heese in derLeipzigerflraße
allen hiesigen Zeitungen zugesandt hat , deren Geschäfteprinzip es
ist . die göllliche Weltorduung gegen deren vaterlaudslose Feind «
zu vertheidigen :

An die löbliche Redaktion des . . .
In Ihren Jlluminationsbericht am morgenden Sonntag

bitte Sie , mit bezug auf unsere geschäftliche
Verbindung , endsiehende Zeilen gefl . mit einzurücken .

Hochachtend I . A. Heese.
. . . . .In der Leipzigerstraße glänzte die Fassade deS

Geschäftshauses I . A. Heese im schönsten elektrischen Licht .
Der Reichsadler , in mächtigerDimeusio » , von ca. 1200 elektrischen
bunten Lampen hergestellt u. s. w.

„ Mit bezug auf unsere geschäftliche Verbindung " haben denn
auch so ziemlich sämmtliche bürgerliche Blätter , von den fort -

chrittlichen bis zum „ Volk " , „ Reichsboleu " und „ Kreuz - Zeitung "
diese patriotische Reklamenotiz ihren „ Stimmungsbildern " von
der hohen Festessreude «inverleibt . Und man kann Gift daraus
nehmen , daß die Firnia Heese nur geübt hat , was überhaupt bei
„ ihresgleichen " als Geschästspraxis gilt .

In welchen Mengen trotz aller Kontrolle g e s n n d h e i t s -
gefährliches Fleisch nach Berlin gelangt , ergiebt sich ans
dem Bericht der städtischen Fleischschau . Auf den Bahnhöfen
und in Vorrathsräumen von Schlächtern werden gelegentlich von
Revisionen fort und fort große Posten von Rind - und Kalb -
fleisch ermittelt , dessen Genuß auch im versrheitet�n Zustande



die menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet ist . Dieses an «
gesalzene Fleisch ist dazu bestimmt , zur Wurstfabrikation ver -
wendet zu werde » . Das Ausschnitt - Kalbfleisch rührte zumeist
von zu jungen und dürftig entwickelten Kälbern her .
Viel gefährlicher ist das Ausschnittfleisch von Rindern .
Dieses wird zum theil ans Dänemark , meist aber aus
Mecklenburg und Schleswig - Holstein hierher gesandt und rührt
vielfach von abgezehrten , tuberkulösen Rindern her . Bedenkt
man , daß nur gelegentlich vereinzelte Sendungen durch die städli
schen Kontrollbcamten ermittelt werden , daß also eine bedeutende
Menge derartigen Fleisches in die hiesigen Wurstfabriken und so
zum Verzehr gelangt , daß aber der Pökelungs - und Räucherungs
prozeß nach den Versuche » von Forste , Serafini und Ungar »
nicht geeignet ist , die Tuberkelbazillen zu vernichten , so wird , wie
der Bericht hervorhebt , der dringende Wunsch rege , daß d i e
Einfuhr von Ausschnittfleisch verboten und daß
nur solches Fleisch zur Verarbeitung zugelassen werde , welches
in den Untersuchungsstationen zur menschlichen Nahrung geeignet
befunden worden ist .

Wer fällt unter den Gnadenerlast ? Nur derjenige , der
a' . n 17. Januar 1896 bereits rechtskräftig verurtheilt war ,
also nicht diejenigen , die am oder vor dem 17. Januar ver -
urtheilt waren und Berufung oder Revision eingelegt haben ,
ohne daß bis einschließlich am 17. Januar über das Rechtsmittel
rechtskräftig erkannt war . Dies den mancherlei Fragestellern zur
Antwort .

Zum Kampf fiir Ordnung , Religion nnd Sitte . Die
Konzessionen , welche das Polizeipräsidium alljährlich an die
Zeitungs - resp . Druckschriftenhändler verabfolgt , enthalten
Gegensatz zu denen früherer Jahre folgende neue Bestimmung :
„ Inhaber wird darauf hingewiesen , daß das Feilbieten von
Druckschriften , anderen Schriften und Bildwerken , welche in
sittlicher oder religiöser Beziehung Aergerniß zu geben geeignet
sind , nach § 148 ack ö der Gewerbe - Ordnung strafbar ist .
Die Inhaber dieser Konzessionen wollen beim Polizeipräsidium
dahin vorstellig werden , daß der Znsatz eine präzisere , gemein
verständlichere Fassung erhalte .

Ter Schrifsteller Dominik ist am 16. Januar hier ge
storbe ». Er war 1644 in Brandenburg a. H. geboren . Bekannt
ist er als Begründer der Zeitschriften „Jllustrirte Zeitung " und
„ Zur guten Stunde " . Bon seine » Büchern seien erwähnt „ Rund
um Berlin " und „ Der neue Kurs " .

Angenehme Gegend . In einer an die Stadtverwaltung
gerichteten Petition um Neupflnsterung der Friedrichsfelderstraße
schreibe » die Petenten : „ Unser jetziges Straßenpflaster ist so
schlecht , daß alle Fensterscheiben klappern und viele entzwei
springen , wenn bei uns ein Frachtwagen vorüberfährt , und die
Erschütterung der Häuser ist so groß , daß Kinderwiegen davon
ins Schaukeln gerathe », wie die Mütter der darin schlummernden
Säuglinge versichern . "

Frau Dr . FMh Friedman « hat dem „Kl . Journal " zufolge
vor ihrer Abreise nach Hamburg ihre Kinder nicht bei einer
Gemüsefrau untergebracht , sondern einen ihr von ihrem Direktor
in Hamburg bewilligten Vorschuß von ISVV M. vor allem darauf
verivandt , ihren Kindern eine gute Verpflegung mährend ihrer
Abwesenheit zu sichern . Gegen Rechtsanwalt Friedmann hat
übrigens auch die Staatsanwaltschaft in Halberstadt einen Steck -
brief wegen Bestechung erlassen .

Verhaftet wurden die Direktoren der Bank für
Hypotheken - « nd Grnndstücksverkehr , Kaufmann R. Här -
t i n g und Kaufmann L. Mülle r. Die Geschäftsbücher und
Skripturen der Bank sind durch die Staatsanwaltschaft mit Bs -
schlag belegt worden . Die genannte Bank , deren Geschäftslokal
s' ch Chausseestraße 2 befindet , ist eine eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht . Sie besaßt sich mit dem Grundstücks -
und Hypothekenverkehr und gab eigene Hypotheken - Pfandbriefe
aus , welche jedoch an der Börse nicht notirt wurden . Ihre
Kupons hat die Bank , wie das Bureau derselben gegenüber
anderweitigen Gerüchten versichert , bisher stets eingelöst .
Es werden jedoch anderweitige Zahlungsschwierigkeiten zu -
gegeben ; auch der Antrag ans Verhängimg des Kon¬
kurses ist von interessirter Seite gestellt , jedoch zurück -

gezogen worden . Es haben , wie es scheint , erhebliche
interne Unregelmäßigkeiten im Geschäftsbetriebe gespielt , denn
der mit den beiden oben genannten Herren im Vorstande sitzende
Rechtsanwalt A. Wolf hat bei der Staatsanwaltschaft die Ein -
leitung der Untersuchung gegen die Mitdirektoren beantragt .
Die Folge dieser Strafanzeige war die am Sonnabend erfolgte
Verhaftung der Herren Härting und Müller . Es ist Grund zu
der Annahme vorhanden , daß die den beiden Herren anvertrauten
Kautionen nicht unversehrt seien . Am Geschäftslokal der Bank
prangte gestern ein Plakat ; » Wegen patriotischen
Feste ? geschlossen ! "

Militärisches . Die „Volks - Zeitnng " schreibt : Zu sechs
Wochen Festungshast wurde am Sonnabend ein Soldat des
2. Garde - Dragoner - Regiments wegen Ungehorsams vernrtheilt
und noch am selben Tage nach Spandau transportirt . Der
Soldat hatte sich geweigert , einen Unrathkasten fortzutragen .

Infolge deS Gnaden - ErlaffeS sind im ganzen 40 Soldaten
ans dem Militär - Arresthaus in der Lindenstraße am Sonnabend
entlaffen worden .

Die Findigkeit der Post bewährt sich mitunter sehr schlecht .
Am 18. d. M. ivlirde beim Postamt 86 in der Wienerstraße ein
Brief aufgegeben , der die sehr deutliche Adresse „ An Herr »
Journalist G. hier Holzmarklstr . 68 b. Jllmann " trug . Der
Brief ivanderte zunächst nach Jllmenau im Poftbezirk Erfurt und
kam erst heute , Montag , Morgen , in die Hände des Adressaten.

Ueber den Selbstmord eiucs Geistliche » wird berichtet :
Der Diakonus Konrad Klnckhuhn aus Görlitz hatte sich nach Berlin
begeben , um hier einen bedeutenden Arzt wegen eines schweren
Leidens zu Rathe zu ziehen . Der unverheirathete Mann scheint
ivenig Aussichten auf Genesung gehabt zu haben : er tödtete sich
im Thiergarten durch einen olverschuß ins Herz . Bei der
Sektion der Leiche fand mau ini linken inneren Gehörgang einen
abgebrochenen Schieferstift . Da dieser , wie angenommen wird ,
schon zu Kindeszeiten in das Ohr gelangt ist , so erklärt der ob
dnzirende Gcrichtsarzt es für sehr wahrscheinlich , daß die geistige
Umnachtung des Unglückliche » durch diesen Umstand allmälig
herbeigeführt worden ist .

Um einen Ranbmordpersuch scheint es sich bei einem

Vorgange zu handeln , der sich am Sonntag früh gegen 4 Uhr in
der Gerbsch ' schen Weinstube in der Kantstraße zu Charlottenburg
abgespielt hat . Hier verkehrte seit zwei Tagen ein feiner Gast ,
der sich Baron vmi Bolzano nannte . Auch am Sonnabend
Nachmittag etiva um 5 Uhr fand der Herr Baron sich ein , ließ
sich die theuersten Weine und die besten Speisen
vorsetzen und machte eine Zeche von nahezu 160 M.
Als die späte Nacht hereinbrach , war er schließ -
lich mit dein Geschäflsführer der Weinstube , dem Gast -
wirth Fritz Borman » , der in Berlin in der Charlottenftraße 73

sein eigenes Geschäft besitzt , allein noch aiiivefeud . Diesem
machte er gegen 8Vs Uhr morgenS den Vorschlag , gemeinsam
noch nach Berlin zu fahren , und dort an dem festlichen Treiben

theilzunehnien . Seine Zeche halte er noch nicht berichtigt .
Borniann konnte einen so seinen Gast mit seinem Anerbiete »

nicht zimickweiscn und schickte sich an , sein Lokal zu schließen .
Während er durch einen Vorhang hindurch die eiserne Roll -
lade der Thür herunterließ , erhielt er plötzlich hinterrücks
einen Schuß in den Kopf . Einen Augenblick war Bormann de -

nommen , hatte aber dann soviel Geistesgegenwart und trotz
feines großen Blutverlustes noch Kraft genilg , mit den Worten

» Sie Mörder l " den Baron zurückzustoßen und die Rollade wieder

hochzuziehen . Diesen Augenblick benutzte der Attentäter , durch die Thür
zu entwischen . Bormann , aus besten Wunde das Blut jortgesetzt
herunterlief , folgte , laut um Hilfe rufend , dem Fliehende » ans
die Straße und nahm ihn mit Unterstützung von aus der Nachbar -
schast herbeigeeilten Personen fest . Inzwischen waren auch
Polizeibeamte herbeigekommen und der Atteniäter wurde nun
nach der Wache des fünsten Reviers gebracht . Der Verletzte
erhielt dort einen Nothverband und gelangte dann , nachdem
er den Thatbestand angegeben hatte , mit einer Droschke
nach Berlin , wo er um 6 Uhr morgens m seiner Wohnung
ankam . Der Thäter hat ans der Revierwache weder über
seine Person noch über den Beweggrund zu seinem Verbrechen
Auskunft gegebe ». Er legte eine große Frechheit an den Tag
und erklärte dem Revierlieutenant , die ganze Sache gehe ihn gar
nichts an . Bei der Kriminalpolizei , wohin er später gebracht
wurde , nannte er sich Baron von Bolzano Edler von Kronstedt .
Er hatte aber auch Visitenkarten bei sich , die auf einen anderen
Namen lauten , und es ist festgestellt , daß er Rödling heißt . Wo
er wohnt , ist noch nicht bekannt . Auch vor der Kriminalpolizei
hat er sich über seine Handlung nicht ausgelassen .

Durch Sturz aus dem Fenster tödtete sich am Sonntag
Morgen der 32jährige Maler Ernst Bieber aus der Katzbach -
straße 2. Der Mann , der schon längere Zeit gerstig nicht gesund
war , bekam am Sonntag wider einen Anfall und sprang aus
dem Küchensenster seiner im dritten Stock des Seiteuflügels de -

legenen Wohnung auf den Hof hinab . Er zog fich so schwere
äußere und innere Verletzungen zu , daß er bald starb .

Auf schauerliche Weise versuchte fich in der Nacht zum
Sonntag der 60jährige frühere Handlungsgehilfe Richard Frank -
Lindte aus der Steglitzerstraße 71 zu tödten . Der geistesschwache
Mann steckte mit einer Lampe seine Kleider an , um sich zu ver -
brennen . Er verletzte sich auch so schiver , daß er im Kranken »

hause , wohin man ihn sofort brachte , gestorben ist .

Verschwunden ist inmitten des Festtrubels am Sonnabend
der zwölfjährige Sohn Richard der Pförtner Jhlo ' schen Eheleute
aus der Leipzigerstraße 23. Der Knabe verließ um SVe Uhr
morgens die elterliche Wohnung , um der Schulfeierlichkeit beizu -
wohnen . Seitdem fehlt er .

Die beiden Baske ' schcn Kinder , die bei dem Giftmord -
versuche mit dem Leben davoilkameu , befinden sich noch immer
im Krankenhause . Beide leiden noch häufig an Fieberanfällen ,
die wahrscheinlich auf den Genuß der Karbolsäure zurück -

zusühren sind . Ganz merlwürdig ist der Unterschied in dem Ver -

halten der Kinder , der auch den Aerzten und Pflegerinnen auf -
fällt . Während der Knabe Eduard sehr rege und heiter ist , zeigt
die kleine Hedivig ein auffallend ernstes Wesen . Sie spielt nicht
mit anderen Kindern , nur hin und wieder für sich allein , und ist
nur dann etwas vergnügter , wenn ihr Bruder zu ihr kommt .
Das Mädchen ist auch sehr wenig mittheilsam und giebt nnr

selten Antwort auf irgend welche Fragen .

In Krankenhäusern sind am 17. und 18. d. M. der Kellner

Heinrich Arnecke aus der Körnerftr . 1ö » md das Fräulein Hedwig
Kuczynski aus der Hohenzollernstr . 3 gestorben . Arnecke hatte
seine Braut in den , Hause Potsdamerstr . 80 zu erschießen ver -

sucht, sich dann selbst einen Schuß beigebracht und sich noch auf -
gehängt . Hedwig K' usczyuski , die aus einer Bankierfamilie
stammt , war von der Lützowbrücke in das Wasser gesprungen
und gerettet worden . Auf dem Wege nach einem Krantenhause
machte die schon seit einiger Zeit nicht für geistig gesund geltende
Dame wiederHolle Versuche , sich mit den Hände » zu erivürgen .
Infolge des kalten Waflerbades trat eine Llingenentzündung ein ,
die tödtlich verlief .

Witteriingsilbersicht vom 20 . Jannar 18S6 .

schwachen nordwestlichen Winden ohne wesentliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a n.

Gertchts �Settung .
Vor kurzem wurde durch »ine Zeitungsnachricht gemeldet ,

das Kammergericht habe erkannt , daß die Hausbesitzer verpflichtet
seien , die Häuser von morgens 5 Uhr an offen zu halten . Diese
Nachricht hat sich , wie in einem hiesigen Grundbesitzer - Verein
mitgetheilt wurde , als unbegründet herausgestellt ; auf Anfrage
beim Kammergericht hat sich erwiesen , daß eine solche Entscheidung
nicht existirt .

Von Dr . Friedmann . Die Nachricht , daß der auf den
22. d. M. vor dem Reichsgericht in Leipzig anberaumie Termin
in der ehrengerichtlichen Verhandlung gegen den Ziechtsanwalt
Dr . Fritz Friedman » aufgehoben worden sei , bestätigt sich
nicht . Thatsächlich ist eine Anzahl von Zeugen in der qn . An

gelegenheit nach Leipzig vorgeladen worden . Uebrigens ist feiner -
zeit auch die Zustellung der Vorladung an Dr . Friedman » er¬

folgt , so daß auch in dessen Abwesenheit verhandelt werden kann

Von der Nordstcrnbranerei . Der Bankier Oskar

Schuster , der Kaufmann Richard Schuster und der
Branereidirektor Paul Schulz hatten sich gestern vor der achten
Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten , und zwar
lautete die Anklage gegen deip erstgenannten auf Betrug , gegen
die beiden andere » auf Vergehen gegen § 80 des Gesetzes vom
20 . April 1392 betreffend die Gefellschaften mit beschränkter

Haftung . Am 6. November 1892 wurde Hierselbst die „ Nord -

sternbrauerei " , Gesellschaft mit beschränkter Hastung , ge -
gründet und Oskar Schuster zum Vorsitzenden des Aufsichtsraths ,
Richard Schuster und Paul Schulz zu Direktoren gewählt . Im
November 1892 winde von den beiden Direktoren
bei dem hiesigen Amtsgericht die Gesellschaft zur
Eintragung i » das Gesellschastsregister angemeldet . Das

Stammkapital der Gesellschaft sollte 160 000 M. , zerlegt
in 20 Antheile a 5000 M. betragen . Die beiden angeklagten
Direktoren haben nun bei der amtsgerichllichen Annieldung die

Versicherung abgegeben , daß von jedem Gesellschafter auf den
übernommenen Stammantheil 25 pCt . , zusammen also 25 000 M.
als erste Einzahlung geleistet sine » und sich dieser Betrag von
25 000 M. in der freien Verfügung der Geschäftsführer befinde .
Die Anklage behauptete nun , daß diese Angaben wissentlich
falsche gewesen seien , da die damals angemeldeten 20 Mit¬

glieder keine Baar - Einzahlungen gemacht haben . Die

Mitglieder hatten vielmehr lediglich an die hiesige » Spar - und

Depositenbank " Wechsel über je 1250 M. gegeben , mit der An -

weisung . diesen Betrag der Gesellschaft „ Rordsternbrauerei " gut

zu schreiben . Am 8. November theilte die Bank der Nordstern -
brauerei -Gesellschast mit , daß sie aus Beranlassung der 20 Gesell¬

schafter ihr den Betrag von 25 000 M. gut geschrieben habe md

zur Disposition halte . Es hat sich später herausgestellt , daß ein

Theil der Gesellschafter überhaupt zahlungsunfähig , die von ihnen

gegebenen Wechsel werthlos waren . Die Anklagebehörde steht nun

auf dem Standpunkt , daß die in § 7 des Gesetzes vorgesehene „ Ein -

zahlung " eine „ Baarzahlung " sein inüffe und in diesem Falle eine dem

Gesetze entsprechende Dispofitionsstellung der Einzahlungen nicht

erfolgt sei . Die Anweisung der Gesellschafter an die Spar « und

Depositenbank aus Gutschrist der Beträge habe lediglich recht -

liche Verpflichtungen zwischen diesen Kontrahenten begran &et ,

während die Angeschuldigten dadurch keine Rechte gegen die

Bank erhielten und in keiner Weise eine freie Versügung Wer

diese Beträge hatten . Der Staatsanwalt beantragte daher gegen
Richard Schuster und Schulz je 1000 M. G eck d -

strafe . — Rechtsanwalt Dr . G o t t h e l f führte dagegen , ge »
stützt auf Esser und andere Kommentatoren , aus : es

sei nicht erforderlich ! , daß die betr . Einzahlungen baar
in die Kasse der zu gründenden Gesellschaft gezahlt werde » , das

Gesetz verlange vielmehr nur , daß sich die elben in der stceien
Verfügung der Geschäftsführer befinden , diese also jeden Augen -
blick in der Lage seien , bei Bedarf über die betreffenden Geld -
mittel zu verfügen , ohne dieserhalb von dem guten Willen oder
der Zahlungsfähigkeit der Zeichner abhängig zu sein . Im

Aktiengesetz stehe bei der entsprechenden Bestimmung ausdvücklich ,
was unter „ Einzahlung " zu verstehen , nänilich baares
Geld oder als solches geltende Werthpapiere . Da

bei dem Gesetz über die Gesellschaften mit - be -

schränkter Haftung solche Bestimmung fehle , müsse

angenommen werde » , daß hier der Einzahlungsmodus erleichtert
werden sollte . Der Gerichtshof schloß sich diesen Ausführungen
an und sprach die beiden letzten Aiigeklagten frei . Dem An -

geklagten Oskar Schuster wurde zum Vorwurf gemacht , daß er
einen engagementslustigen Braumeister durch falsche Angaben über
die angeblich soliden Verhältniffe der „ Nordstern - Brauerei " be -

wogen habe , einen Autheilschein in Höhe von 5000 M. zu er¬
werben . Diese Beschuldigung wurde durch die Beiveiisaufnahme
nicht bestätigt und es erfolgte deshalb auch in diesion Falle die

Freisprechung .

Wege » fahrlässiger Tödtnng wurde gestern der Kutscher
Wilhelm H e r r ni u t h von der ersten Strafkammer des Land -

gerichts I zu einer Gesängnißstrafe von drei Monaten verurtheilt .
Der Angeklagte war am Nachmittage des 30 . September vorigen
Jahres so unvorsichtig mit einem beladeneu Wagen von einem

Kohlenplatz in der Wienerstraße gefahren , daß ein ans der Straße
spielendes Kind unter die Räder gerieth und infolge der er «
litlenen Verletzungen bald verstarb .

Die Frage , wie weit die Befugnisse eines Gerichts -
Vollziehers gehen , beschäftigte gestern das Schöffengericht .
Gegen den Kaufmann G. hatte der Gerichtsvollzieher U. eine

Pfändung vorzunehme » . Er traf den Schuldner in seinem Ge -

schästslokale . Als dem Beamten vorgehalten wurde , daß die im
Lokale befindlichen Gegenstände der Doppel - Firma G. u. B. ge -
hörte », in der Pfändungssache aber nur der eine Inhaber G.
der Schuldner sei , erklärte der Gerichtsvollzieher , daß er dann

allerdings von einer Pfändung der Sachen Abstand nehmen
müsse , dagegen wolle er aber die Taschen des Schuldners
nach etwaigen Wcrthgegeiiständen durchsuchen . Als er

zu diesem Zwecke auf den Schuldner zutrat , nahm
dieser eine drohende Haltung , hielt dem Beamten

abwehrend die Hände entgegen und erwiderte , daß er sich einer

solchen Durchsuchung widersetzen würde . Der Gerichtsvoll -
zieher zog es vor , sich unverrichteter Sache zu entfernen . G. er -
hielt eine Anklage wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt .
Da er im Terwine den Sachverhalt unumwunden zugab , so be -

antragte der Staatsanwalt eine Geldstrafe von 30 M. Der

Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Werthaner , plädirte auf
Freisprechung , weil der Gerichtsvollzieher sich nicht in

berechtigter Ausübung seines Amtes befunden habe .
Die Taschen seien nicht als Behältnisse anzusehen , welche
der Gerichtsvollzieher ohne weiteres zu durchsuchen das

Recht besitze , sondern diese Art der Psändimg kennzeichne fich
immerhin als ein Gewaltakt , den der Beamte nur aus besonderen
richterlichen Befehl oder uilter Hinzuziehung von Zeugen vor -

nehmen dürfe . Der Gerichtshof ließ diese Frage dahingestellt
bleiben und erkannte schon deshalb aus Freisprechung , weil in
dem abwehrenden Verhalten des Angeklagten ein Widerstand
nicht gefunden werden könne .

Partei
AnS Ncw - Bork wird uiis geschrieben : Vom 23 . Dezember

bis 2. Januar tagte hier die s i e b e n t e I a h r e s k o n v e n t i o n

jüdischer Sozialisten , auf welcher 20 Sektionen der
sozialistischen Arbeiterpartei und 16 sonstige , von sozialistischem
Geiste getragene Organisationen vertreten waren . Es nmrden

seinerzeit selbst von jüdischen Sozialifte », die in der europäischen
Bewegung ihre Schule durchgeniacht habe » . Bedenken gegen eine

separate Bewegung der jüdischen Arbeiter geltend gemacht , die ihnen
gleichbedeutend schien mit einer gewaltsamen Ansroehlerhaltung der

Raffenvorurtheile . Es hat sich aber ergeben , daß dies « Befürch -
tung grundlos war . Zum Verständniß der Situation ist wohl
ein Aiiszug aus der Ansprache des Genossen Alex . I o n- a s
an die Konvention am Platze . Er verwies darauf , daß es vor
ein paar Jahrzehnten eine Merkwürdigkeit gewesen wäre , wenn

jüdische Arbeiter des gesammten Landes eine Konvention
und noch dazu eine sozialistische abgehalten hätten .

teute gehöre solches zu den selbstverstündlichen Ereignissen .
iese imbostreitbare Thatfache beweis « nicht allein den

immer mehr kosmopolitisch sich gestaltenden Charakter unserer
Bevölkerung , sondern auch , dem entsprechend , den immer stärker
werdenden Einfluß , den die Einwnndernng ans die Verhältnis «
des Landes ausübt , diese letzteren in einem Grade ummodelnd ,
daß nach wenigen Jahrzehnten wohl kaum »och viel von dem

ursprünglich amerikanischen Charakter des Landes übrig
geblieben sein wird . Es sei eine irrige Anschaumig .
die allerdings von vielen gelheilt wird , daß die Assimiliriings -
kraft des Amerikanerthums groß genug sei , um alle fremden
Elemente in sich anfzunehmeu und deren intellektuelle und ge -
sellschaftliche Eigenthümlichkeite » spurlos aufzusaugen . Nur
dem oberflächlichen Beobachter scheine das so. Dem Tieferblicken -
den aber werde es klar , daß manche Aeußerlichkeiten , wie die
Sprache und gewisse Formen des öffentliche » und gesellschaftlichen
Lebens , die Nachwirkungen des eingewanderten Elements

zwar verdecken , aber sie eben nur verdecken , keineswegs sie

ungeschehen machen . Diese Nachwirkungen beständen vielniehr
kräftig fort » nd machten sich um so mehr geltend , als sie in der

weiten und dritten Generatio » in dem Gewände landesüblicher
formen aufträten nnd so ihre propagandistische Kraft verstärkten .
— Diese Ausführungen treffen aber besonders auf die jüdische
Ginwanderung zu . Die separate sozialistische Bewegung
nun ist hervorgegangen aus einer abgesonderten ö k o u o -

mischen Bewegung der jüdischen Arbeiter , deren Massen »
einmanderung die Schaffung ganz neuer Industriezweige ( speziell der

Koiifektions - Bekleidungslildustrie ) veranlaßte . Die Organisationen
jüdischer Arbeiter sozialistischer Gesinnung nehme » dieselbe Stelle
ein , wie die der übrigen nichtei >glischspreche »ide >i Arbeiter . Eine
der Inschriften , mit denen das Versammlungslokal der Konvention
ausgestattet war . lautete : „ Wir sind keine Juden , sondern
üdisch sprechende Proletarier . " — Den einzigen Mißton auf
>er Konvention bildete die Differenz mit der Verlags - Affociation ,

welche die New - Aorker Parteiblätter „ Arbeiterzeitung " und
„ Abendblatt " herausgiebt und welche — wie das übrigens auch
bei den Verlagsgesellschasten der lokalen deutschen Parteiblätter
Zlinerikas der Fall ist — eine von der Partei unabhängige
Stellung einnimmt . Es wurden indessen Beschlüsse gefaßt , welche
darin Mandel schaffen werden . Die Konvention schloß mit



einem Hoch auf die internationale sozialdemolratische Arbeiter -
i ' en ' egung . Der Antisemit Ahlwardt , welcher sich seit kurzem
dier herumdrückt , hat es leider versäumt , der Konvention einen Be -
such abzustatten ; er hätte aus derselben etwas lernen können !

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird dieses Jahr eine Kon -
v e n t i o n d e r g a n z e n P a r t e i staltfinden . Es ist darüber
die Urabstimnmng ausgeschrieben worden ; fällt dieselbe für Ab -
Haltung aus , so sind Vorschläge über Ort und Zeit zu machen —
womit früher die Exekutivbehörde betraut war — , , veiter ist
hierüber abzustimmen , so daß die Entscheidung erst Ende März
erfolgen kau ». Zugleich findet die Abstimmung über die Be -
schickung des internationalen Arbeiterkongresscs statt , wobei es sich
auch darum handelt , daß die einzelne » Sektionen zur Zahlung
der dazu nöthigen Extrasteuer von 10 Cents pro Mitglied
bereit sind .

In C h i k a g o entfalten die Genosien eine rege Thätigkeit .
In einer der letzten Versamnilungen fertigte Ä. Schwab
einen der anarchistischen Maulhelden ab , die , da sie selbst kein
„ Publikum " zusamnienbringen können , in unseren Versammlungen
horumstänkern . Die Leser der anarchistischen „ Arbeiterzeitung "
begnügen sich mit deren „ anregender " Lektüre , sind aber
für keine „ Aktion " irgend welcher Art mehr zu haben . Der
Anarchist hatte sich mit dem „ ökonomischen " Tbeil von Schwab ' s
Rede einverstanden erklärt , nur das „ Wählen " ging ihm gegen
den Strich . Schwab erklärte darauf , daß es . der Phrasen genug
sei . Was er seit der Bewegung von und nach ISSS erlebt habe ,
hätte ihn zu der Ueberzeugung gebracht . daß die seinerzeit an -
gewandten Methode » verfehlt waren . Er halte es heute für viel
, vichtiger , wenn ein Sozialist seinen Nebenarbeiter veranlassen
könnte , den rechten Stimmzettel in die Wahlurne zu werfen .

Die Genossen in Manchester , New Hampshire ,
leabsichtigen die Herausgabe eines Parteiorgans in
englischer Sprache , und die hiesigen treffen Vorbereitungen ,
lim den „ The People " bei Beginn der nächsten Wahl -
kampagne täglich herauszugeben . Sollte sich dies als verfrüht
e. weisen , so schadet es dem Unternehmen nicht , wenn nach der
8/ahl wieder zur wöchentliche » Herausgabe gegriffen wird , was
zu anderer Zeit allerdings bedenklich wäre .

Todtculiste der Partei . In Grötzingen in Baden
starb Friedrich H u rst , ein bekanntes treues Mitglied uuserer
Partei .

GentsMfllkzAftliches .
Zlchtnug , Zimmerer ! Bei dem Zimmermeister R a d i ck e .

Memelerstraße , habe » sämmtliche Zimmerer ( 46 Mann ) in der
Gewerbe - Ausstellung die Arbeit niedergelegt . Sie
forderten statt 50 Ps . 52Vs Pf . Herr Radicke wies diese gewiß
bescheidene Forderung einfach zurück .

Desgleichen legten bei dem Zimineriucister P u m p l u n ,
Wilmersdorf , 35 Zimmerer wegen derselben Forderung die
Arbeit nieder . Das Austreten des letzteren Herrn wird den
Berliner Zimmerleuten wohl noch seit dem vorigen Sommer
bekannt sein .

Unsere Berufsgenossen werden ersucht , vorstehendes zu
beachte ».

Eine am Mittwoch stattflndende öffentliche Ver -
sammlung wird sich mit dieser Angelegenheit , sowie mit den
Verhältnissen der Gewerbe - Ausstellung des nähere » befaffen .
Der Vertrauensmann der B er lin er Z i m m e r l e u t e.

Theodor Fischer , Danzigerstr . 33.

In Mulda i . S . haben 20 Tischler der Richter ' scheu
Fabrik pholographischer Apparate die Arbeit niedergelegt , weil
ihr Vertrauensmann gekündigt wurde . Unter de » Ausständigen
befinden sich auch vier , die keiner Organisation angehören . Ver -
heirathet sind 12. Nur zwei Tischler betheiligen sich nicht a »
dem Streik .

Uebcr die Bewegung der schweizerischen Eisenbahn -
Angestellten liegen folgende Nachrichten vor : Etwa
600 Arbeiter der H a u p t w e r k st ä t t e in Ölten

gaben ihre Unterschrift zum Anschluß an die Lohnbewegung der
Eisenbahn - Angestellten . — In den Kreisen des Eisenbahn -
Personals wird versichert , die Z e n t r a l b a h n habe auf der
Berner Konferenz erklärt , die Lohnforderungen des Personals
vollinhaltlich zu bewilligen . Die Gotthardbahn habe das -
selbe versichert , wenn auch nicht dem Wortlaut der Petition gemäß .
Tie N o r d o st b a h n habe die Tazivischenknnst des Eisenbahn -
Departements gewünscht , damit die Zentralbahn und die Gott -
hardbahn nicht einseitig vorgehe » , da sonst die Begehrlichkeit des

Personals zu sehr geweckt und schon nächstes Jahr neue Postulate
gestellt würden . Aus Zürich wird vom Sonntag telegraphirt :
Eine heute in dein Kasino Außersihl unter dem Vorsitz von Dr .
S o u r b e ck veranstaltete Versammlung von Angestellten der
N o r d - O st b a h n beschloß unter stürmischem Beifall , die Ant -
lvort der Direktion auf ihre Eingabe zur Weiterbehandlung an
den Verband des Personals der schweizerischen Transportanstalte »
weiterzugeben . Die Versammlung beschloß serner , sich mit
der Lohnkommissio » und dem Verbände solidarisch zu erkläre ».
Arbeitersekretär G r e u l i ch sprach für eine stramme Organi -
sation , Dr . Sonrbeck für das Zusammenhalten bis zur Dnrch -
führnng der Forderunge » ; unter Unislände » sei ein Streik noth -
wendig . Die Versammlung wurde aufgefordert , einen Demon -

strationszng mit Musik durch die Stadt zu veranstalten .

Die Delcairtcn - Versammlung der Arbeiter - Unionen von
Basel , Bern , Biel , St . Gallen , Lnzern , Winterthur und Zürich ,
die am Sonntag in Zürich tagte , beschloß über die Differenzen
im Brauergewerbe , daß das Bnndeskoniitee des Gewcrkschafts -
Bundes , an den sich die Brauerei - Arbeiter bekanntlich gewandt
haben , mit dem Verband der schweizerischen Brauereien aus der

Grundlage des Entivurfs verhandeln soll , den der Züricher
Braner - Fachverein für eine allgemeine schweizerische Arbeits -

ordnung aufgestellt hat . Am obligatorischen Arbeitsnachweis
durch den Fachverei » wird unbedingt festgehalten . Der vor -

geschlagene Boykotlplan wurde angenommen und wird ein -
tretenden Falles mit Hilfe der Arbeiter - Unionen ausgeführt
werden .

Ans Catania wird geschrieben : Streik der Schwefel -
g r u b e n - A r b e i t e r. Da die Besitzer der Schwefelgrnben
mit Lohnverminderung gedroht hatten , haben die Arbeiter die
Arbeit niedergelegt . Nach verschiedenen Verhandlungen und
dank der Vermittelung des Polizeidirektors Tavassi halten die

Besitzer die früheren Tarife aufrecht und die Arbeiter haben
daher die Arbeit wieder aufgenommen . —

Vevfclnnnlungen .
In Friedrichshagen wurde am 11. Januar eine äußerst

zahlreich besuchte Vol ' kkversammlung abgehallen . Theodor
Metzner sprach unter lebhaftem Beifall über politische Tages -

fragen und forderte zum Schluß die Anwesenden i » kräftigen
Worten zur Bethciligung an der im März vor sich gehenden
Gemeinderathswahl auf . Nachdem in der Diskussion Paatz ,
K r a nun . W a r t h in a n n und R o l o ß aus verschiedene
Schäden der Gemeindeverwallung aufmerksam gemacht und

ebenfalls zu thatkräftiger Agitation für die Gemeinderalhs -

wähl aufgefordert hatten , wurde einstimmig eine Resolution

angenommen , worin ». a. erklärt ist , daß man mit aller Kraft

für die Betheiligung der Arbeiter an der Gemeinderathswahl
eintreten werde . Hierauf wurde ein Wahlkomitee gewählt , das

ans den Genosse » Paatz , Heyfelder , Karossat .
D r ä g e r und Steinbock besteht . Nachdem bekannt gegeben

war , d a ß d i e W ä h l e r l i st e n v o m 15. b i s 31 . I a n u a r

a u s l i e g e n , und daß Genosse W a r t h m a n n bereit ist , die

Wählerliste » nachzusehen für diejenigen , die daran

verhindert sind , und nachdem weiter mitgetheilt war , daß

die nächste WähIerversammkung am 15. Februar
abgehalten wird , wurde die vortrefflich verlaufene Volksversamm -
lung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Ter sozialdemokratische Verein „ Vorwärts " in Rix -
dorf hielt am 14. Januar eine Generalversammlung ab . Leider
mußte der Vortrag ausfallen , da der Referent , Reichstags -
Abgeordneter Wurm am Erscheinen verhindert war . Man nahm
deshalb sofort die Berichte des Kassirers , des Vorstandes und
des Bibliothekars entgegen . Der Kassirer gab einen Uebcrblick
über das letzte Quartal , sowie über die Einnahme und Aus -
gäbe im letzten Jahre , das mit einem Ueberschnß von 211 M.
abschloß , ferner über die Zahl der regelmäßig Beitrag leistenden
Mitglieder und darüber , welchen Berussarten diese angehören .
Dem Kassirer wurde hierfür volle Anerkennung ausgedrückt und
ihm Tccharge ertheilt . Ter Bericht des Vorstandes und des
Bibliothekars wurde ebenfalls mit Zufriedenheit aufgenommen .
Die Bibliothek ist in letzter Zeit erfreulicherweise
sehr in Anspruch genommen worden . Ein Katalog der
in der Bibliothek enthaltenen Werke ist jedem Mit -
glied übergeben . In Beziehung auf einen Antrag , die
Bibliothek zu vergrößern , wurde man sich schlüssig , dem
Vorstand zu überlassen , dafür Sorge zu tragen . Im weiteren
theilte der Vorsitzende mit , daß der Schuhmacher Felix
Hohensee freiwillig ausgetreten ist . Er war vom Vorstände
zur Versammlung eingeladen , da er nach Aussage einiger Mit -
glieder zwei verschiedenen Parteien als Mitglied an -
gehörte , erschien aber nicht in der Versammlung , son -
der » hatte seinen Anstritt erklärt . Einem älteren
thätigen Genofsell , der längere Zeit arbeitslos und dadurch mit

seiner Familie i » große Roth gerathen ist und deshalb den Vor -
stand ersucht hatte , ihm eine kleine Unterstützung zu gewähren ,
war vom Vorstand eine Summe leihweise bewilligt worden . Die
Versammlung aber beschloß einstimmig , ihm 20 M. als Geschenk
zu überweisen . Hierauf wurde lebhast über die am 26. d. M.
stattfindende Theatervorstellung dcbaltirt und dabei um fleißige
Agitation für deren guten Besuch gebeten . Auch wurde noch
ein Besuch der Urania Ende Mai beschlossen , ferner der Antrag
angenommen , dem Vertrauensmann 175 M. zur Agitation zu
überweise » . Den Mitgliedern macht man es zur Pflicht , bei der
Agitation nach Kräften mitzuwirken .

Chavlottenbnrg . Die hiesige Filiale der Vereini -
g n » g der Maler und v e r w a » d t e r B e r n f s g e -
nossen hielt am 15. Januar ihre Generalversammlung ab .

lein in in g gab den Bericht über die Thätigkeit des Vor -
andes im vergangenen Jahre , welcher mit Interesse und Be -

sriedigung ' entgegengenommen wurde . Nach dem hier -
auf vom Kassirer Drömert verlesenen Kassenbericht
belief sich die Einnahme im 3. Quartal 1305/96 einschl .
eines am Schlüsse des vorigen Quartals vorhandenen
Bestands von 00,03 M. auf 125,71 M. Die Ausgabe betrug
23,47 M. , es blieb mithin ein Kasse »bestand von 102,24 M.
Nachdem dem Kassirer Decharge ertheilt war , wurde die Wahl
des Vornandes vorgenommen . Gcivählt ist Baum an » als
erster , G ö b e l als zweiter Vorsitzender und F l e >» >» i » g
als Schriftführer . Zu Revisoren wurden Andrup und
N a j o r k ernannt . Die Verwaltung der Bibliothek über -

trug man den Kollegen Düker , Göbel lind Schulz .
Wegen idaiididatenmangels mußte die Wahl des Kassirers
bis " zur nächsten Versammlung vertagt werden . Man

beschloß noch , daß die regelmäßigen Mitgliederversammlungen
an jedem zweiten Dienstag im Monat bei Herrn Leder . Bismarck -
straße 74 , abgehalten werden sollen . Zuni Schluß erging an die
Anwesenden die Mahnung , die Versammlungen recht rege zu
besuchen und für die Vergrößerung des Streikfonds zu sorgen .

Uational « I >n»si »! i »»irch » Kr. , »>, »»- »>»d Kt«»l >eka >7« <E. H. 71).
Bureau : O. , HalzmarNstraße 67. Jeden Dienstag abends Uhr im Lokal
von Elübler , Neue Grünste . 38 : Dorftandsstyung .

Kerlincr Produktiv - Genosseufchaft feldständlsev SNinetdrr
Krrti » » ,uifc » nigrarnd lTtngetr . Genossenschaft mit beschr. Hasivslicht ) .
Am Dtenstacl . de » m Januar 1888: Ordentliche Monats - Versammlung im
Resiauranl Buske , Ereuadiersir . 38. Gäste und Freunde willkommen .

Tnbaliarbriter « nd KabaKarbriterinn » » . Dienbag . den 21. Ja . mar ,
abend « 8� Uhr , bei Niest , Weberstr . l ? : Grob - öffentlich - Versammlung .
Vortrag des Reichstag « - Abgeordneten H. Molkenbuhr . Bericht und Ab-
rcchnung der Kommisston . Der internationale Dabakarbeiter - Kongreb .

Zteutscher Se »rsel >»r Äund . Mitgliedschasl Berlin Heute Abend
8 Uhr im Lokal de« Herr » Röllig , Neue Friedrichs ». U. Mitglieder - Ver¬
sammlung und VorstandS - Sitzung

Arbeiter - Kildunsoschuie . Diennaa kein Unterricht . Die Dchulräume
stnd zur Benutzung der Bibliothek und des reichhaltigen Zeitschristenmaterials
schon von 8 Uhr an geöffnet .

Arbritrr - ?. e>»ichord >i >id Srrti » « . .... N« g « g « » d . Dtensiag : Gut -
gesinnte Freunde , Georgenktrchstr . «6 bei Spät . — Angler -
N a u ch k l u b I, Stallschreiberstr . 10 bei L- n». — Rauchklub Eldorado ,
8� Uhr bei Steppitt , Ostbahnhof 4, — Rauch klub Grüne Eiche , Britzer -
strasie 10 bei liugler . — Rauchklub Deutsche Flagge , Wrangelstr . 32
bei Lukas . — Rauchklub Am bal em a, Grünauerstr . 3 bei Golz .

Arb - iter - Siingerbnnd Berlinsund Umgegend . Vorsitzender : Ad. Neu -
mann , Pasewalkerstr . 3. Alle Ae» derungen iin Vereinskalender sind zu richten
an Fricdr . stortum , Manteuffelstr . <S, v. 2 Dr. Dienstag . Abends s —Ii Uhr :
llebungsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Steineiche
lVötlcher ) , Neue Friedrichftr . 20 bei «eller . — Sencfelder , Mosenthaler -
slraße d? bei Wernau . — Gerechtigkeit - Westen , Bülowslraße 68 bei
Werner . — Echo II , Ltnienstrabe 18 bei Neumann . — Schildhorn ,
llsedomstrabe 32. — Freiheit II , Adlershos , Wöllftein ' s Lustgarten . —
Jhn ' scher Humor , Blumenstraße 22 bei Reich . — Männer - Sssangvcretn
Lorbeerkranz II s79) , Oranienstraße Nr. 18» bei Schape . — U nver -
zagt II . Moabiter Klubhau «. Benfselstr . 8. — Sängerchor der Dop fer ,
Neue Friedrlchstr . U bei Nöllig . — Freies Lied , Frtedrichsbcrg ,

ffriedrlch-Karlsjraße
11 bei Hetneche . — Männcrchor N 0 r d - O st ,

andsberger Allee 162 bei Göbel . — Gesangverein Rothe Nelke II,
Ruppiner - und Schönholzerstraben - Ecke. — Arbeiter - Gesangverein
Vorwärts III, Rathenow , Restaurant „ Zur Erholung " bei Frteseche .
— Alpen gloche . Große Frankfurtern r aße Nr. 33 bei Gold . —
Eichen kränz . Prenzlau , Stettinerstraße . „ilaisergarten ". — Einig
keil II, Weinstraße Nr. 11 bei Feind . — Weddinger Harmonie
Ncinichendorferstr sa bei Schulz . — Vorwärts VIII , Marwitz t. d. Mark ,
bei W. Nölte . — Wach ' auf . Pankow , Wollankstr . 122 bei Kleinen «. —
Eoncordia , Simeonftr . 28 bei A. Flick. — Freie Sänger III, Hseger -
miihle bei Eberswalde . — Gesangverein Ac acie ( gemischler Chor ) , Naunyn -
straße 3? bei Jablonslt . — Wtlm ersdorfer Liedertafel , Deutsch -
Wilmersdorf , Bad. — Gesangverein Art an , Wittenberge , Thurmstiaße 23,
Zentralhalle . — Wacht aus I , Wörther - und Rpkestraßen - Ecke-
— Harmonie III , Rixdorf , Bergftr . 142 bei Echimkäse . — Sangeslust ,
Putbuscrstr . 20 bei Reimann . — Alpenglühen , Manteuffelstr . 8 bei Nowaek.
— Edelweiß I, Melchtorstr . 16 bei Stehmann . — Waldtapelle , Reichen -
bergerstr . 16 bei Hoffmann . — Gesangv . M n r t he , Alte Jakobftr . 68 bei Diesten -
dach. — Gesangverein Krcuzberg . Schönleinstr . 6 bei Kraatz . — Gesangverein
Der E n t e r d I e n , Swinemündcrstr . 120, bei Otto Bachgänzer . — Gesang -
verein Deutsche Liedertafel , Blumenstr 38 bei Wiedeman » . -
Gesangverein Frohsinn I, Rummelsburg , Eöthestraße , Ecke Kantstraße
bei Merten «. — Arbeiter - G esangverei » Olympia , Adalbertstr . 8 bet
Saueimann . — Gesangverein Abendroth , Deutsch - Wilmersdors , Ber -
linerstraße «0 „Vollsgarteu " . — Deutscher Männersang . Belforler -
flraße 16 bei Schneider . — Handschuhmachcr - Wesangv . Alton III , Branden¬
burg a. H. , Hauplstraße , Winkel ' « Salon . - Männer - Gefangv . Ablershos in
Adlershof , Grünauer Chausseesiraße bet Schubert . — Gesangverein R üt li -
Friedenau , Handiery - und Rönnebergerslraße - Eike im Restaurant Weinert . —
Gesangverein Alpenveilchen , gem. Ehor , Reinickendorf erstr . 7» bei
Erdmann . — Gesangverein Sängerlust , Mariannenstr . 48 bei Liebe -
henscdel . — Gesangverein B r u d e r b u n d , »sedomftr . 22 bei Ficlinger . —
Gesangverein Süd - Ost , Cuvrystr . 26 bei Wilhelm Erbe . — Gesangverein
Freie Feldlume , Wienerstraße 31 bet O. Klein . — Gesangverein
Liberi « , Wrangelstraße 84 bei G. Redanz . — Gesangverein Frei -
heil III in W- ißensee , Köntg - Cd austce 38 bei Pfetsenmülle r. — Freier
Sängerchor A l I - G l i e II i et e , Kö penickersiraße bet Karl Witte . — Gesang -
verein Wied - rh all , Abmiralsir . 21 bei Schnieder . — Gesangverein Hand
in Hand I, Mariannenstr . 41 bet Richter . — Gesangverein Georginia .
Görittzerfir . 62 bei Vogel .

Knud der grsellipe » Ariiriterverrinr Kerli » « und Zsmgegend
Alle Zuschriflen , den Bund betreffend , sind zu richten an B. G e n t ,
DreSdenerstr . 107/108. Dirns . ns . Musikverein Hoffnung . Görlitzerstr . 63 bei
Meier . — Mufftverein M ü n st e r m a n n , Hochstr . 32a bei Schmidt . —
Tliealergesellichast Liberia , Rcichenbergersir . 64 bei Schaster . — Ver-
gnügungsverein Nordwacht , Pcrlebirgerstr . 28 bei H- rmerschmtdt . —

TlicalergeseNschast Zt - lbewu ß t. Franlsurlersir . 133 bei Gold . - Verein für
volkslhümliche Kunst , Blumenstr . 32 bei Reich . — Thealerveretn
Freier Wille , Admiralstr . 13c. Mätkischer Hof- — Theaterverein
Munlere Geisler . Brunnenstr . 62 bei Ralchke . — Geselliger Verein
u n t e r uns , Beusselstr . 66 bei Fischer . — Geselliger Verein L i - g n t g e r
Schweiz , Forsterftr . 8 im Restaurant .

«Zesnng - , T» r » - und orlriligr Jlrreine . Dienstag . Männer - Gcsang -
verein Sanges treu e, abends von 3) j —ich; Uhr bei Protz , Anncnstr . ». —
Mustkvereln „ F r i s ch auf " , Metchenbergerstr . 24 bei Tauschte . — Gesang -
verein Anakreon , abends von 8 —II Uhr im Louisenstädrischen Klubhaus .
Annenstraße 16 bet Bergner , früh . Ehrcnberg . — Thealerverein T a i a - T 0 l 0,
Sitzung abends 8 Uhr, bei Schlesinger , N. , Jostustraße . — Thealerveretn
Freier Wille , abends 8)( Uhr im Märkischen Hof, Admiralstr . 18 c. —
Brbeiler - Ziiherverein Einigkeit , bei Sirett , Naunynstr . 86, llebungsstunde .

Arbeiter Zitherklub Fre i h« it s klän g e . abend « von >i( bis 11 Uhe
bei W. Richter , Bülowpr . 66 am Dennewitz - Platz . — Zitherilub Alpen -
grüß , abends 8i( Uhr ln den Oranienhallen , Oranienslr . 61. — Theater »
verein Freundes ! reis um 8 Uhr bet Katzorls . Solinsstraße 1.
Gäste willlommen . — Vergnügungsverein Gemü ! h Ii ch k ei l , Sitzung
Krautsstraße 6 beim Eaflwtrlb Böttcher . — Berliner Dilettantsnbühne
Rhetngold U, abends %io Uhr Ackerstraße 146 bei Witzel . — Geselliger
Verein ' Brüderschaft Berlin Nord - West , Perlebergerstraße
Resiauranl Titlman », abends 8 Uhr, daraus Fideliias . — Tambourverein
Freiweg , gegründet 1880. Uebungsstunde bei Oberschmidt , Wein -
bergsweg Ilv . — Skatklub „ Schlechte Karte " , abends von 8 —>1 Uhr
bet Vogel , Görlitzsrstr . 52.

Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Männsr - Abtheilung turnt von
si ' —t0J Uhr in der Turnhalle des Lefstng - Gymnasiums , Pankstraßs 9—10. —
Turnverein Fichte . Milglied de« deutschen Arbeiter - Turnerbund - s .
Jeden Dienstag und Freitag abends von 8 —10 Uhr : 2. Männerabiheilung
SkaNtzerstraße 66/66. — 4. Männerablheilung SIephanstr . 3. — 5. Männer -
abtheilung Alkerftr . 67. — l. Lehrlingsabtheilung Friedenstr . 37. — s. Lehrlings¬
abtheilung Boechhstraße 27. — Tamenablheilung Mariannenufer la . — Turn¬
verein Norden , jeden Dienstag Abends von 81 bis iv Uhr in der
Turnhalle , Prinzen - Allee 8. — Berliner Alhletenverein Felsenfest ,
jeden Dienstag und Freitag , abends 7 Uhr, im Restaurant „ Zum dicken
Albert " , Kotlbuserstr . 6. — Rauchklub Sorgenfrei , abends 8 Uhr
bei Bartel , Pallisadenstr . 22. — Rauchklub Deutsche Flagge ,
abends 8 Uhr Wrangelstr . 32. — Rauchklub R u h i g a , abends 81 Uhr,
bei Lehrend , Gräfestraße 6 : Sitzung . — Bergnügungsveretn Jni Brand ,
bei Slanicki , Barnimstraße 22. — Neuer Berliner Rauchklub ,
Liegnttze str. 30 bei Rafemann . — Ärbciler - Stcnographenverein E i n l r a ch t ,
Unterricht und Uebungsstunde abends 81 Uhr bei Wädlisch , Adalbertstr . 4. —
Rauchklub Messaltna , bei Worn, Franksurter Allee 118. — Ranchllnb
Waldesgrü n, Sitzung Mittwochs , abends 81 Uhr bei Ttlgner , Forster -
straße 22. — Rauchklub P 0 r t 0 r i c 0 , abends 9 Uhr Manteuffelstr . 20 bei
Schröter .

VevmiMtvs -
Auch ein Vatcrlandsrctter . In Frankfurt a. M. bildet

die Verhaftung dcs Rechtsanwalts Dr . Ludwig Joseph das

Tagesgespräch . Der „Voss . Zeitung " schreibt man darüber : Der
Verhaftete spielte im Vereinsleben von Franksnrt eine ziemliche
Rolle und saß auch im Vorstand des Nationalliberalcn Vereins .
Dr . Joseph ist bayerischer Reservelieutenant , war im vorigen
September zu de » Herbstübungen eingezogen , und soll nun
während seiner Dienstleistung bei einer Besichtigung der Quartiere

gegen die Tochter eines Mühlenbesitzers in Unterfranken Gewalt

gebraucht haben . Da der Vorfall erst nach beendeter Dienst -
leistung zur Anzeige gelangte , so waren die bürgerlichen und

nicht niehr das Militärgericht zliständig , und nach gerichtlicher
Vernehmung der Zeuge » erließ die Staatsanwaltschaft i » Aschaffen »
bürg , zu deren Bezirk der Thatort gehört , einen Haftbefehl .
Dieser traf den Angeschuldigten wie ein Blitz ans heiterem
Himmel ; denn er sollte an demselben Abend einen Bortrag über
das Handelsgesetzbuch im Kaufmännischen Verein halten . Von
seinen Freunden wurden sofort Schritte unternommen , um seine
Entlassung aus der Untersuchungshaft zu bewirken .

Ans Dortmund wird der „Voss . Ztg . " geschrieben : In
dem benachbarteii D 0 r st f e l d wurde gestern Abend der Knecht
Ignatz Salmen von einem Gendarmen erschossen . Ein
Mann hatte dein auf einem Feste dienstlich anwesende » Gendarm

Hamann gesagt . Salinen habe geäußert , er werde dem Gendarm ge -
fegentlich den Helm vorn Kopfe schlagen . Der Gendarm stellte den
Saline » zur Rede , der die Aeußernng bestritten , auch einen

falschen Namen angegeben haben soll . Der Gendarm schritt zur
Festnahme des Salmen und führte ihn zum Arrestlokal . Unter¬

wegs floh Salmen , der Gendarm sandte zwei Revolverschüsse
hinter ihm her . Die eine Kugel durchschlug den Mann völlig ,
sie ging zum Rücken hinein und zur Brust hinaus . Der Znstand
des Dlannes schloß jede Hoffnung aus Wiederherstellung ans .
Salmen war erst am Nachmittage vorher infolge des kaiserlichen
Gnadenerlasses aus der Haft entlassen worden .

Eine » lustige » Scherz zum kürzlich stattgehabten 50. Se .

burtstnge von Georg Engels habe » , wie ein hiesiges Blatt aus -

zuplaudern weiß , die „ Sammetbrüder " in Szene gesetzt . Der

Künstler hatte es so eingerichtet , daß er an jenen , Tage nicht in
Berlin weilte ; er gastirle gerade in Köln . Sein Name stand im

„ Generalanzeiger " in der Fremdenliste des Domhotels mit einem
Stern versehen . Unten aber las man in der Anmerkung : „ Der
berühmte Künstler , der heute den 50 . Geburtstag feiert , hat sich
allen Kundgebungeii seiner Berliner Freunde entzogen . " Morgens
um 7 Uhr , als Engels sich noch i » Morpheus Armen wiegte .
klopfte es kräftig an sein Zimmer . Er räsonnirte eine Weile .
öffnete aber . Es waren die ersten Gratulanten , Künstler , welche
dem beliebten Mimen feierlichst de » Ehrendürgerbrief der Stadt
Köln überreichten . Natürlich nur ein Kölner Karnevalsscherj !
Das kommt aber davon , wenn ma » nicht in Berlin bleibt !

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet an , Montag .
D i e i, st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

I . S . 4. 1. W. ist und war niemals Redakteur des
Blattes . Er hat auch keine Beziehungen zum „ Vorwärts " .
Vielleicht hat er iliis einmal etwas geschrieben . Es kann sich
aber auch dann blos eine einmalige Mitarbeit Handel » .

V. R . Selbstverständlich hat der „ Lokal - Anzeiger " unrecht .
Seine Behaliptung beruht auf freier Erfindung . Wir können
aber unmöglich jede falsche Nachricht des „ Lokal - Anzeigers "
notiren . Dazu reicht der Rann » , unseres Blattes nicht . Auch
können die Leser des „ unparteiischen " Reklameblattes nicht ver -
lange », daß ihnen zutreffende Ansichteii dort vorgeführt werden .
— Alter Abonnent . I . Die Ehefrau ist wie jeder andere Ihrer
Gläubiger berechtigt , auch nach Leistung des Offenbarungseides
durch Sie , so oft Pfändungen wegen ihrer Forderung vorzu -
»ehnien als bis sie befriedigt ist . Neberdies darf sie Ihren Lohn
mit Beschlag belege ». — 2. Für die Nichte mnß auch geliebt
werden . — H. T . KS . Stein . — I . K. Das ist verschieden ; wenden
Sie sich an die Postdirktion . — 153c , Laini » , Wette , Modrs :
Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen Sprechstunde vor .
— W . P . 11 . Ter Vertrag bedarf zu seiner Giltigkeil der

gerichtlichen Auflassung des Grundstücks . Er ist aber auch dann
seitens des Gläubigers ( vorliegend des Magistrats ) anfechtbar . —

F . K. Die Kündigungsfrist muß eingehalten werden . — G. M .
Sie müssen dem Verwalter mittheilen , daß Sie mit der ver -
späteten Külidiguiig nicht einverstanden sind . — Duisburg .
Kahl . 1. Nein . 2. An jeden eiiizelnen . 3. Das geht doch un -
möglich , nochmals eine Monatsstrafliste zu veröffentliche ». Besten
Dank für die Zusendung . Es hieße aber dem kapitalistische » Blatt
„ Das Bangewerk " zu viel Ehre anthuli , wenn wir dessen ve, kehrte An -
sichten ausführlich besprochen wurde » . Welch ' enormer Nachtheilden
verunglückten Arbeiter in dem Fall durch das Unfallgesetz zugefügt
ist , in dem der Unternehmer für den Schaden zu hafte » halte ,
ist wiederholt im „ Vorwärts " und im „ Arbeiterrecht " von Sladl -

Hagen S . 121 —137 dargelegt . — F . S . 14 . I . Nein . 2. Möglich
ist es . — Amerika 1881 . Der betreffende soll bleibe », wo er
ist . Kehrt er zurück , so erhält er etwa 1 Jahr Strafe und bat
überdies die Mililärzcit nachzudienen — und wie ! — H. P . 71 .
Der Vizewirth ist im Recht . Der Tod gicbt dem be -
treffenden nur das Recht , falls nicht frühere Kündigung
der Vertrag voisieht , zum l . Oktober zu kündigen .
— Alter Genosse Wcddiug . Leider sind Sie im Unrecht . —
O. 34 . Die Klage kann ohne vorherige Weitläufigkeiten beim
Amtsgericht erhoben werden . — Uting . In der Regel steht
dem Manne »ach geschiedener Ehe das Erziehungsrecht z». —
Schriftliche Auskunft lehnen wir stets ab , die juristische Sprech -
stunde steht jedem Abonnenten zu benutzen frei . — K. 48 .
Wende » Sie sich direkt an Fräulein Liebknecht , Kantstr . 160 . —
H. K. 1 und 2 Nein . — <5. B. , Potsdam . Sie müsse » zahlen .

Briefkasten der Expedition .
Herr Josef Kolleck , Arbeiter , früher in der Stromstraße

wohnhaft , wird gebeten , seine Adresse an unsere Buchhandlung
einzusenden ; es handelt sich um eine private Mitt Heilung .

Verantwortlicher Redakteur : Aug , ist Jacobey , Berlin . Für den Juseratentheil veraulirortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Pading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . IV . Dienstag , den 31 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

�evvenhaus .
3. Sitzung v o in 2<X Ja n u a r 1896 , 11 Uhr .

Am Ministerlisch «: v. Hamm er stein , Schönstedt
und jtommissarien .

Einige kleinere Vorlagen werden den betr . Kommissionen
zugewiesen .

Es folgt die erste Berathung der Vorlage betr . das A n -
e r b e n r e ch t bei Renten - und Ansiedelungs -
entern .

Lmidwirthschaftsminister Freiherr v. Hainmcrstein : Tie
Frage des Anerbenrechtes beim Grundbesitz ist heule vielfach
Gegenstand öffentlicher Erörterung ; vielfach wird eine Aenderung
des bestehenden Erbrechts allgemein für den Grundbesitz ge -
fordert . Die Vorlage bezwecil einen Versuch bei den Renten -
und lünsiedelungsgütern , bei denen es sich besonders um die Er -
Haltung eines kleinen , leistungsfähigen Besitzes handelt . Diese
kleinen Besitzer haben ein Jutereste daran , den Familienbesitz des
Mit ihrem Schweist gegrünocten Gutes zu sichern .

Graf Udo zn Ttolbcrg : Bisher ist sür die Sicherung de -
kleinen Renlengulsdesitzers wenig gethan ; namentlich ist die

Einrichtung derselben als kleine Fideikomwisse bisher nicht an -
gestrebt n orde ». In dieser Richtung ist die Vorlage ein danken - -

averlher Ansang . Die Kvmimssion wird gut thun , die Ver -
schuldnugsgrenze streng fesizusetzen und keine Ueberschreitung
zuzulassen ; de » Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches
gegenüber wird das autonome Recht der Einzelstaaten , ihre
Ägrarangelegeuheitcn zn erledigen , ausrecht erhalten werden

müssen .
Struckmanu > Hildesheim : Im ganzen ist die dem

Gesetze zu gründe liegende Idee annehmbar . Wenn die Renten -
giiter bisher nicht sehr beliebt waren , so sollte man prüfen , ob
nicht die Einschränkungen , die man den Besitzern auferlegt , zu
weit gehen und den Besitz des RentengutS nicht mehr wünschens -
wcrlh erscheinen lassen . Auch die Befugnisse der General -
lommission gehen zu weit und beschränken die freie Verfügung
des Besitzers . Die Kommission wird eine sehr sorgsame Prüfung
aller dieser Bestimmungen vornehmen müssen .

Minister Dr . Miguel : Die Sorge des Vorredners , daß
die Absiudlinge zu kurz kommen bei der Erbtheilung , ist nach den
bisher igen praktische » Erfahrungen nicht begründet . ( Sehr richtig ! )
Im Gegentheil sorgen die Mütter dafür , daß der Anerbe zu große
Verbindlichkeiten übernehmen muß gegenüber den übrigen Ge »
schwistcru . Tiesein ans dem römischen Recht übernommenen Ver -
fahren gegenüber ist es nöthig , die dcnlschrechtliche Gewohnheit
zur Geltung zu bringen , wonach das Staatswohl in erster Linie
beruht auf einer gesicherten ertragssähigcn Landibirlhschaft . Das
macht allerdings eine Einschränkung des Besitzes nöthig . Wir
sind aus dem plötzlichen Ncbergang zur wirthschaftlichen Freiheit
in Verhältnisse gerathen , die wir heute , nachdem wir die kolossale
Ueberschuldung sehen , zu revidiren uns gedrungen fühlen . Man
bedenkt nicht , daß der Anerbe , um Ertrag sür seinen Besitz zu er -
langen , arbeitenmuß , während derAbfindling ohneMühc seine Rente

bezieht . Bleibt das Rentenrecht so bestehen , wie eS heute ist,
so läßt sich die Zeit berechnen , Ivo sdie Renlengntsbesitzer aus -
hören werden , leistungssähig zu sein . Diesem Zustande entgegen
ziuvirken ist eine soziale Aufgabe des Staates und aus diesem
Grunde haben wir auch in der Vorlage Staatskosten zn
guiiste » der Anerben übernommen . Eine Konseglieuz
jiir andere ähnliche Fälle kau » daraus nicht gezogen
iverde », sie ivürde dem Staate zu große Lasten auslege ». Aller -

Vings wird mit der Vorlage ein neuer Weg eingeschlagen ; ob er
weiter verfolgt werden kann , das wird sich später zeigen .

Graf Klinckowström : Den Werth der Vorlage will ich
nicht bestreite » ; aber eine weitere Ausdehnung derselben ivünsche
ich nicht , so ivenig wie Graf Stolbcrg . Geholse » kann der Land -
wirthschast nur werden durch höhere Getreidcpreise .

Frhr . Lucius v. Ballhausen widerlegt einige Bedenke »
des Grase » Udo - Stolberg und des Herrn Struckinaiiil und er -
klärt sich mit den Gruiidlagen der Vorlage eiilverstaiide ».

Damit schließt die Debatte .
Tic Vorlage geht an eine tkominissioil von 15 Mitgliedern ,

die sofort durch Zuruf im Pleiiu »! gewählt werden .
Nächste Sitzung unbestimmt ( voraussichtlich Ende Februar ) .

Nunft und ivisseuflsiaft .
Belle - Attiauce - Theater . Sonntag Nachmittag : „ A u ß e r -

halb der Gesellschaft " , Schauspiel i » vier Akten von
A r t h u r Zapp . Aolksvorstellmig unter Regie von Julius
T ii r f.

lieber die bürgerliche Ehe läßt sich schwer etwas neues
sagen . Auch bei der dramatische » Behandlnng gelingt es nur
lclleii , dem oft behandelten Stoff noch eine neue Seile ab -
ziigeivinucn . Hcrr » Arthur Zapp ist das nicht geliinge », und
er scheint es nicht einmal versucht zu haben . Er bewegt fidh in
seinem Schauspiel „ Außerhalb der Gesellschaft " , das gegen die
bürgerliche Ehe gerichtet ist , ganz und gar in dem bekannte »,
nusgesahienen Geleise .

Tie Geschichte spielt i » Berlin . Ein junges , unersahrenes
Mädchen aus aristokratische »! Hause ist an einen reichen , schon
elwas verlebten Manu , de » Geheiinen Koinmissionsrath Bender ,
verheiralhet worden . Nach der Neigung des Mädchens hat man
dabei nicht viel gefragt ; es war der adlige », durch Schulden
uiimrteil Familie ja nur darum z » thun , sich mit Hilfe des
reiche » Schwiegersohnes wieder in die Höhe bringe » zu können .
Das Ergebniß ist eine „unglückliche " Ehe . Frau Hedivig
Bender , geb . von dein Born , verlangt nach Ersatz nnd
verliebt sich in Herrn Dr . Erich Es cd dach , Reichstags - Ab -
gcordiietcil irgend einer „ freisinnige »" Partei , vielgenaiiute »
Parlamentsredner je. Das Pärchen brennt durch nnd verlebt
in einem kleinen , von Berliner Soininersrischlern stark besuchten
Bade > Orte «inen Honigmonat . Den Segen des Standes -
beamte » — nnd , wie ich beinahe vermutheii möchte , auch
dcs Pastors — wollen sie nachholen , wenn das von Frau Hed -
ivig sofort eingeleitete Eheschcidiingsversahren beendet ist . Aber
der Herr Eeheime KoinmissioiiLralh ninimt die Sache i » seiner
niaßloseii Verliebtheit gar nicht so kriiuim , wie man erwarten
möchte ; er erklärt zu Protokoll , daß die behauptete gegenseitige
Abneigung nur eine einseitige ist . Da sonst kein Ehescheidnngs -
grnnd gegen ihn angesührt werden kann , so können sich Hedivig
nnd Eschbach nickt hcirathe ». Sie beschließen , konsequent genug ,
ein auf „freier Liebe " begriiiidetes Zusalniiie >> leben , aber sie haben
die Rechnung ohne die „Gesellschaft " gemacht . Tie ivackcren Leutchen ,
die wir ini I . Akt als Gäste des Bendcr ' schen Hauses keiinen gelernt
baben , komine » nach dei » Badeort und , siehe da ! sie kenncii die
Frau Geheime Kommissionsrath ebenso wenig wie den Herrn
Doktor . Wer Skandal macht , stellt sich eben „ außerhalb der
Gesellschaft " . Auch von ihrer Familie wird Hedivig preis -
gegeben , als sie sich iveigert , entweder zu ihrem Gemahl zurück -
zukehre » oder mit dem Geliebten ins Ausland zn gehe ». Das
Paar siedelt furchtlos nach Berlin über und bezieht eine geinei »-
schasttiche Wohnung . Aber — o weh ! — beiin Milchhäudler ,
beim Bäcker und . ivenn ich mich recht erinnere , auch beim
Kohlenhändler fangen sie an zu flüstern : „ Da oben beim
Dr . Eschbach n. s. w. " Schließlick kommt die Sache in die
Zeitung — ein gegnerisches Blatt hat st « aufgegriffen , um sie

LUzrhtislHev
Solingen , 19. Januar 1896 .

In dem festlich geschmückten Bauniann ' schen Saale begann
heute unter zahlreicher Bctheilignng der diesjährige rheinischc
Parteitag . Anivesend sind zirla 96 Delegirte .

F rauhen eröffnet um II Uhr morgens die Sitzung mit
einem Gruß an die Delegirten . Redner wirst einen Blick auf
die Bedeutung Solingens in der Parteibewegung , wobei er
das Wirken Lassalle ' s streift , der einst dort seine Thätigkeit
nilsaltete , und schließt mit einem Hoch ans die Partei .

Nachdem ein Gesangschor ein Begrüpinigslicd vorgetragen
hat , ergreist N e u m a » n - Elberfeld nainens des Agilations -
komitees das Wort , um die gcschästlichen Arbeilen einzuleiie ».
Zum 1. Vorsitzenden wird gewählt Met st - Köln , zum 2. Vor -

sitzeiideii N e u m a n n - Elberfeld . Außerdem ivcrdcn 4 Schrift -
führer und eine Wahlprüstingskommission gewählt , die sofort ihre
Thätigkeit beginnt .

ES wird in die Verhandlung eingetreten . Tie gedruckt vor -
liegende Geschäftsordiinng wird mit unwesentliche »
Aeiidcruiigcn angenoini »« » , dasselbe geschieht mit der Tages -
o r d >! » » g. Es crhäli das Wort

G r i m p e - Elberfeld als flleserent für das rheinische
Agilalionskmnitee . Er gicbt stiner Freude über die rege
Aiitheilnahme der Genossen an dem Parteitage kund . Nie
seien so viel Anträge an uns gelangt , wie hener , das

zeuge von dem Interesse der rheinischen Genossen am
Parteilcbcn . Redner rügt bie zn späte Einsendling der Berichte
der K r e i s - V e r t r a u e n s l e u l e , wodurch es dem Komitee

nicht möglich war , seinen Bericht eher als geschehen zn v' rösfent -
licheu . Redner giebt dann eine » kurzen Rückblick ans die

Thätigkeit des Provinzinlvorstandes i » den letzten drei Jahren .
Die Geldsendungen wie auch die Orte , denen diese zu m- darfen
sind , seien stationär geblieben . Dies sei zu bedaN - r » und
er hoffe , daß in Zukunft eine Besserung eintreten würde . Wenn
man Vorwürfe inachen wolle , dann müsse man sachlich bleibe »
nnd immer die vorhandenen Hilfsmittel i » betracht ziehen . Die

Agitation müsse vornehmlich ans die hochiiidusiricllen Distrikte
gerichtet sein , da dort ein viel besserer Boden für unsere Ideen
vorhanden sei . ES geschähe hinsichtlich der Agitation , was in

Miseren Kräften steht , mehr werde ina » nicht vevlangen
können . Redner wendet sich dann gegen die Vorwürfe der
Kölner Genossen , hofft aus Begründung der gegen
daS Agitationskomitee erhobenen Anschnldignngen , und schließt
mit dem Wunsche , daß in Zukunft die Genossen mehr noch als

bisher das Agitationskomitee unterstützen möchten . ( Beifall . )
Hengsbach - Köln ivendet sich gegen Grimpe und stellt

einen Bericht der „ Rheiniscken Ztg . " richtig . Dcs weiteren verbreitet
er sich über die Frage : Welchen Berbreitungsbezirk weisen wir
den einzelnen Provinz - P a r t e i b l ä t l e r u an ? Er nieiist
man solle die Eintheilung der Bezirke den ökonomischen Ver
hältniffen entsprechend vvrnehmcn . Die Kölner Genossen wollte »
dem Elbcrfeldcr Komitee keinen Vorwurf machen , sondern seien
mit der Leistimg des Komilcc ' s ebenfalls zufrieden . Köffcr -
Elberfeld polentifirt gegen Hengsbach nnd gegen die Kölner
Genoffen . Prinzipiell istRcdner süreineTdeilnngderRheinproviiiz in
zwei Agiialionsbezirke . W o l t e r s - Solingen regt die Affäre
Schumacher an . Martin bemängelt den Bericht de?.
Agitationskomitees und spricht für Theilniig der Provinz
Kahns - Effen niinmt das Elberfelder Komilee i » Schutz
Die Schuld an der schlechten Bearbeitung der Provinz träfe zum
größten Theil die einzelnen Genossen an den betreffenden Orten
selbst . Sei es nothiveiidig , eine Theilung vorznnehmen . dann
werde sie vorgenommeii . Bogel begrüßt die Unzufrieden -
heil der Genossen mit den einzelnen Parteimaßnahmen . da
sich hierdurch ein reges Jnleresse am Parteileben kttiidgebs
Grimpe berichtigt Marti » . W a s n n g ist mit dem rheinischen
Agitationskomitee einverstanden nnd wünscht frühereVeröffcntlichung
der Berichte . Neu in a n n - Elberfeld vertheidigt das Agilations -
kotutlee und sieht der Theilung der Provinz nicht feindlich gegen -
über . Er beklagt die Lässigkeit der Kreisvertranensleutc .
Müll er - Barmen meint , die Kölner Bewegung sei znrlick -
gegangen .

N a ch m i t t a g s s i tz u n g.

gegen Eschbach auszuspielen , nnd nun giebt es kein Halten
mehr . Frau Hedwig muß sich von der Mutter ihres Dienst -

inädchcns sagen lassen , daß eine anständige Frau ihre Tochter in
solchem Hanse nicht länger lassen kann , und Eschbach wird von
den führenden Männern seines Wahlkreises ersucht , entweder ans
die Geliebte oder ans das Mandat zn verzichten . Eschbach ivil
die Geliebte vorziehen , so sehr er bei dem Gedanken an ei »
thatenloses Dasein erschrickt . AIS aber Hedwig , um ihm sein
Mandat zn retten , Hand an sich legen will , erklärt Eschbach , daß
er freiwillig nicht verzichten , sondern die Entscheidung der Wähler
anrufen will . Hier ist das Elnck zu Ende , ohne daß wir er -
fahren , wie die Entscheidung ausfällt .

Wenn niau� mich fragt , i » welche Stimmung mich das
Schauspiel des Herrn Zapp verseht hat , so muß ich sagen , daß
mich die Geschichte beinahe amüsirt . Im Stück wird sie aller -
dings von denen , die sie angeht , sehr tragisch genommen , aber
das ist gerade das Komische daran . Zapp geht von der . seil -
samcn Boraiissetznng ans , daß Frau Hedwig Bender und Herr
Erich Eschbach die Gesellschaft , der sie angehören , nicht kennen .
Sie sind daher über alle Maßen erstaunt , baß sie sich durch ihre
romantische Licbcsgeschichte außerhalb dieser Gesellschafl gestellt
haben . Sie haben in ihrer grenzenlosen Unschuld erwartet , daß
das hounette Bürgerthum thun wird , als sei gar nichts passirt .
Sie haben das nicht nur erivarlet , sie verlangen es sogar . Und
als dieses Verlangen nicht erfüllt wird , da regen sie
sich ganz schrecklich darüber auf , als sollle eS ihnen
ans Leben gehen . Ich hä' . ie mich , offen gestanden , nicht
gcivnndert , wenn Frau Hedwig Bender und Herr Erich Eschbach
sich schließlich doch nach dem Sittcukodex der Gesellschaft , die
ihnen so überaus viel werth zu sein scheint , — der bürg er -
ltchen Gesellschaft ! — unterworfen und ihre srüheren Rollen
als Hausfrau dezw . Hausfreund wieder überiiommeit hätten .

Gespielt wurde meist zufriedeiistelleiid . Miska Präger
als Eschbach und Hedwig Margot als Frau Bender brachten
die Secleuläinpse ) die der Verfasser des Stückes den beiden
auferlegt , ivirksam zum Ausdruck . Herr Präger trug auch
seine elwas langen Reden über bürgerliche Ehe und freie
Liebe ohne überlriebenes Pathos vor . Von den übrigen Dar -
stellen ! möchte ich Wilhelm 3i n f f ( Herr Bender ) , Rudolf
Hock ( Lienteuant von dem Born ) , C h a r l c s C a s s in a n n
( Siadtverordneter Eteger ) und Rud olf Jesse ( Bodo v. Wert )
nenneii . Im 3. und 4. Alt wurde fast tadellos gespielt . Schwächer
ivar der 2. , am schwächsten der 1. Akt ; einige NebenroUcu waren
hier so schlecht besetzt , daß man glauben konnte , vor einem
Marioiiettcntheatcr z » sitzen . Das Publikum kargte nicht mit
feinem Beifall , der sich von Alt zu Akt steigerte . Der Verfasser
wurde nach dem 3. und 4. Akt gerusen .

lieber die X- Ttrahlcn Professor Röutgen ' S wird vo »
der Direktion der königlichen Sternwarte folgendes initgelhcilt :
„ Bei dem lebhaiten Interesse , welches mit recht die Entdeckungen
von Prostssor Röntgen andauernd « errege », dürste es angezeig

Die M a n d a t Z p r ü f n n g s - K o m m i s s i o n giebt ihren

Bericht . Es sind anwesend 96 Delegirte aus 62 Orten .

23 Wahlkreise sind vertreten . Ein Mandat aus

Schleiden ist trotz Protestes anerkannt . Es liegt dann ein

Protest gegen die Wahl des Abg . Schumacher vor .

D i e K o m m i s s i o n hat diesen Protest ebenfalls

verworfen . In der Diskussion über den Bericht der

Kommission nimmt das Wort :

F r a n tz e n - S o I i ii g e n , der sich gegen die Agltations -

weise Schumacher ' s ivendet . Redner wirft Schumacher vor . er

habe den Beschlnffeii des Duisburger Parteitages zuwider

gehandelt . Sowohl bei den Wahlen zum Breslauer Kongreß wie

auch bei der Stadtrathswahl habe Sch . mit Fleiß die Einigkeit

gestört . Redner wird von den Zuhörern oft stürmisch unter -

brochen , als er die Praktiken der Schumacher ' schen Richtung

darlegt .
' Abg. S ch u m a ch e r - Solingen vertheidigt sich gegen

Frantzen . Er bezichtigt seine Gegner ebenfalls , die Duisburger

Beschlüsse nicht hochgehalten zu haben . Das Parteiblatt Ihne seine

Schuldigkeit nicht und ignorire die ihm tinliebsamen Leute . Das

Blatt bekämpfe die allen Solinger Gewerkschnftcu und wolle die

Genossen terrorisiren . Schumacher schließt unter Lärm der Ber -

santmlung .
S ch a a l - Solingen greift Schumacher heftic , unter

Lärm der Anwclcndeu an . Cr wirst ihm Niiaiisläudigkeit und

Disziplinlosigkeit vor .
S ch r ö d e r - Köln wünscht Schluß der Dcbatie , was ab -

gelehnt wird . Mehrere Redner sprechen sich gegen Schu -

wacher aus .
Schu m a ch e r vertheidigt sich unter dem Lärm der zahl -

reich erschienenen Zuhörer . ( Der Botsitzende fordert wiederholt
die anwesenden vüchtdelegirten energisch zur Ruhe auf . Der

Lärm derselbe » wird so stark , daß Hengsbach - Köln

den Antrag stellt , den Saal zu räumen . Der Vorsitzende ermahnt
die Lärmer nochmalv ernstlich . )

Frantzen wendet sich aberumls leidenschasilich gegen
Schumacher ( und fordert den Parteitag auf , endlich Neniedur zu
schaffen .

Ein Schlupantrag wird abgelehnt .
Gewehr - Elberfeld wendet sich cbensalls in eriisier Weise

gegen Schumacher , dem er die Schillv au den Zivtstigltiten
giebt . Schumacher schüre auch den Streit über bie Brenzeii
Solingens hinaus . In ganz 3i h c i n l a n d sei sein Wirten

zn verspüren . Auch die „ Rheinische Zeitung " habe Schuld an

den Mißhelligkeite ». Gewehr vertheidigt dann die Haltung der

„ Freien Presse " und wirst de » Freiinden Schumacher ' s und diesem

selber Jntriguen vor . ( Lärm der Bersamniellen . ) Es sei hohe

Zeit , daß man endlich in Berlin mit dem Abg . Schumacher ein

ernstes Wort rede . ( Lebhafter Beifall . )
Meist - Köln bedauert sebr die Zerwürfnisse in Solingen

und stellt an den Parteitag die Frage : Sollen nur solche
Genossen als Delegirte gewählt w erden , bie
einer an ihrem Orte bestehenden politischen
Organisation angehören ?

K v s s er - Elberfeld wendet sich scharf gegen Echnumcher .
der steh immer einen exklusiven Kreis von Genossen schaffest
wolle . ( Schilmacher macht wiederholt gereizte Zwischenrufe . )

Tie Debatte wird geschlossen . Die Mandate von drei

Solinger Delegirten werden ungiltig erklärt , die
Mandate der städtischen Delegirten werden a n e r l a n n t.

Es gelangt zur Abstiinmnng ein ' Antrag aus Leichlingen ,
der lautet : Wir beantragen , den ' Abgeordnete ! !
Schumacher f ü r n » würdig z n e r k l ä r e n , e i n e n
B e r t r a n e n s p o st e n zu bekleiden .

Auf Antrag Schumacher ' s erfolgt na in entliche Ab -

st i in in ii ii g. Es stimmen s ü r den Antrag Leichlingen 4 2 De¬

legirte , dagegen 32 . S ch n m a ch e r i st somit d e S

Parte ijvF r t r a n e » s für verlustig e r l l ä r t.
S ch n mache r erklärt , trotz aller Beschlüsse

auch ferner auf d e m B o d e n d « S P r o g r a m m k z u
st ehe ii. ( Lebbafter Beifall der Zuhörer . Großer Lärm )

Ter Parteitag tritt dann wieder in die Debatte über den

sein , einige nicht völlig zutreffende Auffassungen richtig zu stellen ,
welche in den öffentlichen Mittheilnnge » über diese Entdeckungen
und ihre Vorgeschichte atisgesprochen worden sind . Zunächst
wäre es für uns Deutsche an der Zeit , die auch bei dieser Ge -
legenhcit wieder vorgekommene » Bezeichnungen „ Crookes ' /che
Strahlen " , „ Crookes ' sche Röhren " ?c. endlich ganz fallen zn
lassen . Mas der englische Physiker Crookes über die

sogenannten „ Kathoden - Strahlen " erforscht und veröffentlichr
hat , war schon niehrere Jahre vorher zum theil von
Hillorf in Münster , z»i » iheil von Goldstern in Berlin (jetzt
physikalischer Mitarbeiter der hiesigen Sternwarte ) gefunden nnd

veröffentlicht worden . Neu sind bei Crvolcs auf diesem Gebiet
nur relativ unerhebliche Einzelheiten , und die Priorität der beiden

deutschen Forscher mußte von ihm in den „ Chemical News "
vom 30 . Mai 1879 ausdrücklich anerkannt iverde ». Trotzdem
hat er in dem berühmt gewordenen Vortrage vor der British
Association im August 1879 es versäumt , diesen Such -
verhalt anzugehen . Sluch der deutsche llebcrsctzer der

letzteren MiilheUmig hat dasselbe gethan , und so ist denu eine

iingenaiie jTradiliou hierüber in weiteren Kreisen entstanden .
Professor Hiitorf hatle erkannt , daß das Licht der Kathode ( dcs
negative » Pols ) Strahlen enthält , welche in besonderer Weise
gradlinig verlausen , so daß sie scharfe Schatte » werfen , und

ivelche die Glaswand , an der ' sie ihr Ende finde », zn Hellem
Phosphorescircii zu erregen vermögen , daß ferner diese Kathoden -
Strahlen unter dem Einfluß dcs Magiietcn Ableukuiigen und

Krüinniiliigcn erfahren . Jedoch nahm Hittorf noch an , daß diese
Strahlen wie geivöhuliche Lichtstrahlen , von jedem Punkte der
Kathode nach allen Seilen ausgehen , und daß alle Theile eines
solchen Strahls gleichartige Eigcnschasten besitzen . Erst Goldstein
zeigte , daß die Zlnsbreitung dieser Kathoden - SIrahlen eine ganz
andere ist , als die des geivöhulicheu Lichts , daß nämlich von jcvcni
kleinsten Flächentheilchcn ( Flächenelement ) der Kathode nur ein

ganz schmales Bändel dieser Strahlen ausgeht , daß dieses recht -
winkelig zu dem Flächenelement gerichtet ist und daß jeder Strahl an
seinem Ende besondere Eigenschasten erlangt , mit denen dasLenchten
der Glaswände zusammenhängt . Goldstein hat dann a » ch gezeigt ,
daß die Kathoden - Strahlen chemische Wirkungen ausüben nnd
photographische Bilder erzcngen können . Später , und zwar schon
vor zehn Jahren in de » Sitzungsberichten der hiesigen Akademie
der Wisseiischaflcn , hat er auch nachgewiesen , daß das Kathoden -
licht leine einheitliche Strahlung ist . sondern daß den magiictifch -
ablenkbaren Kathoden - Strahle » noch eine „ neue " Strahleitart
beigemischt ist , welche ebenfalls eine im besonderen «sinne grad¬
linige Ausbreitung hat , aber durch die stärksten inngnetijchen
Kräfte nicht abzulenken ist . Es ist also nicht völlig richtig , wenn
Herr Professor Röntge » in seiner Abhandlung behauptet : „die
Ablenkbarkeit durch den Magneten gilt bi ? jetzt als charakteristisches
Merkmal der Kathodcn - Slinhlen " , und wenn er aus diesem Grund «
annimmt , die segeiiannlen X- Strahlen kömileu keine Kalhcdcn -
Strahlcn sein .



Bericht d e s A g i t a t i o » s k o m i t e e s ein . Michels «
Kalk spricht für Theilnng der Provinz .

Nach »» wesentlichen Bemerkungen anderer Redner schloß
der Vorfitjende die Verhandlungen des ersten TngeL .

Soziale
Die Zahl der Bcanftragtcn ( Revisionsbeamten ) bei den

B e r n f s g e n o s s e n s ch a f t e n ist bereits auf 214 gestiegen ;
davon sind 4 bei den 48 landwirthschafllichen Berussgenossen -
schaften , die übrigen bei den 64 gewerblichen angestellt . Die
meisten Beriifsgeiiofseuschafteii beschästigen nur einen Beauftragten .
einzelne gar keinen , wieder andere aber mehr als 20 und 30 ,
zum Beispiel die Papierverarbeitungs - und die Cce - Beruss -
genossenschaft . Andererseits sind eine Anzahl Beanstragten gleich -
zeitig si' ir mehrere Berussgenossenschasten thätig . Das neueste
Verzeichniß weist noch immer solche Beauslragte auf , die nicht
die geringste technische Bildung haben , sondern reine
Bnreaubeamte , zumeist Geschäftssiihrer bei Berufsgenossenschaften
sind . Das Neichs - Versicherungsamt sollte endlich Gelegenheit
nehmen , gegen diese nur zu durchsichtige Sache einzuschreiten .

Geregelte Arbeitstiermittelnug . Wahrend die amtliche
»Berliner Correspondeuz " eilfertig die Meldung dementirte , die
preußische Regierung wolle darauf dringen , daß die Arbeitgeber
gesetzlich gezwungen werden könnten , offene Stellen einem

Arbeitsnachweis anzuzeigen , geht das Ministerium in Baden
etwas energischer vor . Aus Anregung des Reichsamts des
Innern hat es die Vornahme statistischer Erhebungen über die
Arbeitsnachiveisstellen beschlossen . Es soll , je nach dem Stand
vom 31 . Dezember 1834 und I8VS , eine Aiisnahiiic erstens aller
gewerbsmäßige » Slelleuvcrmittler , Gesindevermiether u. dergl . ,
zweitens aller übrigen Arbeits - und Stellennachweisanstalten er -
folgen . Die Erhebungen werden sich auf die weiblichen Gesinde -
Vermietherinne » rc. , sowie solche Personen erstrecken , die das
Geschäft nur in kleinem Umfang oder als Nebengewerbe betreiben .
Die Ergebnisse der Erhebungen werden die Bezirksämter bis
lö . Februar ds . Js . dem statistischen Bureau mit einem Begleit -
bericht einsende », der sich namentlich darüber auszusprechen hat .
welche Mißstände sich zur Zeit bei der Slellenverinitteliing gellend
geniacht habe » , auf welche Art im Bezirk die Nachfrage nach deni
Angebot von Stellen - und Arbeitsgelegenheit im allgemeinen er -
folgt , ob und in welcher Richtung nach den Verhältnissen des
Bezirks eine weitere Ausbildung des Arbeitsnachweises wünschens -
werlh ist , ob sich einzelne Einrichtungen besonders gut oder nicht
bewährt haben und aus ivelchem Grunde .

Die Kellncriu ucnsruge vor dem badische » Landtage .
Eine Petition an den bndifchen Landtag , die in der ersten Sitzung
nach den Weihnachtsferien verhandelt wurde , nimmt sich der
geschundcnsten Geschöpfe im Dienste kapitalistischer Ausbeutung
und unanständiger Willkür , der Kellnerinnen an . Sie
fordert :

I . Daß jeder Wirth bestrast werde , der eine Kellnerin ohne
b e st i m m t e n Lohn anstelle .

2. Daß kein Mädchen unter 21 Jahren sich dem
Kellnerinnenberuf widmen dürfe .

3. Daß die Arbeitszeit der Kellnerinnen nicht später als 10,
höchstens 11 Uhr nachts ausgedehnt werde .

4. Daß den Kellnerinnen eine ununterbrochene 6 stündige
Schlafenszeit gewährleistet werde .

ö. Daß eine strenge polizeiliche N eberwach ung der
S ch l a s st ä t t e n stattfinde .

6. Daß den Kellnerinnen ein Nachmittag in der Woche frei -
gegeben werde . ohne daß sie s e l b st für eine Stell -
Vertreterin zu sorgen hätten .

7. Jeden Wirth gesetzlich zu verpflichten , in seinen Wirth -
schastsräumeii die gesetzlichen Bestimmuiigcii zu gunsten
der Kellnerinnen anzuschlagen .

S. Freigebniig des Sonntag - Bor mittags bis
II Uhr .

Die sozialdemokratischen Mitglieder der Kammer nahmen
sich der Petition warm an ; schließlich wurde sie der Staats -
regierniig mit der Bitte Überreicht , die beklagten Mißstände , so-
weit dies durch gesetzliche Maßnahmen möglich sei , beseitigen zu
wollen . Auf alle Fälle ist durch diese Verhandlung ein denkens -
werthcr Anstoß zu nothwendigen Rejormen gegeben worden .

Ter Verein der Mainzer Rechtsanwälte hat beschlossen ,
daß vom I. Februar ab an S o n n - u u d F e i e r t a g e n die
S ch r e i b st n b e n geschlossen bleiben und Klienten an
solchen Tagen nicht empfangen werden sollen .

Die Verkäuferinneu in den Wiener Tabaktrafiken haben
eine Arbeilszeit von 15 —16 Stunden täglich und nur alle 14 Tage
»inen ganze » freien Sonntag . In Oesterreich ist die Anfertigung
und der Vertrieb von Tabaksabrikaten bekanntlich ein Monopol
des Staates . Auch die ungeheuerliche Ausbeutung der Tabak -
Verkäuferinnen zeigt daher , wie wenig sich die österreichische 3! e-
gierung um das Wohl des arbeitenden Volkes kümmert .

Gemerkssszsiftlirszes .
Sämmlltch « MUlhetlungeii von Oigaiitsattoiieii , vor allem solche über

KusstSnd « oder Autsperrimgeii , müssen fiel « den Srenipel der belressende »
Cvflan Nation tragen .

Achtung , Former « » d Gießcreiarbeiter ! Die Differenzen
bei der Firma Weiß u. P e t e r s in Berlin , Gitschiner -
straße 79 , wurden gestern ziiguiisten der dort be -

schäftigten Arbeiter beigelegt . Der Vor st and
des Aerbandes aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .

Tie Tabakarbeiter Berlins werden auf die heute Dienstag ,
den 21 . Januar , bei Rieft , Weberstr . 17, flatifindende öffent -
l i ch e Versammlung mit dem Bemerken aufmerksam ge-
macht , daß nach dem sehr wichtigen Vortrag des R e i ch s t a g s -

Abgeordneten M o I k e n b u h r die Kommission über ihre
Thätigkeit berichten wird und der Versammlung auch die Abrechnung
vorgetragen werden soll . Weiter soll zu dem i n t e r n a t i o -
n ale n Kongreß der T a b ci�i r b e i te r Stellung genommen
werden .

De » große » Werth beruflicher Organisation ver -

anschanlicht folgende Melduiig aus H a m b u r g. Tie Ham -
burgcr Slrasienbahiigesellschaft war durch die Organisation der

Steinseher und Ramiiier genöthigt worden , den von ihr be -

schäftigten Arbeitern dieses Berufes dieselben Löhne zu zahlen ,
die im Steiusetzergewerbe der Hansestadl sonst üblich sind . Wohl
zur Vergeltung dafür wurde den Steinsetzern und Nawmern der

Straßenbahugesellschast am 2. Januar von den Bahnmeistern er -

klärt , daß nur der arbeilen solle , der dem Verband nicht an -

gehöre ; wer Arbeit haben wolle , solle ans diesem austreten .
Unter den 222 Mann , die die Gesellschaft beschäftigte , gehörten
nur 44 der Organisation nicht an . Trotzdem nur 9 Verbands -

Mitglieder den Wunsch der Gesellschaft erfüllten und der Organisation
Batet sagten . ist dieGesellschaft mit ihrem Begehren dennoch gescheitert ,
weil die übrigen Arbeiter treu zum Verbände hielten . Die Ge -

sellschaft war außerdem genöthigt zu erklären , daß ste bei Neu -

eiiistelliingen von Arbeitern nicht danach fragen würde , ob diese
der Organisatio » angehören oder nicht .

AuS der Bewegung unter den KousektionSarbeitern .
In Breslau tagte ani Sonntag im großen Börsensaal eine

gut besuchte Versammlung der Konfektioiisschneider und

Näherinnen , wo Tim »i aus Berlin über die Zustände in der

jkonfektion referirte und die Nothwendigkeit des einheitlichen Ein -

tretens für die auf den Koiifereiizen der Konfektionsarbeiler

erhobenen Forderungen betonte . Krasse Fälle von Ausbeutung
der Arbeiter und Arbeiterinnen wurden in der Diskussion

berichtet . Ein Schneider zeigte ein sauber gearbeitetes Jacket
vor , für das der Zivischenmeister anS dem Geschäft 1,35 Öl . , der
Arbeiter 1 M. bekam . Davon hatte der betreffende noch Aus -

lagen für Nähfaden u. s. iv . zuzugeben . Tie Arbeitszeit zur
Fertigstellnng eines solchen Stückes beträgt mindestens sieben
Stunden Das betreffende Konfcltionsgeschäst hatte die Arbeit
noch einige Male zur Abänderung zurückgesandt , lieber das

Chikaniren der Arbeiter durch die Zuschneider und Abnehmer
in den Geschäften wurde lebhast Klage geführt , ebenso über das
von den Meistern ausgeübte sogenannte „ Schmiersystem " , das
darin besteht , daß die Zuschneider und Konfektionäre zum Ge -

bnrtstag , zur Kindtaufe und ähnlichen Veranstalliingen ein -

geladen werden oder auch bei einer beliebigen Gelegenheit
Geschenke erhalten . Hierdurch soll bezweckt werden , daß
die betreffenden Meister bei der Ausgabe von Ar -
beiten mehr berücksichtigt werden oder auch bei der

Abnahme weniger Chikanirnngen ausgesetzt sind . Nachdem
noch Fälle von roher Behandlung der Arbeiterinnen geschildert
worden waren , wurde schließlich stürmisch verlangt , daß die er -

hobeuen Forderungen den Gcschasten , Händlern und Meistern zu -
gestellt werden sollen . Ein dahingehender Autrag wurde ern -

stimmig angenommen , und die Versammlung verflichtete sich , mit
aller Kraft für die Verwirklichung der Forderungen eiiizulreten .

Die Schuhfabrik von Eichbaum u. Ko . in Mainz hat
nach längeren Verhandlungen mit dem Arbeiterausschuß den ihr
vor einigen Tagen vorgelegten und anfänglich abgelehnten er -

höhten Lohntaris a n g e n o in in e n. Die Maschinen - Ausputzer
haben infolge dessen sammtlich ihre Kündigung zurückgezogen .

Vom Streik der TchiffSbauarbeiter in Großbritannien .
Ter Lohnkaiiipf der großbritannischen Schiffsbauer wird be -
kanntlich auf zwei Schlachtfeldern aiisgefochten , am C l y d e in
Schottland und in Belfast in Irland ; über die augenblickliche
Lage miterrichten folgende drei Depeschen vom 13. respektive
19. d. M :

Die Schiffsbauarbeiter am Clyde haben die Vorschläge
der Werftbesitzer betreffend die Beendigung des Aus -
standes angenommen . — Die Schiffsbanarbeiter in B e l f a st
verwarfen die Vorschläge der Arbeitgeber . — Durch die

Weigerung der AnLständigen in Belfast , die angebotenen
Bedingungen anzunehmen , wird auch die Lage am Clyde
wieder nnenlschieden , da laut der Abmachung zwischen den
Werftbesitzern in Glasgow und Belfast auch dort die Arbeiter
nicht wieder zugelassen werden können , solange die Arbeiter in
Belfast nicht gleichfalls die Arbeil ausnehmen . Es wird indessen
erwartet , daß dieser Zwiespalt von kurzer Dauer sein werde .

Vevsammlungen .
„ Tie Uufallstationeu und die Berliner Krankenkassen "

war das Thema , das eine zahlreich besuchte V e r s a m m -
l u n g von K r a n k e n k a s s e n - V o r st ä n d e n und
- Beamten am 14. Januar bei Röllig beschäftigte . Vertreten
waren 40 Kassen . Nach einigen cinleitendeii Worten des Vor -
sitzenden Herrn H e r r i » a n n , der den Zweck der Versammlung
» nd das Wesen der Unfallstationen kurz skizzirte , gab Herr
Dr . M a s ch k e au der Hand eines umfangreichen Materials
einen Ueberblick über das System der Unfallstationen . Redner
erklärte , daß das Kuraloriuiii der Uiifallstalionen selbst so gut
wie keine Geldmittel besitze und daher , um das Unternehmen
möglich zi'i machen , darauf angewiesen gewesen sei , die Stationen
an kapitalkräslige Aerzte zu vergeben , die nun ans eigene Rech -
nuiig und Gefahr die betreffende Station errichten und unter -
halten wußten . Nicht das Wissen also und die
ärztliche Tüchtigkeit an sich , sondern sein
Geld habe den Arzt fähig gemacht , „ dirigirender
Arzt " einer solchen Unfallstation von des Agenten
Schlesinger ' s Gnaden zu werden . Während die Stationen
ausposaunt wären als berussgenossenschaftliche Einrichtung , dazu
besiiwiiit , durch „ intensive " Behandlung den UnfaUverletzren
schneller gesund zu machen und dadurch den Beriiisgenosseuschaften
Reiiteneispariiisse zu schaffen , seien es Privatunteruehmungen mit
rein geschäftlichen Zwecken und könnten demgemäß auch ge - » nd

verkauft werden . Den Wachdienst versähen noch dazu Studenten
und ganz junge Aerzte für eine Entschädigung bis zu 20 Pf . die
Slmide , so daß die wiederholten Fälle falscher Behandlung er -
ltärlich seien . Nach Ansühruiig einer Reihe solcher Fälle warf
Redner einen Blick aus die Geschäfissühriing des Kuratoriums ,
deren Art und Weise wahrscheinlich auch der Grund für
den Abbruch der vor zirka zwei Jahren mit de » Kranken -
kasscn angekniipslen Unterhandliingeii gewesen sei . Auch die

Stellung der Stationen in den „Dienst der öffentlichen Wohl -
fahrt " sei ans kaufmännischen Rücksichten erfolgt , nämlich als
man gesehen habe , daß die Stationen bei der bisherigen nur
beriifsgeiiosscnschastlichen Kiindschasl mit erheblichem Defizit ar -
beitelen . Dr . Maschke berichtet dann über eine weitere llleihe
von Mißständen und kam schließlich zu einer völligen Berurihei -
lung des geschilderten Systems , das sich „ als uulauterer Weit -
bewerb gegenüber den Aerzten und als eine hohe Gefahr für die

Krankenkassen und ihre Mitglieder " darstelle . Ter Vortrag wurde
mit reichem Beifall aufgenommen . In der Diskussion , in der
12 Redner zum Wort kamen , wurde eiuinülhig gegen die Unfall -
statiouen jener Art Stellung genommen . Nur ein zur Verlesung
gekommeiier Brief aus ter Ludnig Löwe ' scden Fabrikkranken -
lasse war zu gunsten des Schlesinger ' schcn Unternehmens gehalten .
Weiler wurden «och Angaben gemacht über Fälle von falscher
Behandlung , Abwesenheit jeglichen Arztes von den Stationen , Ans -

Nutzung der Krankenkassen durch hohe Liquidationen , nicht er -
forderliche Entsendung der theure » Krankenwagen u. s. w. Herr
Baader ( von der Meyer ' schen Kasse ) berichleke , daß waii in
seiner Kasse zum Schutz gegen die Unfallstationen einfach säniint -
liche Aerzte , die bei den Stationen betheiligt wären , von der
Liste der Kassenärzte gestrichen hätte . Herr B u ch h o l z
( Maurerkasse ) empfahl , den demnächst erscheinenden Bericht des

Reichs - Versicheriingsamts über die Ergebnisse der Unfallstationen
nebst dcm sonstigen Material einer zu wählenden Koinmissiou
zur Nachprüfung zu überweisen . Die darauf gewählte Koni -

Mission , die das Recht der Kooptation hat und weueres Material

sammeln und einer neuen Versammlung eventuell Vorschläge vor -

legen soll , besteht ans den Herren Gries ( Reue Maschinenb . ) ,
B a r n e w i tz ( Oriskr . d. Kaufl . ) , L i e b e n o iv ( Ortskr . der

Drechsler ) , P a a p e ( Ortskr . d. Gelbgicßer ) , Schröder ( Gr .
Omnibns - Ges . ) , Herr m a n n ( Ortskr . d. Kaufl . ) , K u h n t k e

( Eingeschriebene Hilsskasse 61) , Ludwig ( Ortskr . d. Graveure ) .
Zum Schluß wurde einstimmig folgende Resolution angenommen :

„ Die heute versanimelteii Vorstandsmitglieder Berliner

Krankenkassen sprechen nach dem hier Vorgetragenen den Unfall -
statiouen ihr volles Mißtrauen ans . Die Älnwesenden ver -

pflichten sich , dasür Sorge zu tragen , daß Mitglieder der Berliner

Krankenkassen über das Wesen der Uiifallstationen ansgeklärt
werden , damit sie, soviel in ihren Kräften steht , dieselben meiden .

Andererseits erklären die Anwesenden , jeder Institution , die

Besserung biete , ihre Unterstützung zu gewähren . "

Ter Verband der au HolzbcarbeitungS - Maschineu und

auf Holzplätzc » beschäftigten Arbeiter und Arbeilerinnen
Deutschlands , Berlin , Filiale l, hielt am 6. Januar seine regel -
mäßige Mitgliederversammlung ab . Nachdem der Vorsitzende die

Kollegen zum neuen Jahre begrüßt und dcm Verband viel Glück

gewünscht hatte , hielt Genosse Paul Jahn einen interessanteii
Vortrag über das Thema : „ Der Kreislauf des Geldes und die

Währmigssrage . " Er erntete für seine Ausführungen reichen
Beifall . Es wurde dann die Abrechuung vom Besuch der Urania

gegeben . Danach hatte die Filiale eine Einnahme von 187,90 M.
und eine Ausgabe von 164,25 M. , so daß «in

Ueberschuß von 23,65 M. zu verzeichnen war . In
der Abrechnung vom vierten Ouartal 1895 hatte die

Filiale eine Einnahme von 249,30 M. und eine Ausgabe von

266,95 M. , so daß mit dem Bestand rem 3. Quartal 1895 ein

Kasseubestaud von 184,55 M. vorhanden ist . Die Versainnilung

nahm vier Nachwahlen zur ArbeitsnachweiS - Kommission vor ;
gewählt wurden die Kollegen L ö b i g, B r a d c , N e u m a n n und

K u ts ch ke. Ter Vorsitzende forderte dann die Kollegen dringend

auf , vorhandene Mißslände in den Werkstellen : c. dein Vorstand

anzuzeigen . Dieser wolle für Abhilfe sorgen . Ter diesjährige
Maskenball wird am 16. Januar bei Schnegelsberg ( Hasenhaide )
abgehalten . Ter Arbeitsnachweis und das Vcrkehrslokal befinden

sich Mariannen - User 4 bei Gehlhoff . Die nächste Bersauiuilung
ist am 3. Februar .

Ter Zentralbcrband deutscher Brauer , Zweigverein
Provinz Brandenburg , hielt am 12. Januar bei Buske , Grenadier »

siraße , feine Monaisversanimlnng ab , in welcher Dr . B e r n -

st e i n über „ Unfallversicherung " sprechen wollte . Dr . Bernstein
war leider nicht erschienen , obwohl der Vorsitzeride tags vorher
von dem zur Ladung beariftragten Gapwirlh Lang ein Schreiben
erhielt , nach welchem Ladung und Zusage Dr . Bernsteiu ' s erfolgt

sei . — Unter „ Juucren Vereiusaugelcgenheiten " wurde ein Antrag
Preuß , neben den festgesetzten Beiträgen eine Extrastcrier von
20 Pf . pro Mitglied und Monat zu Unterstütznngszwccken
zu erheben , ebenso ein Antrag Träger , in einer

hierzu einzubernsenden Generalversammlung die MonatS -

beilräge in Wocheubeiträge umzuändern und auf 30 —40 Pf .
festzusetzen , abgelehnt und die Sache dem Borstand zur Erwägung
überwiesen . — Unter „ Verschiedenes " gab der Kassirer bekannt ,
daß von den zur Unterstützung der Familien der inhastirten
Kollegen Eberl und Höfe ausgegebenen Saiiiuiellisten bis jetzt 14
mit dem Betrage von 230 M. eingegangen seien ; die Bersamm -
lung beschloß , nach Eingang der ausstehend «! ! Listen noch weitere

auszugeben , bis das zur Unlerstntzuiig verausgabte Geld ein -

gegangen ist . — Von dem Vorfitzenden wurde hierauf ei »

Schreiben des Herrn Julius Türk verlesen , der den Verein zur
Entiiahnie von Billets zu den Bolksvorftellnngen im Bellealliance -

Theater einlud . Die Versammlung war hiermit einverstanden
und überließ das weitere dem Vorfitzenden . — Ein Begrüßungs -
und Dankschreiben an den Vorsitzenden , abgesandt vom geschästs -
sührcnden Ausschuß der Glasarbeiter in Carmanx ( Frankreich )
wegen der vom hiesigen Zweigverein Ende vorigen Jahres an
die dortigen Glasarbeiter übersandten 50 M. , wurde der Ver -

sammlung zur Anficht unterbreitet . — Der Borstand beabsichtigt ,
in nächster Zeit in kurzen Zivischenräiimen lehrreiche Vorträge
halten zu lassen , an die sich ein gemüthliches Beisaii »ue »sein
anschließen soll . Das diesjährige Stiftungsfest wird am 28. März
in Keller ' s großem Saal , Koppenftraße , abgehalten .

Der Verband aller in der Metallludustrie beschäftigten
Arbeiter Berlins und Umgegend hielt am 13. Januar eine
koinbinirte Vertrauensmänner - Konferenz ab ,
mit der Tagesordnung : „ Wie entfalten wir in nächster Zeit
unsere Agitation ? " N ä t h e r leitete die Diskussion ein , indem
er besonders darauf hinwies , daß jetzt in der Metallindustrie
eine günstige Gcschäftskonjnnktnr eingetreten sei , die wohl noch
ans einige Jahre hinaus andauern werde ; trotzdem würde » die
Löhne fortwährend reduzirt , daher sei es nothwendig , daß
in eine energische Agitation eingetreten werde . Zu diesem
Zweck empfahl er , überall Werkstatts - Versammlungen
einzuberufen , wo sich die Kollegen besser unter einander aus¬
sprechen könnten . Es gelte , die große Masse der indifferenten
Kollegen zur Organisation heranzuziehen . In den Fällen , wo
sich die Vertrauensmänner nicht stark genug fühlten , den Kollegen
Zweck und Ziele der Organisation klar zu lege », möchten sie
sich an die Borstandsmitglteder oder an sonst geeignete Kollegen
wenden . Von einigen Rednern wurde bedauert , daß verschiedene
Werlstalts - Verlrauensmänner nicht genügend agitiren und

daher oft die Kollegen dem Verband fernbleiben . Hart -
m a n n regte an , daß die Werkstätten , respektive die

Branchen , wo schlechte Löhne gezahlt werden , in
den Branchenversammliingen etwaige Lohnforderungen aufzii -
stellen haben . Als die Frage einer Fachpress « angeschnitten
wurde , sprach L i t s i >i dagegen und memte , die Kollegen
müßten sich mehr gewöhnen , die Versammlungen besser zu be -

suchen , um dadurch das Band der Solidarität mehr zu be «

festigen . Ferner machte er darauf aufmerksam , daß auch dann .
wenn eine Judustriekrise eintreten sollte , trotzdem weiter für
unsere Sache agitirt werden müsse . Zum Schluß machte der

Vvrfitzeude noch bekannt , daß die nächste General »

Versammlung am 3. Februar d. I . im „Louisenstädtischen
Konzerthaus " abgehalten wird und ohne Mitglieds »
karte niemand Zutritt hat . Folgende Resolution wurde ein -

stimmig angenommen : „Die heulige Versammlung beschließt , mit

ganzer Kraft in eine energische Werkstattsagitation
einzutreten . In kleineren Werkstätten haben dies die Vertraue « » «
männer selbst zu thun , wenn uöihig unter Zuziehung der

geeigneten Kollegen . In größeren Fabriken haben sich die Kollegen
an die geeigneten Instanzen zur Einberusung von Versammlungen
zn wenden . Außerdem sind sämmtliche Werkstattsversammlungen

vorher im Arbeitsnachweis - Bureau " anzuzeigen . "

Im Jnterefsenvcrein der Kistenmacher hielt am 13. Januar
in einer gut besuchten Versammlung Genosse P ö r s ch einen

lehrreichen Vortrag Über die Enlstehuiig des Privateigeiilhmns ,
der mit großem Beifall ausgenommen wurde . An der Diskiission
betheiligten sich W i t t m a n i , T s ch e r n i g und Merten .

Zum Schluß ersuchte der Vorsitzende Merten um recht zahl -
reiche Betheiligung an der Theatervorstellung , die am 26 . d. M.
im Belle - Alliance - Tbeater vor sich geht .

Ter Fachvcrcin der Bäcker für Berlin und Umgegend
hielt am 14. Januar in Buske ' s Salon , Grenadierstr . 33 , seine
regelmäßige Mitgliederversaiiimlung ab . Nachdem der Bericht
des Kassims über den Monat Dezember , wo eine Eiiiuahiii «
von 154,35 M. und eine Ausgabe von 61,85 M. zu verzeichnen
gewesen ist , akzeptirt war , folgte die Versamniliiiig mit Ans »
merksamkcit einem Vortrage des Genoffen Maldeck Ma nasse
über den Kamps miis Dnsein und spendete dein Redner am
Schlüsse seiner trefflichen Ausführungen reichen Beifall . In der
Diskussion führte Schneider ans : Wenn in eineni Gewerbe
den Arbeitern der Kampf ums Dasein besonders schwer gewacht
würde , so sei das gerade im Bäckergewerbe der Fall , wo man in
den Kreisen der Unternehmer selbst vor den frechsten Lügen nicht

zurückschene , um die selbständige » Regungen der Gehilfen zn
unterdrücken . Umsomehr erwachse den Bäckergchilfen die Pflichr ,
der guten Sache treu »n bleiben und für die Organisation zu
agitiren . Als zweckmäßigste Methode empfahl der Redner , immer
mit Thatsachcn zu känipsen . Ein Antrag des Vorstandes , das
Markensystem auch für den Verein einzuführen , wurde nach
lnrzeni , aber lebhastcm Für und Wider mit geringer Mehideit
angenommen . Der Vorstand erhielt dann den Aufirag , im

März das Stiftungsfest und im Sommer an einem Sonntag eine
Dampferpartie nach der Untcrspree zu veranstalten . Nachdem
vom Vorsitzenden auf den Maskenball aufmerksam gemacht war .
der am 26 . Januar in Bötzow ' s Bnanerei , Prenzlauer Allee 242 ,
abgehalten wird , wurde die sehr gut besuchte Versammlung ge »
schloffen .

Ter Fachberein der Tapezim hielt am 14. Januar eine
zahlreich besuchte ötilglieterversammtiing ab . Da der Dekorateur
am Erscheinen verhindert war , hielt Gaschke einen Vortrag
und zwar über B u d d h a ' s Leben . Lehre und Wirken .
Der Vortrag fand den Beifall der Anwesenden und veranlaßte
eine lebhafte Diskusston . M a r k i e l stellte dann den Antrag ,
„ zur nächsten Generalversaininlung darüber Beschluß zn sassen ,
durch Markenverkaus eine bessere Ausstattung der Fachzerliing
zu ermöglicben . " Eine Ansrage , od die Zeitung nicht nach Berlin
verlegt und durch Annoncen verbilligt werden lönue , da sie nur
durch freiwillige Beiträge der lokalorganistrten Vereine iinlerstützt
würde , fand dahin Bcaiitwortung , daß dies laut Kougreßbeschluft
noch nicht möglich sei . Der Antrag , ein Ostervergnügen zu ver »
anstalteu , wurde dem Vorstand zur Erwägung überwiesen .



I » der Gcneralvcrsa » iwl, »»g der Berliner Filiale des
Vereins der graphischen Arbeiter und Arbeiterinnen
Tcntschlands , die am IL. Januar im „ Englischen Gauen "
tagte , Iheilte der Kassirer mit , daß im vergangenen Quartal die

gesammte Einnahme 1713,55 SD1. und die Ausgabe 604,25 SJ! .
detrug . so daß 1111,36 Bt . an die Hauptkasse abgesandt werden
konnte » . An vier arbeitslose Kollegen wurden als Weihnachts -
Unterstützung zusammen 52 M. gezahlt . Auf den zur Frage der
A r b e i t s l o s e n - 11 n t e r st Ü tz n n g ausgegebene » llrnbstim -
mungslisten , die sämmtlich eingelaufen sind , wurden 540 Stimmen ,
und zwar 872 mit ja und 168 mit n e i n abgegeben . Die
Gcneralversnmnllnng beschloß , eigens für die Interessenten eine
besondere Versammlungf einzuberufen und dort über die
statutarische Festsetzung des neuen llnterstützungszweiges
und alles sonst in dieser Sache nöthige zu beralhen . —
Die Unterstntzungskoininission nahm in der Zeit vom 16. Sep -
tember 1SS5 bis 10. Januar 1896 insgesamint 988,50 3». ein
und hatte eine Ausgabe von 338,15 M. , so daß einschließlich
eines Betvages von 18,90 M. für später eingelieferte Billets ein
Bestand von 649,25 M. übrig blieb . Für diese Kommission war
eine Neuwahl erforderlich ; man betraute acht der betreffenden

Mitglieder wieder mit diesem Posten , während Lithograph Jür -
g e n s an stelle zweier ausgeschiedener Kollegen neu gewählt
tvlwde . Zum Schluß theilte Sillier mit , daß bei Wilhelm
Pick in Prag ein Lithographen streik ausgebrochen sei ,
dessen siegreiche Beendigung zu erwarten stehe , sofern die Plätze
der Streikenden nicht von auswärtigen Kollegen besetzt würden .

Tic Holzarbeiter des Westens und Südwestens be-
schäsligte » sich am Sonntag in einer Versammlung aus der Bock -
branerci init der in Siussicht slehenben Lohnbewegung . Das
Referat hatte 9! Millarg . Er schilderte in eingebender Weise
die mirthschaftlichen Verhältnisse der Holzarbeiter , besonders der
Bon - und Möbeltischler . Wenn in einigen Bernsen einzelne
Arbeiter wirklich noch einen halbwegs auskömmliche » Lohn er -
hiellc » , so sei doch die übergroße Mehrzahl so schlecht
gestellt , daß es endlich Zeit tväre , sich aufzuraffen ,
um bessere Verhältnisse anzustreben . Redner wies dann
darauf hin , daß die Maschine immer mehr Eingang
findet , wodurch die Handarbeit immer viehr verdrängt » nd der
Arbeiter zum Spezialisten für bestimmte Stücke ausgebildet wird .
Selbst in dem Bericht der Kaufmannschaft werde zugegeben , daß
die Löhne der Holzarbeiter um 16 pCt . gesunken sind , und i »
de » „Statistische » Jahrbüchern " sei nachgewiesen , daß ein unge -
heuer großer Prozentsatz der Holzarbeiter an der Schwindsucht
zu gründe geht , was ans die schlechten sanitären Einrichtungen

und aus die lange Arbeitszeit zurückzuführen ist . Auch , um
einem weiteren Rückgang der Lebenslage der Holzarbeiter
vorzubeugen , sei es nothwendig , die günstige jetzige
Konjunktur auszunützen und die Forderung nach neun -
stündiger Arbeitszeit bei einer Minimal - Abschlagszahlung
von 21 Mark pro Woche aufzustellen . Auf das Kleinmeister -
thum , das nur auf Kosten der Arbeiter mit dem Großkapital
konkurrire und dadurch seine Scheinexistenz friste , könne bei
einer Bewegung keine Rücksicht genovunen werden , und damit
die aufgestellten Forderungen nicht nur augenblicklich durchgesetzt ,
sondern auch dauernd ausrecht erhalten würden , fei der Anschluß
eines jeden an - die Organisation dringend nöthig . Den Aus -
führungen folgte eine längere Diskussion , an der sich
eine größere Anzahl von Kollegen betheiligten , die
fast durchwegs im Sinne des Referenten sprachen . Glocke
und Moni » bedauerten den verhältnißmäßig schwachen
Besuch der wichtigen Versammlung . Die Kollege » in besserer
Stellung hätten dennoch alle Ursache , für die schlechter gestellten
Kollegen einzutreten , nicht nur weil es das Solidaritätsgefühl
verlangt , sondern weil sie infolge des Unterangebots kaum
im stände sein würden , ihre günstigere Stellung für
die Dauer zn halten . Nachdem auf die Vertrauens¬
männer - Versammlungen hingewiesen und bekannt gegeben war ,
daß in nächster Zeit eine gemeinsame Versammlung mit den
Meistern abgehalten werden soll , wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen : „ Die Versammlung erklärt sich mit
dem Vorgehen der hiesigen Filiale des Holzarbeiter - Verbandes
in betreff einer Lohnbewegung einverstanden . Die Versamnilung
verpflichtet sich , für die anfgestellten Forderungen : 9 ständige
Arbeitszeit und 21 Mark Minimal - Abschlagszahlung , sdwte
für eine prozentuale Lohnerhöhung in den Werkstätten ,
wo die bezeichneten Löhne nicht erreicht werden , pekuniär und

moralisch einzutreten . Die Versammelten verpflichten sich ferner ,
sich , soweit dies noch nicht der Fall ist , dem Deutschen Holz -
arbeiler - Verbande anzuschließen . " Zum Schluß forderte der Vor -
sitzende die Anwesende » auf , dafür zu sorgen , daß iu allen
Werkstätten Vertranensmänner gewählt werde » , mit denen die
weiteren Schritte berathen werden können . Außerdem erwartete
er , daß von jedem einzelneu rührig agitirt wird .

Die in der Möbelpolircvci beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen hatte » sich am Sonnabend wiederum bei Keller ,
Koppenstr . 29 , versammelt , um die am vorigen Sonntag vertagte
Berathung sortznsetzen . Die Versammlung , die von nahezu
566 Personen besucht war . hob zunächst den am vorigen Sonn -
tag gefaßte » Beschluß , daß die Akkordarbeit voll -

st ändig zu verwerfen sei , mit großer Majorität
wieder auf . Ein Antrag , eine siebcngliednge Kommission zu
wählen , die einer demnächst einzuberufenden Versammlung be -

stimmte Vorschläge für die in diesem Frühjahr zu beginnende Lohn -

bcwegung zu unterbreiten habe , wurde angenommen und in diese
Kommission die Kollegen Weber , Wolfs , Paul Kluge ,
Martin , H e r m. S ü d n e r , N i e r i g und Karl Wolfs
gewählt . Beim zweiten Punkt der Tagesordnung , wie sich die

Möbelpolirer zum internationalen Kongreß zu verhalten hätten ?
beschloß die Versammlung , de » diesjährigen i n t e r n a t i o -

nalen Kongreß der Holzarbeiter in Amsterdam

durch eine » eigenen Delegirten der Berliner Möbelpolirer zu
beschicken .

Die Metallarbeiter in Schöneberg hielten am Sonnabend
eine öffentliche Versammlung ab . Genosse R o h r l a ck sprach
unter Beifall über den „ Druck der besitzenden Klaffen auf die

Arbeiter " , bei der er besonders die Entwickelung der Ringe ,
Trusts k . einer eingehende » Schilderung unterwarf . In der

Diskusflo » wurde die Lauheit der Schöneberger Metallarbeiter

sehr getadelt , während K l e i n s ch m i d t einen energischen Appell
an die dortigen Vertrauensmänner der Metallarbeiter richtete ,
mehr als bisher zn agiliren , da gerade dieses Jahr als »in

günstiges für die Bewegung bezeichnet werden könne . Zum
Schluß ermahnte der Vorsttzende zu reger Betheiliaung an der
am Sonnabend , den 25 . Januar patksindeuben
Gewerbegerichts - Wahl .

Briefkasten der Redaklion .
Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,

D i e n st ag . Freitag und Sonnabend , abeuds von
6 —7 Uhr statt .

R . 2 , F . V. , Vergstr . Ja . - F . G. , Nauen . Wenn
keine abweichende Vereinbarung vorliegt , so tritt die innerhalb
der gesetzlichen Frist ausgesprochene Kündigungssrist für den

Miethsvertrng ein . Demnach muß die Kündigung innerhalb der
drei ersten Tage des Quartals dem Gegner spätestens zu »
gegangen sei ». Dies gilt jedoch nur für Atiethsvertrilge unter
156 M. oder für schrifilicke Miethsverträge mit einem höheren
Miethszins . Handelt es sich um eine » Miethsvertrag mit einem

Miethspreise über 156 M. und ist dieser Vertrag lediglich inünd -

lich und durch llebergabe der Wohnung geschlossen , so endet er

ohne weiteres mit Ablauf eines Jahres . — K. , Poststr . Rein

Für deuInhalt der Inserate über¬
nimmt die Stedaktion dein Publik » » ,
gegenüber keinerlei Verantwortung

Tlseater .
Dienstag . 21. Januar .

Opern hau » . Der Prophet .
Kchaufvielhau « . Othello .
Deutsche « Theater . Lebenswende .
jesstng ' Npeatrr . Komtesse Guckerl .
Kerliner Theater . Feodora .

Seuev Theater . Der Herr Direktor .
» stdenz - Theatev . Hals über Kopf .

Vorher : I » doppelter Bekehrung .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Geschlossen .
KchiUer Theater . Der Traum ein

Leben .
Adolph Grnst - Theater . Frau Lohen -

grin .
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Alerauderplatz - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Fortunio ' s Lied .
Dational - Theater . Opfer der Groß¬

stadt . Zscheus , das Waldmädcken .

«elle-Allianre-Theater. Böse Buben .
heater Unter de » Fi », den . König

Amerira » , - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo > Theater . Spezialitäten - Bor -
ftellung .

Kaufmann ' » Daristi . Spezialitäten »
Borstellung .

Ueichehalle », - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kchiller - Theater .
( W allner - Theatep . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Der Traum
ei » F - ben .

Mittwoch , abends 3 Uhr : Zum ersten
Male : Pirtoria . Vnüel Krästg .

. AiexAnAei - pIgMIieito .
Zum 94. Male :

Dle Meinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

WM - Nach Urthell der gesammten
hiesigen Presse die beste Novität
dieser Saison .

Borher : Fortunios Fied . Operette .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Aeusp Vipcua .

Circus Busch (SsSr.h)of
Dienstag , 21. Januar ,

Abends 7>/s Uhr :

Crosse brUIanteVorstelltmg

Zscheus . imWaldmichen .
Festeinlagen : 1. Barbaroffa ' s Er -

wachen . 2. Hurrah Germania .
Ferner :

Neue Einlage : Elektrisches Ballet .
Außerdem :

Ein eqnestrlsches Arrangement von
70 Bengalen , dressirt und vorgeführt
vom Dir . Lasch . Eine Vamen - Lchul -
qnadrille , geritten von 6 Dame » . Bator ,
ungar . Hengst , dreff . u. geritten v. Hrn .
Pccttit ' Burghardt . SM " Z. 1. Male :
Die franz . Schulreiteei » Mite . Ecgrand ,
mit ihrem Hengst Pctmscc . The

Belampagos , Elite - Akrobaten . Die
amerikanischen Frennde , höchst kom .

Episode . Auftreten der Clowns Gebr .

vavaliini , Gebr . Dnx , Mr . Teldeman
und Tom - Tom .

Mittwoch : Z scheu « . Fest - Einlagen .

National - Theater .
Grojj » Feaukfnrterftrahe 132 .

Direktion : Max Samst .
Große DopprI - Uorstellnng

zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Lpfer her Großstilht .
Schauspiel in 3 Akten von I . F. Reitz .

Regie : Fritz Schäfer .

Zum Schluß :
Ischen » , da » Waidmädchea .

Burleske von Hugo Busse .
Regie : Max Samst .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

. Äiotyh Ernst - Theater .
. ' Zu», 31 . Male :

Jfcmi ITcrljcnfttnn .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobson und W. Mannstädt .

Anfang 7- /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

U i ' s n i s

Anstalt für volksthnmliclie

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspapk

( Lehrter Bahnhof ) .
GeSffnet von 5 —10 tlhp .

Täglich Torstellnng im wissenaohaft -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Centrai - Theater .
Ali - Iahobstr . 30 .

Dienstag , den 21 . Januar 1896 :

Zum 139 . Male :

fiiif tolle Wcht.
Große Posse mit Gesang und Tai . a

in 5 Bildern von
Julins Freund und Wilh . Mannstädt .

Musik von Julius Eiuödsheier .
Anfang 7V8 Übt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Säle zu Festlichkeiten u. Versamml .
uneittgeltl . Alexander8tr . 27c .

Böhmisches Brauhaus
Landsberger Allee .

Heute » sowie jeden Dienstag :

Soiree her altbeliebten

Äkttim
Siliiger

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Stell ».
Krone ,
Röhl
und '

Schräder )

Anfang präz 8 Uhr . — Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

Upleomiooko « Ppogpamm !

Freitag , den 24 . Januar :

Stettinep Sängep - Bail
in der Tictoria - Branerei .

Festpolonaise mit Damenspenden .
Sänger - Wettstreit . — Künstier - Ür -
tidelitas , — Anfang des Balles :
II vhr . — Killet « inkl . Kolrer
ä M. 1,50 in der Musikalien - Hand¬
lung v. Steldl , Kommandantenstr . 1/2 .

Oesellsohafts - Toilette .

* * * ülcazai * «
Variöte - u. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu I Keelin » Neu I

letzter Nachtwächter .
Posse .

Stgnertna Cati . Alfrede Rese .
Lotte Siger . Eäthchen Möller .

Kfitpur ®ocl " mt ' " Pf . . Ans . 8 u.
UUult . Sonntag 80 „ , 6 „

R. Winkler . WMM

Passage - taptiM .
Täglich um SVa

und 8 Uhpi

Affentheater

und Circus .
30 Affen ,

30 Hunde ,
12 Pferde ,

Esel , Ziegen ,
Schweine , Hasen

Kaiser - Pauorama
( Passage ) .

V. Zyklus hochinteressant . Erinnerungen
vom Feldzug > 876 —71 . Dritte Reise
durch d. malerischen Alpen vherüallens .
Eine Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . ,
Abonn . , 8 Reisen , nur 1 M.

Das

Löwenweib .
Allerseelen .
Arr Gde » - Gurten 1 1

Maplonetten '

Castan ' s

Panopticnm .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Täglich sensaitoneller Erfolg von

Dora Parness .
Salerno . T « ni Dare .

Sergeant Simms
mit seineu 12 Negerknabeu

u. s. w. u. s. >v.
Kaffeneröffuuug 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Walhalla - Theater
Oranienstr 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Eine Stllnd » in ,

Zukllllftsstaat .
' Anfang 8 Uhr . Sonntags Vß Uhr .

Enttee 30 Pf .

Feen » SPa8ast
Borgsirasse 22 .

Direktion : Winkier Ä Fröbel .
Das riesengroße , für Berlin neue

Januar - Programm .
Kolossaler Erfolg sämmtlicher

Spezialitäten ,
Um 10 Uhr : Auftreten der mit

| stürmischem Beifall ausgeuomuienen
originellen Miniatur - Soubrette

Ppinceas

Colibri .

5,,. . . . . . / Sonntags 6 Uhr .
Anfang | Wochentags V/t Uhr .
Entree 30 Pf . Reserv . Pl . 56 Pf .

Krüiikttl - ii » Sterbekch
der Berliiter Hittlsdietter.

( Eingeschr . Hilfsk . Nr . 6 . )
Den Milgliedern zur Nachricht , daß

das langjährige treue Mitglied unserer
Kasse 2 « 97b

Karl Voll ,
Brunnenstr . 61 , verstorben ist . Die

Beerdigung findet am Dieiistag , den

21. d. M. , nachmittags 3 Uhr , von der

Halle des Elisabeth - Kirchhoses in der

Prinzen - Allee statt . Der Vorstand .

Todes- Änzeige.
Den an Holzbearbeitungs - Maschinen

» nd ans Holzplätzen beschäftigte »
Arbeitern zur Nachricht , daß unser �

Kollege , der Fraiser

Otto Schmidt
im Alter von 32 Jahren gestorben ist .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,
den 21. d. Mls . , nachmittags 3 Uhr .
vom Trauerhause , Weberslr . 52 , » ach
dem Georgenkirchhof vor dem Lands -

berger Thor statt . j32/ll
Der Nertrane « » n « a,r » .

Seh ' n Sie, das ist

ein Geschäft ! ! !
Jeden Abend

ausverkauft ! ! !

Kauf man n ' s
Var i Ate - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Das Karneval - Programm
Zum

Todtschreien
Blanck ' s

Stadt - Klatsch

Transvaaler Friedenstanz

Thrünen mich man lachen
über

Hills über Kepfü!

Pastor ' s Frstsiile
Neue Königstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräunien noch
einige Sonnabende zu vergeben . s4209l . "

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellscliafts - Sälc ,

Krnnnenlkr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und

Spemalitäfen - Vorslellnng .
Sonntag , Dienstag und Donnerstag

« ach der Uovstellung :

© Vall . G
Empfehle meine hochelegante » Säle

für Vereine , Privatsestlichkeiten zu den
kulantesten Bedingungen .

MT. Noack .

ardinen -

Resfe
oo » 2 bis 4 Fenstern ,

erSme und weist ,
spottbillig , empfiehlt

J. Adler Teppithfabrik,
Spaudanerftr . 30 ,

gegenüber dem R a t h h a u s e.

Für die große Theilnahme bei der

Beerdigung meiner lieben Iran , unserer
guten Mutter Wilhelmine Dobrich
geb . Stollberg sagen wir alle » Wer -
ivandlen und Bekannte » , namentlich
aber dem Gesangverein der Putzer „ Ge -
müthlichkeit " unser » tiefgefühltesten
Dank . 22övb

Berlin , den 20. Januar 1896 .
Der trauernde

Ehegatte nebst Hinterbliebenen .

Danksagung . 2276b
Für die zahlreiche Belheiligitiig bei

der Beerdigung meines Schwagers , des
Kochs Adolf Spiegelhaucr sage ich
allen Kollegen und Genossen im Namen
der Hinterbliebenen besten Dank .

Robert Bartsch , Kupferschmied .

Kvonzbinderei und

Blumeuhaudlung
Robert Me *

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Stpasse 79 .

Amt I, 1082 . 4274L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlungen
zn koulantesten Bedingungen .

Nr 2. Marianiitustraße Nr . 2.
Widmungs - Kränze , Guirlaude » , Ball -
sträußche », Vouqnets u. s . w. werde » sehr
geschmackvoll und Preiswerth geliefert .

Blumeuhaudluug
P . Abpomeit , Kliich »»flr »ste 14 ,

Berlin SW. 4238S «
Kränae , Bonquets , Topfgewächse ,

Guirlandcn u. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge «

schmackvoller Ausführung .

Empfehle Freunden und Bekannte »
mein Weist - u. Bairisch - Bier - Lokal .
Vereinszimmer . 1637d

J . Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

Brocbnow ' s Ballsäle
TtWußrcht 39
Jeden Sonntag , Montag ». Dienstag :

mvoMvv VÄll .
Mittwoch , Donnerstag it. Freitag z »

Versammlungen zu vergeben . Einige
Sennahende sind noch frei . 42441 . "



Achtung ! 2 . Wahlkreis . Achtung !
. Dienstag , de » St . Januar , abends S' /z Uhr »
, » Reinhardts Gesellschaftshaus , Hasenhaide SV :

Gvotzv soziAldo > nokvÄtifchv

Volksversammlung
Tagesordnling :

. ®, ?rtra ? 1,63 RelchslagS - Abgeordneten vued - Zstülhans « » über :
» Die Sozialdeinokraiie im Kampfe ums Recht " . 2. Diskussion .

Um recht zahlreiche » Besuch bittet
21 1/2 Der Elnberafer .

Holzarbeiter .
. Dienstag , den 21 . Jannar , abends 8 Uhr ,
Ul Wrllev s » Iseflfiilen » Koppen - Straße Nr . 29 :

Gvoffv öffentlirho

. Holzarbeiter - Versammlustg
für dm Osten und Südosten .

Tagesordnung :
1. Wie stelle » stch dir Aolzarbrlter Kerlin » zu einer Föhn -

deweguitg ? 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Referent : Miedemann .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen ,

n> der Versammlung zu erscheinen .

_
Per Vertrauensmann .

Metallarbeiter .
MNkttnorh » AÄ. Innung ndends 8v » Mhv :

Oeffeuttiche

Vtrsammluilg der Metallarbeiter
bei Mörschel , Wchulser Zlllee L8.

Wie be�libelll bie MelllllinWl' ieNtli „ihre " Weiter ?
Referent : vtio Msotken .

Zn dieser Versammlung sind besonders eingeladen die Kollegen der Firmen :
viidert , Lolhringerstr . 36 ; S. A. Loevy , Dragonerstr . 14 ; P. W. Koch , Schön¬
hauser Allee 121 ; Leonbaidt & Die. , Saarbruclerstrabe ; Hlllerscheidt & Kas -
banm , Schönhauser illllce 44 ; Ulfert , Schönhauser Allee 122 ; Waber 4 vis . ,
Zehdenickerstr . 21 ; A. Hamann , Anklamerflr . 38 ; Berliner Gnssatahlfabrik nnd
ElseogiesBerei Hugo Hartang , Aktien - Gesellschaft , Prenzlauer Allee 41 und
Schönhauser Allee 78 ; Bleeel & Cie . » Fehrbellluerstraße 38 ; F. F. A. Schulze ,
Fehrbellinerstraße 47 .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen nothwendig . ' DldN
Drr Uertraurnsmann der Kerliner Metallarbeiter .

117/5 Otto R a e t h e r , H. , Anklamerslrasze 44 .

Tkutscher Metallarbeiter - Verband .
( Vcrwaltnug Berlin Zentrum . )

Mittwoch , de » TS . Iannar abends 8 ' /s Uhr ,
bei K ergner , Anneustr . 16 :

_ _ _

M Mitglieder - Versammlung� «
Tages - Ordnung : 120/6

1. Vortrag : „ Das Recht auf Faulheit " . Referent : Friedr . Hokmann .
2. Diskussion .
3. Verbandsangclezenheiten , Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt ! Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

PZe Ortsverwaltung .
Die Versammlung sn finden regelmässig jeden Mittwoch nach dem

1. nnd 15. eines jeden Monats in obigem Lokale statt .

Dienstag , de » 21 . Iannar , abends 8 ' � Ilhtr ,
im grossen Saale von Cohn , Benthstrahe Nr . 20 :

Große ösfeiltliche �rfmniiilititg
_

der

Klempner
Tages - Ordnnng :

1. Sind wir im stände die gegenivärtige günstige Geschäftslage zur
Erzielung besserer Arbeitsbedingungen auszunützen ? Reserent :
Otto Haother .

2. Diskusion . 117/6
3. Wahl eines Vertrauensmannes .

Der Uertraneusman » der Kerliner Metallarbeiter .

_ _ _ _ _ __
Otto N a e t h e r , X. , Anklamcrstr . 44 .

_

_ _

Achtung I Formstecher , Tapetendrucker , Hilfsarbeiter

nnd Arbeiterinnen Berlins nud Umgegend .
Donnerstag , de » 123 . Iannar 1806 , abend » SVs Uhr :

Ötffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn Railig , Neue Friedrichstraße 44,

Tages - Ordnung :
1. Die Zustände in der Formftecher - und Tapelendrucker - Branche und

wie kann die günstige Konjunktur benutzt werden ? Referent wird in der Ver -

sammlung bekannt gemacht . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 96/19

NB . Kollege » , der Mißstände stnd viele in « nferer Kranche ,

darum ist e » Pflicht jede » Kollege » und jeder Kollegi « , zu

erscheine « .
Der Eiilberufer .

DM " Sattlsr I " MU
Mittwoch , de » SS . Iannar . 1806 . abend » 8 Uhr ,

bei Brochnow , Kebaftianstrahr 30 :

Grssse öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosten St. « « » « n,ann über : „ Der Kamps ums

Dasein . " 2. Die Lage der Wagen - Sattler und was unternehmen wir , um

dieselbe zu verbessern . 3. Verschiedenes . 153/6

Die Agitations - Kommission .
I . A. : Brun » pörnok , Biw « S » rß , Sleinmetzstr . 24 .

Stoktung ! Achtung !

Zahlstelle des Kranken - Unter -
stützunasbundes der Ichneider und
des Deutsche » Schneider - und
Schneiderinnen - Verbandes jeden
Mittwoch Abend von 8 —10 Uhr bei
F. Engel , Zimmerstr . 39 . 2171b

Möbel - Allsverkauf
des Möbelspelchers »- »ftt . nei . itle . «! . ' . Ii
Wegen ganz bedculender Vergrößerung insincr
Räuinlichkstte » verkaufe ich mein Waaren -
lager zu noch nie dagewesene » Preisen voll -
ständig aus . Zum Unizuge und sür Brautleute
ist somtr die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Slusstattungen , sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzulaufen . Man lasse stch nicht
durch unmögliche - Anpreisungen blenden ,
sondern bestchtige stch die Möbel , welche man
lause » will , genau und vergleiche dteselden mil
meinen nur gediegenen Möbeln und anerlannt
billigste » Preisen , Durch Etnlauf von 9 großen
Möbellagern zu günstige » Bedingungen verlause
ich ganze Etnrichlungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
yändler , ?l »ch größtes Lager gebrauchler und
verliehen gewesener Möbel zn wahrhaslen Spott -
preisen , Kleiderspind IS Marl , Nußbaum -
lleiderspind zo, MuscheltleiderspinddS , Kommode
9, Sopha 16, Bettstelle mit Eprungfedernialraye
u. Keiilissen 18, Spiegel 9, Dlühle 9, Nußbaum -
trumeaux mir Sluse so, Plüschgarnltnr so,
neue , hochfeine Plüschaarnitnr io ° Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel sporl -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Theil -
zahlung , Brauileule , welche ihre Möbel bei
mir lausen , erhalten ein Höchzetlsgeschenl gratis ,
Kein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
u, Tischlerwerkstätten , vier große Möbelspeicher .
Eelausle Möbel rönnen lostenfrei aus meinen
Lagerspctchern s Monate stehen bleiben und
werden dann durch eigeneGcfpannc sauber Irans -
portirt »nd ausgestellt , auch »ach außerhalb ,

ö
Pfuub Albrecht ' 8

soÄ , Bäckerei ,
liefert Wraugel - Strasse 8.

Langesir . 26 , Falkensteiustr . 22 .

ItnljtrtUrtlt .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise

Sämmtliche Fabrikations - Nlensiiieu .

Heinrich Franck ,
| U*. 185 , Krnnnenltroste | lr . 185 .

Möbel Klillfttlkgcuhcii
passendste Gelegenheit für Kraulleutr .
In meinem grüßten Möbelspeicher , Ueit »

König , Htrage s », I, sollen ca. soo Wohnungs -
Einrichtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel , zu jedem annehmbaren Preise verlanfl
werden , Thctlzahlung gestattet , Beamten ohne
Anzahlung , Kletderspind lS Mk,, Koinmoden
G Ml „ Küchenspind 12 Ml. , Stühle 2 Ml, Neue
Nußbaum - Kleidersptnden undVertilowsgoMr . ,
Muschelspinden und VerlilowS 35 Ml, . Bettstellen
mit Mairahen 18 Ml, , Sophas 18 Ml, , Säulen «
Kleidersptnd öS Ml, , Trumeanx m, Söul , eo Ml. ,
Zhlinderbureaur , Herren - Schreibtifche , Damen -
Schreibtische , Schreibselrelare 30 Ml „ Plüsch -
garnittiren 80 Mk,, PaneelfophaS 75 Mt, , Stepp¬
decken, Tischdecken , Gardine ». Fenster 5 Ml,

Gekaufte Möbel können 3 Monate kostensret
lagern u. werden durch eigneGespannelransport ,

Achtung ! Achtung 1
Köustl . Zähne v, 3 M- an , Theilz .

wöchenll , 1 M, , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Stervlödlen bei
Bestellung umsonst ,
Wnihel , Lausitzerplntz 2, Elsasserstr . 12

ophasto�ff-
in Uips �Damatl . kispr ,
Uhantirste , Gobelin nnd
U Iii Ich spottbiiligk

_ _ _

*

58� " " Proben fnutlto

Siuftrfloit " SÄiS * " " ■

Emil Lefevrc ,
- - 158 .

MaNUnterricht , figürlichen und

für prakt . dekorat , Blumenmalen erth .

_ _ Enger , Kleiststr . 12,

Strickmaschinen
ans der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten und ein leichter
Eraierbszweig für Männer , Frauen u.
Posam . - Geschäste . Erlernen leicht und

gratis , Arbeit wird nachgewiesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter gl . Homburger , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin . _

41508 *

Stenographie .
Nnentgclti . Unterricht in der ver -

eins , Arends ' schen Votksknrzschrift er -
therlt der Berein Sten , - Schule , Rest .
Auneiistr . 9, Donnerstag , abends 8 —9
und 9 —10 Uhr a » jedermann . Ans
Wunsch uncntgeltl . brirfl . Unterricht .

Näh . durch de » Vors . : Schriftsetzer
Olaussn , N. t Novalisstr . 7. 264 | 3

Unbemittelten Kindern Musikunter¬
richt . Ofserlen „ Konservatorium " Post -
amt Dresdenerstraße . 26/20

Reines Roggenbrot
empfiehlt E . Pfeiffer , Brunnen¬

straße 161 , Hof , Backhans . 2286b

Herings - n. Obstgeschäft , 15 Fahr be-

stehend , verkäuflich Dennewitzstraße 24.

Betten , schö >ierStand,sof . f , 22M . zu
verk . Reichenbergerstr . 6, v. 1 Tr . links .

gebrauchte , kaufi Borov ,
Nosenthalerstr . 13.

Zivei Bettstellen , Matratzen . Keil -

kissen umzugshalber billig Landsberger -
straße Nr , 16 a, Hof 1 Tr . rechts . Ecke

Barnimstraße , 2285b

Jentval - Uerew der Hildhauer .
Dienstag , de » Sl . Januar , abends 0 Uhr , Annenstraste 16 :

General - Versammlung . UZ
MB. Das Erscheinen der Modelleure ist besonderer Umstände wegen

dringend nöthig . 26/17

Ethische Gesellschaft .
Mittwoch , den SS . Jannar . abends 8 % Uhr .

im Lokal des Herrn Bottmsnn , Aleranderstraste 27c .

Ordentliche General - Versammlung . V
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Neuwahl des Gesammt -
Vorstandes und der Bibliothekare . 4. Anträge der vorigen außerordentlichen
Generalversammlung . 5. Verschiedenes .

Mitgliedskarte legitimirt . Der Uorstand .

trete Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker .
Kente , Dienstag , vormittags lOVa Uhr :

DflT Mitglieder - Versammlung - WD
bei Aktirschel , Schönhauser - Allee 28.

Tag eis - Ordnung : 68 7

I , Quartals - und Jahres - Bericht des Kassirers . 2, Vereinsangelegen -
heilen und Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen bittet ver Vcretsnil .

( 4

Rixdorf .

Sozialdkmokratischer Hrrritt Jorwörls :
Sonntag , den 26 . Januar , in den „Viktoria - Säleu " :

Zweiter Theater - Allend .
Ensemble - Gastspiel Berliner Schauspieler .

Leitung : Fulius Würlr .
Zur Anfführung gelangt :

Neimath .
Schauspiel in vier Akten von H. Sudermann .

Hauptrollen :
Magda . . . . . . .Frl . Rosa Nordmann ( Burg - Theater in Wien ) ,
Schwarbe , Oberstlienteiiant a. D, Franz Brose ( Sladt - Tyeater in Tortmund ) .

Nach der Vorstellung : BsII .

Herren , die am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach ,
Eröffiiiina 6 Ahr . Listet 50 Pf . Anfang 7 Uhr .

MK " Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt . - WG
Villels flnd in allen mit Plakaten belegten Geschäften zu haben ; an

der Kasse werden keine Billets verkauft . 232/11

Mru

Hippedrem
Rnngestrasse 8

eröffnet !

Reitbahn

Rungestrasse 8

Großes Mustliieiteii gA " " Sg
ÜititfK 9 » fi » e schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
cillll | U. {jiüjlll Bemittelte Ermäßigung . Kreslawski , Spittelinarkt 13

Kaufen Sie nur echte Branuttveiiee ,
alten Uordhäufer , Gognak , R« » » , Arrak .

O . Jm Engelke , Neue Jacobstr . 26 .

_ Kleinverkauf von 10 Pf , ab, - MjK _
42458 *

B . Günzel , « « thmMW iL gSiS «
Lassalle , Marx ic, in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen . Büsten ,
Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Nepar , ( Man verl . Preiskourant . )

von Vif. Gerloff
Wallstraste tfü

gegründet 1870 ,

empf , reichste Auswohl Damen - und Herren - Kostüme auch nach außerhalb ,

Größere Posten gebe an Vereine . Preisliste gratis . Zurückgesetzte Kostiiiue
stehen zum Verkauf .

Achtung !
_ gy Klein

B . Ganze ) , j
Lassalle , Marx ic. in Cigarren
Bildern u. dgl . sowie jede D

gNk Niaskenverleih -Jnstitut
»r\ Of,. P. „rtr,T o>>.. ituN vv' o,, - ntito nitrf >

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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